Mierteliährticher Abonnementzpr. in Breslau 6 Marl, Wochen ⸗KAbennem. 60 Pf., 
anzerhalk pro Quartal 7 Mart 50 Bf. — Inſerttonsgebühr für den Raum einer 
Halen Zeile 30 Pf., für Juſerate aus Schleſſen u. Pefen 20 Pf. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Luſtalten Beftellungen auf die Beitung, 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. April 1887. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expeditien ladet zum Abonnement für die 
Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Fall Schnebele. 


Wir hoffen, daß die Verhaftung des franzöſiſchen Polizeibeamten 
Schnebele verlaufen wird, ohne einen ernſthaften Conflict herbei⸗ 
zuführen, aber leicht darf der Fall nicht genommen werden. Wir 
ſehen von allem aufregenden Beiwerk ab und faſſen nur den Kern 
der Sache in das Auge. Ein Mann, der berufen iſt, in ſeinem 
Heimathsſtaate die Geſetze aufrecht zu erhalten, vergeht ſich gegen 
einen Nachbarſtaat in ſo ſchwerer Weife, daß er Anlaß zu einer 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchung giebt. Zwar widerſtrebt es uns, die 
Schuld eines Mannes vorauszuſetzen, bevor ſie gerichtlich erwieſen 
worden iſt, und ſo wollen wir denn nicht ohne Weiteres annehmen, 
daß dieſer Mann Handlungen begangen hat, die zu ſeiner Beſtrafung 
wegen Landesverraths führen müſſen, allein auch in dem glimpflichſten 
Falle, deſſen Möglichkeit vorausgeſetzt werden kann, hat er durch 
Unvorſichtigkeiten, die bei ſeiner Stellung ſehr ungehörig ſind, einen 
ſchweren Verdacht auf ſich geladen. Und das 10 uns vollſtändig, 
um tiefes Mißvergnügen zu empfinden. Die mit der Executive be⸗ 
trauten Grenzbeamten haben in ganz beſonderem Maße die Ver⸗ 
pflichtung, ſich beſtändig der Rückſichten zu erinnern, die ſie dem 
Nachbarſtaate ſchuldig ſind. Und die unangenehme Vermuthung läßt 
ſich auch nicht ganz abweiſen, daß ein Mann, der ſolche Handlungen 
begeht, Gründe gehabt haben muß, zu glauben, daß der Exceß ſeines 
Dienſteifers ſeinen Vorgeſetzten angenehm ſein würde. 

Die in der franzöſiſchen Preſſe verſuchte Behauptung, als Beamter 
fet Schnebele der Verhaftung und Verfolgung durch deutſche Be⸗ 
hörden entzogen, und der deutſchen Regierung habe nur freigeſtanden, 
ſich bei der franzöſiſchen Regierung zu beſchweren und auf Verſetzung 
des läſtigen Beamten anzutragen, iſt völlig hinfällig. So lange 
Schnebele von franzöſiſchem Boden aus gegen Deutſchland intri⸗ 
guirte, konnte die deutſche Regierung dieſen Weg wählen. 
Sobald er auf deutſchem Boden betroffen wurde, verfiel er 
mit Haut und Haar der deutſchen Straf⸗Proceß⸗Ordnung und 
den materiellen Vorſchriften des deutſchen Strafrechts. Das Recht 
der „Exterritorialität“ iſt lediglich dem diplomatiſchen Perſonal einge: 
räumt; dies wird ſo betrachtet, als befinde es ſich, auch mitten im 
fremden Staat, in ſeiner Heimath, als habe es fortdauernd heimiſchen 
Boden unter den Füßen. Jede andere Perſon unterliegt dem Grund⸗ 
ſatze der „Territorialität“; ohne etwas Küchenlatein geht es ja in 
derartigen juriſtiſchen Erörterungen nicht ab. Wir erinnern daran, 
daß vor einigen Jahren ein hochgeſtellter ruſſiſcher Offizier in Berlin 
unter dem Verdachte des Diebſtahls verhaftet, ſogar in erſter Inſtanz, 
wenn auch zu Unrecht, verurtheilt wurde, und daß man von ruſſiſcher 
Seite auch nicht den geringſten Verſuch gemacht hat, in den Lauf des 
Rechts verfahrens einzugreifen. 

Viel Aufregung hat die Frage verurſacht, wo die Verhaftung des 
Schnebele ſtattgefunden. Die bisherigen Nachrichten ſtimmen in 
folgenden Punkten völlig überein. Schnebele iſt, nachdem er den 
franzöſiſchen Grenzrain nur um wenige Meter überſchritten, von 
deutſchen Polizeibeamten, die auf ihn geharrt hatten, angefallen und 
nach entſchloſſener Gegenwehr ſchließlich auf deutſchem Boden dingfeſt 
gemacht worden. Aus einander gehen die Meldungen darüber, ob 
zwiſchen dem Anfang und dem Ende des Kampfes ein Zeitpunkt ge⸗ 
legen hat, wo es dem Schnebele gelungen war, den franzöſiſchen 
Boden wieder zu erreichen, und ob er auf franzöſiſchem Boden den 
Kampf fortgeſetzt hat. Wir ſetzen einſtweilen voraus, daß die deutſchen 
Darſtellungen richtig find. Sollte der Fortgang der Unterſuchung 
das Gegentheil erweiſen, ſo würden die deutſchen Polizeibeamten 
ſich eines Unrechts ſchuldig gemacht haben, indem ſie amtliche 
Functionen jenſeits der Reichsgrenze vorgenommen haben; die 
unausbleibliche Folge würde die fein, daß der Gefangene 
freigegeben werden müßte. Denn in dieſem Falle müßten ſämmt⸗ 
liche Folgen einer Handlung, die gegen das Voͤlkerrecht verſtieß, wieder 
aus der Welt geſchafft werden. Und wir haben nicht die geringſten 
Beſorgniſſe, daß der Fürſt Bismarck von der Bahn der ſtrengſten 
Correctheit abweichen könnte. Von deutſcher offictöſer Seite wird 
1 mit voller Beſtimmtheit behauptet, die ganze Scene habe 
10 af eutſchem Boden abgeſpielt; es muß aber zugegeben werden, 

aß die entgegengeſetzte Behauptung in Folge eines Irrthums und 
ohne die Abſicht, die Wahrheit zu fälfchen, auftauchen konnte. 

Von franzöſiſcher Seite wird nun großes Gewicht darauf gelegt, 
Schnebele ſei in eine Falle gegangen; er ſei durch Liſt dazu verleitet 
worden, den deutſchen Boden zu betreten. Dieſer Behauptung ver⸗ 
mögen wir irgend eine rechtliche Bedeutung nicht beizulegen. Zu 
einer ſolchen Lift gehören zwei Perfonen, einer, der ſie anwendet, und 
einer, der ſich überliſten läßt, einer, der die Falle legt, und einer, der 
in dieſelbe hineingeht. Jemand, der das Bewußtſein mit ſich herum: 
trägt, etwas auf dem Kerbholze zu haben, mag ſich hüten, dorthin 
zu gehen, wo ihm dieſes Kerbholz zur Begleichung ſeiner Zeche vor⸗ 
gewieſen werden kann. Auf franzöſiſchem Boden weilend, mochte Herr 
Schnebele jeden Verſuch der deutſchen Criminaljuſtiz, ſich mit ſeiner 
Perſon zu beſchäftigen, zurückweiſen und verlachen; indem er die 
Grenze freiwillig überſchritt, ſchuf er ſelbſt die Vorausetzungen, unter 
enen die deutſche Criminaljuſtiz ſich mit ihm beſchäftigen durfte. 
Selbſt wenn die deutſchen Polizeibeamten bei Anwendung dieſer Liſt 


Kae gethan hätten, was eine disciplinariſche Rüge rechtferügte, fo 
rde 


daraus immer noch nicht eine Pflicht der deutſchen Regierung Deutſche Reich umfaſſenden Fachvereinen, 


folgen, die Perſon, die ſich ſelbſt in ihre Gewalt begeben hat, wieder 
eizugeben. 

Der Zweck der gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen kann nur 
der ſein, bis zur Ueberzeugung aller betheiligten Kreiſe klar zu ſtellen, 
ob eine Verletzung des franzoͤſiſchen Gebiets, auch nur auf dem 
kleinſten Raum, auch nur während der kürzeſten Zeit ſtattgehabt hat. 
Iſt dieſe Frage aufgeklärt, ſo iſt auch die ganze Sachlage klar; 
ſchwierige völkerrechtliche Fragen, deren Beantwortung zweifelhaft ſein 
konnte, exiſtiren hier nicht; der Boden für einen Conflict, ja auch 
nur für die Vermittelung einer fremden Macht iſt ausgeſchloſſen. 

Bei alledem haben wir einſtweilen den Eindruck, daß der deut⸗ 
ſchen Regierung viel weniger daran gelegen ſei, einen einzelnen 
Uebelthäter die ganze Folgenſchwere ſeiner Handlungen fühlen zu 
laſſen, als vielmehr die Gelegenheit zu ergreifen, um einmal die 
Schwierigkeit der Lage, mit welcher ſie an der deutſchen Grenze zu 
kämpfen hat, vor allen Augen klar zu legen. Ob der Ertappte eine 
längere Freiheitsſtrafe abbüßt, daran wird das Deutſche Reich ein 
weſentliches Intereſſe nicht haben, wohl aber daran, welche Pflichten 
die franzöſiſche Regierung hat, um ein nachbarlich gutes Verhältniß 
herzuſtellen. Die franzöfiihe Regierung iſt verpflichtet, an ihren 
Grenzmarken nur ſolche Beamte zu dulden, die durch ihr ganzes 
Verhalten vor dem Verdachte geſchützt ſind, daß ſie ſich dazu verleiten 
laſſen könnten, feindſelige Handlungen gegen das Deutſche Reich zu 
begehen und ihr Amt zu dem Deckmantel von Beſtrebungen zu 
machen, welche der deutſchen Regierung eine energiſche Abwehr durch 
die Organe ihrer Strafjuſtiz zur Pflicht machen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 26. April. [Der Zoll auf gekämmte Wolle.] 
Der Antrag des Grafen von Kanitz und der confervativen Agrarier, 
die Staatsregierung zu erſuchen, im Bundesrathe auf die Erhöhung 
des Zolles auf gekämmte Wolle von 2 auf 20 Mark hinzuwirken, 
bedient ſich einer Motivirung, welche allgemeine Heiterkeit erregen 
muß. Es wird nämlich behauptet, daß jährlich etwa fünf Millionen 
Kilogramm gekämmte Wolle, im Werthe von 20—25 Millionen Mark, 
zumeiſt aus Frankreich, nach Deutſchland eingeführt werden. Die 
franzöſiſche Wollkämmerel habe ſich unter dem Schutze eines Ein: 
gangszolles von 20 M. pro Doppelcentner derart entwickelt, daß ſie 
auf dem deutſchen Markte der einheimiſchen Induſtrie eine empfind⸗ 
liche Concurrenz mache. Es erſcheine mithin geboten, der deutſchen 
Wollkämmerei den gleichen Schutz zu gewähren. Wie kommt Saul 
unter die Propheten? Und wie kommen die Agrarier zu der Rolle 
der Fürſprecher der deutſchen Wollkämmerei? Bisher haben wir nur 
gefunden, daß die deutſchen Wollkämmer Jahr für Jahr die ein⸗ 
gehendſten Petitionen gegen die agrariſchen Beſtrebungen an den 
Reichstag ſandten. Es wird ſich auch bald zeigen, weshalb. Zu⸗ 
nächſt ſind die Angaben des Grafen Kanitz mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. Nach dem dem Reichstage in der zweiten Seſſion der 
ſechſten Legislaturperiode erſtatteten Commiſſtons⸗Berichte betrug in 
den Jahren 1883/1884 die Einfuhr gekämmter Wolle durchſchnittlich 
35866, die Ausfuhr 7040, die Mehreinfuhr alſo 28 826 Doppel⸗ 
Centner, das macht alſo etwa die Hälfte der von den Antragſtellern 
angegebenen Summe. Und lediglich die Ziffern für einen größeren 
Zeitraum dürfen doch dem Antrage zu Grunde gelegt werden. Wie 
aber, haben die deutſchen Wollkämmereien den Grafen von Kanitz zu 
ihrem Vormunde beſtellt? Wenn fie das Verlangen haben, geſchützt 
zu werden, können ſie dieſes Verlangen nicht ſelbſt ausdrücken? Mit 
Nichten, weder denkt Graf Kanitz daran, juſt die deutſche Woll⸗ 
kämmerei ſchützen, noch die Wollkämmerei daran, ſich nach den Re⸗ 
cepten des Grafen ſchützen laſſen zu wollen. Die deutſche Woll⸗ 
kämmerei bedarf keines Schutzes, ſondern lediglich der freien Einfuhr 
der rohen Wolle. Die deutſche Wollkämmerei iſt ein Induſtriezweig, 
der erſt vor etwa 12 Jahren in Deutſchland entſtanden iſt und heute 
allerdings an 3000 Arbeiter beſchäftigt. Im Jahre 1884 verarbeitete 
dieſe Induſtrie ca. 1800 000 Kilo deutſcher gegen 26 300 000 Kilo 
ausländiſcher Wolle, alſo ein größeres Quantum Wolle, als Deutſchland 
überhaupt producirt. Entſtanden iſt dieſer Induſtriezweig in Folge 
der eminenten Ausdehnung der Kammgarnſpinnerei und auf Grund 
der Möglichkeit, große Maſſen ausländiſcher Wolle nicht nur einmal im 
Jahre, wie die deutſche Schurwolle, ſondern zu jeder Zeit kaufen zu können. 
Petitionen des Vereins deutſcher Wollkämmer und Kammgarnſpinner 
aus dem Jahre 1885 beſagen ausdrücklich, daß die deutſche Induſtrie, 
dank dem niedrigen Stande der Preiſe der Wolle, jede Concurrenz 
des Auslandes auf dem Weltmarkt geſchlagen, auch aus dem Kampfe 
mit Frankreich ſiegreich hervorgegangen ſei. Thatſächlich alſo bedarf 
die Induſtrie gar nicht des unnatürlichen Schutzes — zumal ihr klar 
werden muß, daß fie für dieſen Schub ſofort die theuren Koſten in 
einem Zoll auf rohe Wolle zahlen müßte, worauf es den Agrariern 
zu allererſt ankommt. Der Zoll auf gekämmte Wolle ſoll nur Un⸗ 
einigkeit in die Wollinduſtrie bringen, die Wollkämmereien von den 
Kammgarnſpinnereien trennen, damit die Agrarier dann im Trüben 
fiſchen können. Hoffentlich aber bleibt dieſer Verſuch des „Divide 
et impera“ gänzlich fruchtlos. Die geſammte deutſche Wollinduſtrie 
begehrt und braucht keinen anderen „Schutz“, als die einmüthige 
Abweiſung aller und jeder Anträge auf Zollerhöhung auf fremde Wolle. 

[Parlamentariſches.] Der dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines 
Geſetzes über die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Ge⸗ 
richtsverhandlungen iſt vom Plenum einer Commiſſion überwieſen worden, 
welche am Montag Abend die verſchiedenen bei dieſem Geſetz in Betracht 
kommenden Geſichtspunkte einer allgemeinen Berathung unterzog. Von 
verſchiedenen Rednern wurde der Gedanke geäußert, daß für ſolche Fälle, 
in welchen von dem Bekanntwerden der Verhandlungen eine Gefährdung 
der Staatsſicherheit zu befürchten ſei, eine weitergehende Wirkung der 
Ausſchließung der Oeffentlichkeit für nothwendig erachtet werden könne, 
als bei anderen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelten Sachen; 
der Unterſchied, welchen die Vorlage bereits in dem zu $ 175 vorgeſchla⸗ 
genen neuen Abſatze aufgeſtellt habe, müſſe auch auf andere Paragraphen 
der Vorlage ausgedehnt werden. Nachdem mehrere Anträge auf Abände⸗ 
rung der 10 Sätze der Vorlage angekündigt worden waren, wurde 
die Verhandlung abgebrochen. 

[Die Ergebniſſe der Patent⸗Enquete.] In dem dem 
Bundesrathe zugegangenen Bericht über die Ergebniſſe der Patent⸗ 
Enquete heißt es u. a.: „Schon die vorbereitenden Maßnahmen 
für die Enquete hatten nicht allein in den großen und das ganze 
von welchen die erſte An⸗ 


* 


und die Prieateifenbahnen. 


regung dazu ausgegangen war, ein lebhaftes Intereſſe erweckt; auch 
von einer Anzahl anderer Genoſſenſchaften, welche in dem gewerb⸗ 
lichen Leben der Nation, in dem ſie die bedeutendſten Betriebe und 
Capacitäten vereinigen, eine hervorragende Stellung einnehmen, war 
dem Gegenſtande die größte Aufmerkſamkeit zugewendet. In zahl⸗ 
reichen Verſammlungen derſelben hatten die für die Enquete⸗Be⸗ 
rathung aufgeſtellten Fragen den Gegenſtand eines mannigfaltigen 
und engen Meinungs⸗Austauſches gebildet. Beim Zuſammentritt der 
Enquete⸗Verſammlung waren in Folge deſſen die zu derſelben be⸗ 
rufenen Sachverſtändigen nicht allein für ihre Perſon in der Lage 
geweſen, dem Gegenſtande das erforderliche Studium zuzuwenden, 
ſondern auch über die in den weiteſten gewerblichen Kreiſen vorhan⸗ 
denen Anſichten und Wünſche ſich zu unterrichten. Wie demnach 
dieſe Kreiſe in der Berathung ſelbſt als vertreten angeſehen werden 
konnen, fo hat die lebhafte Theilnahme an dem Verlaufe derſelben, 
welche ſich auch in dem auf Empfehlung der Commiſſion in Erfüllung 
gegangenen Wünſche ausſprach, die ſtenographiſchen Berichte alsbald 
durch den Buchhandel veröffentlichen zu laſſen, den Beweis geliefert, 
wie ungemein große Bedeutung allſeitig der Angelegenheit für die 
weitere Entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland 
beigemeſſen wird.“ N 


[Von weſtfäliſchen Bergbau⸗Intereſſenten] iſt dem 
preußiſchen Landtage eine Denkſchrift zugegangen, in welcher die A b⸗ 
trennung der Miniſterial⸗Abtheilung für Bergbau, 
Hütten⸗ und Salinenweſen von dem Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und die Ueberweiſung derſelben an das Handels⸗ 
miniſterium verlangt wird. Urſprünglich bildete die Verwaltung 
des Berg⸗, Hütten: und Salinenweſens einen Theil der „Abtheilung 
für Handel und Gewerbe“ im Miniſterium des Innern, von welchem 
dieſelbe im Jahre 1813 getrennt und dem Finanzminiſterlum einver⸗ 
leibt wurde. Durch eine Cabinelsordre vom Jahre 1817 (3. No⸗ 
vember) aber wurde dieſe Verwaltung wieder dem Miniſterium des 
Innern zugewieſen, weil, wie in der Cabinetsordre motivirend here 
vorgehoben worden, das Berg: und Hüttenweſen „mit dem Privat⸗ 
eigenthum und der Landescultur in inniger Beziehung ſteht “. Im 
Jahre 1834 wurde die Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung in 
Folge Ueberlaſtung des Miniſteriums des Innern wieder mit dem 
Finanzminiſterium vereinigt, bei welchem ſie bis zur Neublldung eines 
Handels miniſteriums im Jahre 1848 verblieb. Durch Allerhoͤchſten 
Erlaß vom 17. April 1848 wurde ein „Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten“ errichtet, umfaſſend in fünf Ab⸗ 
theilungen die Angelegenheiten des Handels und Gewerbes, das 
Berg-, Hütten- und Salinenweſen, das Bauweſen und die Staats⸗ 
Von dieſem Miniſterium wurde am 
1. April 1879 die Abtheilung für Handel und Gewerbe abgetrennt 
und als „Miniſterium für Handel und Gewerbe“ conſtituirt. Anfangs 
hatte die Staatsregierung die Abſicht, die Abtheilung für das Eiſenbahn⸗ 
weſen abzuzweigen und daraus ein beſonderes Eiſenbahnminiſterium 
zu bilden. In einer diesbezüglichen Denkſchrift, welche dem Abgeord⸗ 
netenhauſe im Marz 1878 vorlag, hieß es: „Insbeſondere hat die 
Eiſenbahnverwaltung, ſowohl in Anſehung des äußeren Umfanges 
der Geſchäfte, wie der Bedeutung ihrer legislatoriſchen und ſonſtigen 
Aufgaben, einen Aufſchwung erfahren und auch ferner noch zu er⸗ 
warten, der die beiden daſſelbe bearbeitenden Miniſterial⸗Abtheilungen 
(für Staats: und Privatbahnen) mehreren der übrigen Miniſterien 
mindeſtens gleich ſtellt und es rechtfertigt, aus ihnen ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Miniſterium zu bilden“. Aus der Mitte des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurden aber gegen die Bildung eines eigenen Eiſenbahn⸗ 
Miniſteriums Bedenken erhoben; insbeſondere glaubte man, daſſelbe 
werde zu ſehr vom praktiſchen Leben ſich loslöſen und hielt die Ver⸗ 
bindung des Eiſenbahnweſens mit einem anderen Verwaltungszweige 
für zweckmäßig. Dieſe Erwägungen haben die Regierung auf den 
am 1. April 1879 eingeſchlagenen Weg geführt, wobei auch, wie wir 
hören, der Vorſchlag gemacht worden war, das Berg⸗, Hütten⸗ und 
Salinenweſen dem landwirthſchaftlichen Miniſterium — alſo nicht 
dem Handelsminiſterium, wie die oben gedachte Denkſchrift der weſt⸗ 
fäliſchen Bergbau⸗Intereſſenten verlangt — zu übertragen. Der⸗ 
ſelbe Vorſchlag kam mit Rückſicht auf den großen Umfang, welchen 
das Reſſort des Miniſters Maybach in Folge der neueren Eiſenbahn⸗ 
politik angenommen hat, im Jahre 1881 wiederum in Anregung 
und ſcheint hauptſächlich deshalb nicht weiter verfolgt zu ſein weil 
der urſprüngliche Gedanke, ein beſonderes Eiſenbahn⸗Miniſterium zu 
errichten, über kurz oder lang wieder aufgenommen werden konnte. 


[Zur Affaire Schnebele!] wird der „Köln. Ztg.“ aus Metz, 
25. April, geſchrieben: Die Vorbereitungen zur Verhaftung des 
Specialcommiſſars Schnebele ſind mit ſolcher Heimlichkeit betrieben 
worden, daß ſelbſt beim hieſigen Gerichte nichts darüber bekannt war. 
Was bis jetzt über die Urſachen der Verhaftung oder über den 
Stand der Unterſuchung in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, beruht 
nach den mir von zuverlaͤſſiger Seite gewordenen Mittheilungen auf 
mehr oder weniger unzutreffenden Vermuthungen. Ueber die Ver⸗ 
haftung ſelbſt ſteht bis jetzt feſt, daß Schnebele nicht über die Grenze 
gelockt worden iſt, ſondern ſelbſt um eine dienſtliche Unterredung mit 
dem deutſchen Grenzpolizeicommiſſar gebeten hat, welches Erſuchen wie 
in zahlreichen früheren Fällen gewährt wurde. Geſtern Mittag fuhr 
ich von hier nach Novdant, der deutſchen Grenzſtation. An der 


etwas über 1 Kilom. vom Bahnhofe entfernten Grenze hatten ſich 


zahlreiche Neugierige aus den umliegenden franzöſiſchen und deutſchen 
Dörfern eingefunden, welche die Stelle, an der die Verhaftung 
ſtattgefunden hat, beſichtigten. 
verſchiedene Berichterſtatter franzöſiſcher Blätter anweſend. Zu beiden 
Seiten der Grenze haben die gerichtlichen Feſtſtellungen bereits 
Freitags und Sonnabends an Ort und Stelle ſtattgefunden. Die 
deutſchen Beamten, welche die Verhaftung vorgenommen haben, be⸗ 
haupten mit aller Entſchiedenheit, die Ankündigung der Verhaftung 
habe 4—5 Meter von der Grenze entfernt ſtattgefunden. Bei dem 
dabei entſtandenen Ringen habe Schnebele verſucht, ſich auf ftan⸗ 
zoͤſiſches Gebiet zurückzuziehen, ſei aber immer noch mehr als einen 
Meter von demſelben entfernt geblieben, bis es gelang, ihn 
endgiltig dingfeſt zu machen. Schnebele behauptet dagegen, er habe 


im Verlaufe des Ringens vorübergehend franzöſiſches Gebiet betreten. 


Nachdem ich die Oertlichkeit befichtigt habe, halte ich die Angaben der 


Zum gleichen Zwecke waren auch 


ich gehandelt; fo thäteft du auch; Die Rache ſchlief; fie 


Deer Dr 


deutſchen Beamten für richtig, die des Schnebele dagegen für einen 
Verſuch, auf dieſe Weiſe ſich den Händen der deutſchen Juſtiz zu 
entziehen. 


[Kunſtbutter.] Das „Dtſch. Tgbl.“ bringt heute einen inter: 
eſſanten Artikel über die „Butterfrage“, in welchem das conſervative 
Blatt ſich gegen die agrariſchen Beſtrebungen in dieſer Frage aus⸗ 
ſpricht. Die Maßregel, den Namen „Kunſtbutter“ durch Margarin 
zu erſetzen, hält das „Diſch. Tabl.“ „für unnöthig, unrichtig und — 
was die Haupiſache iſt — für unwirkſam. Es genügt, der Kunſt⸗ 
butter den einfachen Namen Butter zu verbieten, um nach der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung den Verkauf derſelben als Naturbutter — 
Butter im eigentlichen Sinne — zum ſtrafbaren Betruge zu ſtempeln. 
Der Name Margarin deckt die Sache nicht und bezeichnet eigentlich 
eine andere Substanz. Die Kunſtbutter iſt zum bei Weitem größten 
Theile eine Miſchung von Butter und Margarin, und wenn ſie 
wegen des letzteren nicht Butter genannt werden ſoll, ſo darf ſie 
auch wegen des erſteren nicht Margarin genannt werden. Der Aus⸗ 
druck Kunſtbutter iſt der allein richtige und zugleich umfaſſendſte, was 
für die Geſetzgebung von beſonderem Werthe iſt“. 

Weiter ſagt das Blatt: 

„Das Verbot der Miſchung von natürlicher Butter mit Kunſtbutter 
würde offenbar zu weit gehen, denn es wäre ein Verbot der letzteren, 
welche, namentlich in ihren beſſeren Sorten, ohne Beimiſchung von Milch⸗ 
butter nicht bergeſtellt werden kann. Selbſt das Durcharbeiten des 
Margarins mit Milch oder Sahne, welches zur Hervorbringung des 
butterähnlichen Geſchmacks nöthig iſt, müßte dann unterbleiben, weil ſich 
die in der Milch enthaltene Butter dem Fette zuſetzt. Aehnliche Be⸗ 
denken ſtehen der beſonderen Farbe entgegen, wenn ſie dazu dienen 
ſoll, von dem Genuß abzuhalten, denn es wäre unbillig, dieſen 
den, meiſtens zu den ärmeren Volksſchichten gehörigen Conſumenten 
zu verkümmern, abgeſehen von der Schwierigkeit, ein paſſendes Färbemittel 
zu finden, das vollkommen dem Zwecke entſpricht und deſſen Ungefähr⸗ 
lichkeit für die Geſundheit man doch vollkommen ſicher wäre. Die Kunſt⸗ 
butter⸗Fabrikation iſt an und für ſich und fojern fie ihr Erzeugniß beim 
richtigen Namen nennt, keine Fälſchungs⸗Induſtrie, man darf ſie nicht 
härter behandeln, als eine andere und in den Vorbeugungsmaßregeln gegen 
Betrug nicht weiter gehen, als nöthig. Daß ſie nicht ekelhafte Stoffe, wie 
das Fett der Abdeckereien verarbeiten kann, wird Jedermann klar ſein. 
der erwägt, daß der Werth ihrer Producte von dem Geſchmack abhängt 
und weiß, wie leicht Fette üblen Geſchmack annehmen und feſthalten und 
ein wie empfindliches Reagens die Zunge iſt. Wer einmal ein Stück 
Butter über Nacht in einem kiehnenen Schrank aufbewahrt hat, wird 
darüber beruhigt ſein. Nur das in den Schlachthäuſern ſogleich von den 
organiſchen Geweben getrennte und mittelſt Dampf ausgeſchmolzene Talg 
lieſert brauchbares Margarin, welches außerdem die ſauberſte Behandlung 
erfordert. Schon längere Zeit aufbewahrtes Talg iſt nicht mehr verwend⸗ 
bar. Holland, welches von allen Ländern wohl die verhältnißmäßig größte 
Milchproduction hat, steht jetzt an der Spitze der Kunftbutterfabrifation 
und importirt zu dieſem Behuf noch bedeutende Mengen ſeiner Natur⸗ 
butter. Das Margarin geht dort zollfrei ein und es werden jährlich circa 
200 Millionen Pfund Kunſtbutter nach England ausgeführt, welches auch 
den Preis der Kunſtbutter im Welthandel beſtimmt.“ 

Der Artikel des „Dtſch. Tgbl.“ ſchließt mit folgenden treffenden 
Bemerkungen: 

Die ungeheuere Mehrzahl der Menſchen lebt mehr nach ihren Mitteln, 
als nach ihrem Geſchmack und jede Hausfrau weiß, wie elaſtiſch der 
Butter verbrauch iſt. Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß ein großer Theil der 
jetzigen Kunſtbutterconſumenten im Stande ſein würde, die gleiche Menge 
feiner Kuhbutter zu bezahlen, ſondern ſie würden im Verhältniß des höheren 
Preiſes ihre Diät beſchränken: die Uebrigen aber möchten ihr Fettbedürf⸗ 
niß ohne den Wohlgeſchmack der Butter durch Schmalz, reines Margarin 
oder Oel befriedigen, ſo daß die Landwirthſchaft, welcher ja auch die höhere 
Verwerthung des Magarins durch die Kunſtbutter zu gute kommt, 
vielleicht weniger durch dieſe beeinträchtigt wird, als man vielfach anzu⸗ 
nehmen ſcheint. Auch wird ihr ja der große und lohnende engliſche Markt 
durch unſere Kunſtbutterinduſtrie nicht verſchränkt. Butter iſt kein unent⸗ 
behrliches Nahrungsmittel, ſondern ein ſogenannter Wohlſtandsartikel, 
deſſen Preis von England als dem reichſten Lande beſtimmt wird, wohin 
Deutſchland, Dänemark, Schweden, Holland und Frankreich exportiren. 
Wäre unſer Volk ſo wohlhabend als das engliſche, ſo würden wir nicht 
allein keine Butter ausführen können, ſondern ſogar einer ſtarken Einfuhr 
bedürfen. Unſere ſchwache Conſumtion, welche den Ueberfluß erzeugt, iſt 
der Ausdruck unſerer Armuth — und mit dieſer hat man zu rechnen. Es 
hilft nichts, ihr das Schlechtere zu entziehen, wenn fie das Beſſere nicht 
bezahlen kann. Wir halten die Regierungsvorlage für vollkommen 
ausreichend. 


Lobe ⸗ Theater. 
„Gaſtrecht.“ 
Dramatiſches Gedicht in 1 Act von Rudolf Gense. 


Die Heiligkeit des Gaſtrechts bei den Corſen hat Adalbert von 
Chamiſſo in einer aus dem Jahre 1830 ſtammenden ſtimmungs⸗ 
vollen Ballade poetiſch verherrlicht. Es wird in dieſem Gedicht 
(„Corſiſche Gaſtfreiheit“: „Die Blitze erhellen die finſtere Nacht, Der 
Regen firömt, der Donner kracht, Der mächtige Wind im Hochwald 
ſauſt, Der wilde Gießbach ſchwillt und brauſt“ ꝛc. ꝛc.) geſchildert, wie 
Polo, der Todfeind des Greiſes Rocco und deſſen Familie, vor den 
Unbilden des ſchaudervollen Unwetters in der Hütte Rocco's Schutz 
ſucht in derſelben unheimlichen Nacht, in welcher Rocco's Vetter 
Giuſeppe nebſt etlichen Gefährten im Begriffe ſteht, an Polo wegen 
früherer Frebelthaten deſſelben blutige Rache zu nehmen. „Du kommſt 
dort über den Gießbach nicht. Euch Schützen geben die Blitze Licht; 
Geſchmähet ſeid ihr — trefft ihn gut! Waſcht rein die Schmach in 
ſeinem Blut!“ Indeſſen wird dem Gaſtfreiheit heiſchenden Polo in 
Rocco's Hütte nicht ein Haar gekrümmt. Man begegnet ihm mit 
Freundlichkeit; aber beim Morgengrauen, als er ſeine Schritte von 
dannen hebt, wird ihm von Rocco das weitere Fortbeſtehen der 
Urfehde angekündigt. „Hier ſcheiden wir. Nach Corſenbrauch hab' 
iſt erwacht: 
Nimm fürder vor mir dich wohl in Acht.“ 5 

Es iſt ſchwer, ſich beim Aufgehen des Vorhangs über Gense's 
„Gaſtrecht“ der Chamiſſo'ſchen Ballade nicht zu erinnern. Bei 
Gende führt Rocco den Namen Rusco, die Rolle Polo's ſpielt hier 
Valentino, und der Rache übende Giuſeppe Chamiſſo's heißt bei Gende 
Gasparo. Valentino erſcheint auf der Bühne in grauenvoller Nacht, 
in der die Donnermaſchine hinter den Couliſſen in unausgeſetzter 
Thätigkeit if, in Rusco's Hütte Schutz und Schirm ſuchend. Da 
indeß der einfache Thatbeſtand der gaſtlichen Aufnahme des Verhaßten 
bei Rusco ſelbſt für ein einactiged Drama zu mager wäre, hat Gende 
die Fabel des Chamiſſo' ſchen Gedichtes ein wenig weiter ausgeſponnen. 
Er giebt dem alten Rusco eine Tochter, Francesca mit Namen. 
Francesca aber hatte einen Verlobten, Ambrogio geheißen; möglich 
auch, daß er erſt ihr Verlobter hatte werden follen — das fort: 
währende Rollen des Donners während des Dialogs übertönte dieſen 
letzteren nicht ſelten derartig, daß man ſich leicht verhören konnte. 
Ambrogio nun, der Auserwählte, war eines Tages in den Bergen 
erſchoſſen aufgefunden worden. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte 
ſich auf Valentino. Ihm hatten auf dieſen Verdacht hin Rusco und 
fein Sohn Andrea, Francesca's jüngerer Bruder, Rache geſchworen. 
Während aber Chamiſſo nur Andeutungen darüber giebt, warum 
Polo ſich den Haß des alten Rocco zugezogen, wird Valen⸗ 
tino bei Gende einer beſtimmten Blutthat bezichtigt aus 
dem ganz richtigen dramatiſchen Gefühl heraus, daß die Heilighaltung 
des Gaſtrechts durch Rusco in um fo ſchoͤnerem Lichte ſtrahlt, je 


r 


der Orden wohl haben. 


[Beamten⸗ Beleidigung.] Durch einen Transporteur aus Frank⸗ 
furt a. M. vorgeführt, erſchien heute der Schriftſteller Dr. phil. Mari- 
milian Wolff vor der erſten Strafkammer am Landgericht II. Die An⸗ 
klage lautete auf öffentliche Beleidigung eines Beamten. Es handelte ſich 
um ein Rencontre, welches der Angeklagte am 10. October v. J. bei der 
Rückkehr von einem Sonntags⸗Ausfluge mit dem Stations⸗Aſſiſtenten 
Müller auf Bahnhof Steglitz zu beſtehen hatte. Der Angeklagte wollte 
am Nachmittage des genannten Tages mit ſeiner Familie nach Berlin 
zurückkehren. Als der fällige Zug in den Bahnhof einfuhr, begab ſich 
der Angeklagte nach der Spitze des Zuges, da der erſte Wagen völlig 
leer war. Der Stations ⸗Aſſiſtent rief den Angeklagten zurück und be: 
deutete ihm, weiter hinten einzuſteigen. Es beſteht nämlich eine polizei⸗ 
liche Vorſchrift, daß bei Perſonenzügen, die keinen Packwagen mit ſich 
führen und über 40 Kilometer per Stunde fahren, der erſte Wagen im 
Intereſſe des Publikums leer bleiben muß. Das konnte der Angeklagte 
natürlich nicht wiſſen und deshalb war er wegen des nutzloſen Hin⸗ und 
Herlaufens entrüſtet; er nannte es — ſeiner Darſtellung nach — eine 
Bummelei, daß durch keine Tafel am Wagen angezeigt ſei, derſelbe dürfe 
nicht beſetzt werden. Der dienſtthuende Stations⸗Beamte verſtand aber 
„Bummler“ und wollte deshalb, um die Perſon des Paſſagters feſtzuſtellen, 
dieſen von der Fahrt ausſchließen. Dr. W. beſtritt dem Beamten die Be⸗ 
fugniß dazu, er war erſt zum Ausſteigen aus dem Wagen zu bewegen, als 
der Beamte einen Arbeiter herbeirief, um Gewalt anzuwenden. Jetzt er⸗ 
klärte ſich Dr. W. bereit, ſich zu legitimiren, der Beamte erklärte aber, 
das ſei jetzt zu ſpät, er ließ den Zug abfahren und ſo war Dr. W. von 
ſeiner Familie getrennt. Darüber gerieth Letzterer in eine hochgradige 
Aufregung, er rief dem Beamten zu: „Das iſt Freiheits⸗Beraubung! 
Ohrfeigen könnte ich Sie rechts und links!“ Er verſchlimmerte damit die 
Situation aber nur inſofern, als der Beamte auf ſeine Befugniß, die 
Perſon des Paſſagiers ſelbſt feſtzuſtellen, verzichtete und zu dieſem Zweck 
nach einem Gendarmen ſchickte. Wäbrend des Wartens auf denſelben 
ſteigerte ſich die Aufregung des Angeklagten immer mehr und mehr, er 
rief dem Beamten zahlreiche Beleidigungen zu, bis endlich ein Vorgeſetz:er 
des Stations⸗Aſſiſtenten erſchien, die Perſonalien feſtſtellte und die Mit⸗ 
fahrt des renitenten Paſſagiers mit dem nächſten Zuge geſtattete Zu 
einem früheren Termin, zu welchem dem Dr. W. die Ladung noch in 
Berlin behändigt worden war, erſchien derſelbe nicht; als nach ihm 
recherchirt wurde, hieß es, er ſei nach Amerika abgemeldet, die Polizei er⸗ 
mittelte aber ſchließlich, daß er ſich in Frankfurt a. M. niedergelaſſen 
habe, worauf die Siſtirung angeordnet wurde. Aus dieſem Grunde wurde 
Dr. W. hierher trans ortitt. Der Staatsanwalt beantragte 500 M. Geld⸗ 
ſtrafe, der Gerichtshof nahm aber auf die Gereiztheit des Angeklagten 
Rückſicht und erkannte nur auf 100 Mark. 


Defterreid-Ungarn 

X. Wien, 26. April. [Vier neue Ritter des goldenen 
Vließes. Der Beginn der Budgetdebatte. Ein 
Pole gegen die polniſche Finanzkunſt.] Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat vier neue Ritter des goldenen Vließes, des höchiten 
Ordens, den er zu verleihen hat, und den nur Sproſſen altadeliger 
Geſchlechter katholiſcher Confeſſion erhalten können, ernannt. Die 
vier neuen Ritter find: der Miniſter des Aeußeren Graf Kalnoky, 
der Kriegsminiſter Graf Bylandt-⸗Reydt, der Landescommandirende 
von Ungarn, General der Cavallerie Graf Pejacsevies und der 
Oberſthofmarſchall Graf Anton Széesen. Einzelne Abendblätter, 
denen blos die Ordensverleihung an den Grafen Kalnoky bekannt 
geworden war, deuteten dieſelbe dahin, daß ſie beſtimmt ſei, Zeugniß 
nicht blos dafür abzugeben, daß der Monarch mit den friedlichen 
Tendenzen der Politik unſeres Miniſters des Aeußeren einverſtanden 
ſei, ſondern daß fie auch als ein Beweis angeſehen werden müſſe, 
daß die Bemühungen Kalnoky's im Sinne der Erhaltung des Friedens 
vom beiten Erfolge begleitet geweſen find ; mit anderen Worten: das goldene 
Vließ des Grafen Kalnoky fet ein ſicheres Symptom, daß jede Kriegs⸗ 
gefahr zwiſchen Oeſterreich und Rußland beſeitigt ſei. Die Thatſache jedoch, 
daß außer dem Grafen Kalnoky nicht blos der Kriegsminiſter, deſſen 
Verdienſte um raſche Reorganiſation der Armee insbeſondere in Bezug 
auf die in der Durchführung begriffene Neubewaffnung eine Aus⸗ 
zeichnung verdient haben mochten, ſondern auch zwei andere Würden⸗ 
träger denſelben hohen Orden erhielten, die weder mit diplomatiſchen 
Verhandlungen, noch mit kriegeriſchen Vorbereitungen etwas zu 
ſchaffen haben, dieſe Thatſache ſtellt die Auszeichnung Kalnoky's jeden⸗ 
falls in ein minder demonſtratides Licht. Daß der Kaiſer mit der 
Politik ſeines Miniſters des Aeußeren zuftieden iſt und gewiß auch 
mit den durch dieſelbe bisher erzielten Erfolgen, dieſe Bedeutung mag 
Ihn aber zugleich als eine Bürgſchaft des 


ſchwerer das dem Verfolgten zur Laſt gelegte Verbrechen iſt und je 
deutlicher daſſelbe ſich vor den Augen des Zuſchauers darſtellt. Wir 
können es dem alten Rusco kaum verdenken, wenn er, als Valentino 
in ſeiner Hütte erſcheint, in der erſten Erregung mit der Flinte nach 
ihm zielt. Natürlich beſinnt er ſich noch zur rechten Zeit auf ſeine 
Verpflichtung als Corſe: es dauert nicht lange, und er theilt, nach 
dem Muſter Rocco's bei Chamiſſo, Speiſe und Trank mit Valentino. 
Er geht ſogar ſo weit, den Gaſt mit ſeiner Tochter Francesca auf 
einige Zeit allein zu laſſen. In dem Zwiegeſpräch mit Francesca 
verſichert Valentino feine Unſchuld an dem Morde Ambrogio's; Fran: 
cesca ſchenkt dem Fremdling Glauben; ein Wort giebt das andere, 
und kurz und gut, um Valentino und Francesca ſchlingt die Liebe 
ihre Feſſeln. Damit nun die Handlung einen paſſenden Abſchluß 
finde, übernimmt der in Dienſten Rusco's ſtehende Gasparo die 
Milton, ſich als den Mörder Ambrogio's zu entpuppen, nachdem er 
ſchon zu Beginn des Stückes den aufmerkſamen Hörer auf dieſe Wen⸗ 
dung dadurch vorbereitet hat, daß er ſich als leidenſchaftlich in Fran⸗ 
cesca verliebt gerirte. Ambrogio war ihm daher ein Nebenbuhler, 
an deren Beiſeiteſchaffung man ihm ein Intereſſe zuſchreiben durfte. 
Da zum Schluß Alles von Valentino's Unſchuld überzeugt iſt, wird 
aus dem ehemaligen verhaßten Feind der Familie ohne Schwierigkeit 
ein willkommener Schwiegerſohn Rubco's. 

Daß aber durch dieſe „Vervollſtändigung“ der Handlung aus 
Chamiſſo's wirkungsvoller Ballade ein gutes dramatiſches Gedicht ge⸗ 
worden wäre, möchten wir beſtreiten. Das thema probandum 
beider Dichtungen, die Heilighaltung des Gaſtrechts, wird durch die 
knappere Beweisführung bei Chamiſſo präciſer erledigt als durch die 
umſtändlichere bei ende. Eigentlich war auch in dem Drama, wie 
in der Ballade, die Sache zu Ende, als an dem Gegner die Gaſt⸗ 
freundſchaft geübt wurde. Das von Gence hinzugedichtete freudige 
Familienereigniß kann ſchon aus dem Grunde nicht für eine Steige: 
rung des gaſtfreundlichen point d'honneur gelten, weil ja nach Auf⸗ 
klärung eines bis dahin vorhanden geweſenen Mißverſtändniſſes keine 
Veranlaſſung zu einer rachſüchtigen Verfolgung Valentino's mehr vor⸗ 
liegt. Der Zuſchauer ſteht denn auch den Mee e auf der Bühne 
mit einer gegen den Schluß des Dramalets immer mehr zunehmenden 
Gleichgiltigkeit gegenüber. 

Die Darſtellung des verfificirten Einacters durch die Herren Koch 
(Rusco), Löſch (Andrea), Pittſchau (Valentino), Quincke 
(Gasparo) und Frl. Wie nrich (Francesca) war eine angemeſſene. 

Dem „Gaſtrecht“ folgte eine Novität, die zu Anfang oder auf 
der Höhe der Salſon muthmaßlich eine Reihe von Abenden hindurch 
gutbeſuchte Häuſer „gemacht“ haben würde. Das von Robert Buch⸗ 
holz und Fr. Willibald Wulff aus dem Franzoͤſiſchen überſetzte 

„Eheglück“, an, 
Luſtſpiel in drei Acten von Albin Balabregue, 
it eine hoͤchſt ergoͤtzliche Satire auf die Zuſtände, wle fie ih unter 


Nr 


geſicherten Friedens aufzufaſſen, ginge zu weit. Ich glaube nicht 
fehl zu gehen, wenn ich annehme, daß die vier Ordensoerleihungen 
in erſter Linie durch das 60 jährige militäriſche Jubiläum des Erz⸗ 
herzogs Albrecht veranlaßt worden ſind. — Heute hat im Abgeord⸗ 
netenhauſe die Budgetdebatte ihren Anfang genommen, dieſelbe dürfte 
etwa 3 Wochen in Anſpruch nehmen. In der Generaldebatte allein 
ſind an 50 Redner vorgemerkt. Durch die kluge Einrichtung der 
Generalredner iſt indeß dafür geſorgt, daß höchſtens ein Drittel der 
eingetragenen Redner wirklich zu Worte kommen wird. Wie in 
früheren Jahren, war auch diesmal der erſte Redner der Oppoftion 
der Abgeordnete der ſteiriſche Großgrundbeſitzer R. v. Carneri. Dieſer 
Deputirte, der unter dem Miniſterium Auersperg zu den eingefleiſchteſten 
Miniſteriellen gehörte und durch und durch conſervatio gefinnt ift, hat 
ſich Dank der Verſoͤhnungspolitik des Grafen Taaffe in einen der heftigſten 
Oppoſitionsmänner verwandelt. Er ſpricht alle Jahre nur einmal, 
aber den Tag, an dem er es thut, ſtreicht ſich Graf Taaffe ſicher 
nicht roth in ſeinem Kalender an. Auch dies mal bot die Rede Carneris 
eine äußerſt ſcharfe Kritik der Taaffe ſchen Politik, unter deren Walten 
das Concordatsgeſpenſt wieder aufgetaucht ſei, die Deutſchen an die 
Wand gedrückt wurden und der Uebermuth der Slaven fo anſchwoll, 
daß in der Hauptſtadt Krains das Denkmal eines Anton Auersperg 
(Anaſtaſius Grün) keinen Tag vor der Beſchmutzung mit Koth ſicher 
iſt. Man ſchiebe die Deutſchen als Opfer einer unglückſeligen Laune 
bei Seite und bedenke nicht, daß man dadurch Oeſterreich preisgebe. 
Wohl weiſen zuweilen auch die Gegner auf die geiſtige Ueberlegen⸗ 
heit der Deutſchen hin, die ihnen Niemand rauben wolle; allein auch 
die geiſtige Ueberlegenheit der Griechen wurde anerkannt, als ſie ſchon 
die Sclaven der Römer waren. Die Griechen mußten das erdulden, 
denn es gab kein Griechenland mehr. Die deutſchen Oeſterreicher 
werden ſich aber, fo lange es ein Deutſchland giebt, nie damit be⸗ 
gnügen, blos als Bildungsmittel zu dienen. Um im Kampf gegen 
äußere Feinde erfolgreich fein zu können, bedarf es vor Allem des 
Glaubens an Oeſterreich, die Thätigkelt des Grafen Taaffe aber fahre 
dahin, daß wir den Glauben an Ocſterreich immer mehr verlieren. 
— Nach Carneri ſprach der fanatiſche Pole Hausner, deſſen 
Vater in Hamburg das Licht der Welt erblickt hat. Hausner 
ließ jedoch heute die Deutſchen ungeſchoren; er hielt eine 
rein finanzielle Rede, bei der ſein Landsmann Finanzminiſter 
Dr. Dunalewski ſehr ſchl echt wegkam. Die finanzpolitiſche Thätigkeit 
der Regierung in den letzten 7 Jahren bezeichnete er als dürftige 
Flickarbeit. Wiewohl die directen Steuern in dieſer Zeitperiode von 
251 auf 303 Millionen geſtiegen ſind, von welcher Steigerung 28 
Millionen der Erhöhung der Conſumtionskraft der Bevölkerung zu 
danken find, ergebe ſich als Reſultat die Steigerung der Defteits um 
14½ Millionen. Frage man, wo der Ueberſchuß hingekommen, ſo 
zeige ſich, daß derſelbe von unproductiven Verwaltungsauslagen ver⸗ 
ſchlungen worden iſt. Eine ſchärfere Verurtheilung ſeiner Thätigkeit 
braucht Herr v. Dunajewski ſelbſt von Herbſt und Plener nicht zu 
fürchten, als er heute von einem Mitgliede der Majorität, das noch dazu 
ein engerer Landsmann iſt, anzuhören bekam. 

Wien, 25. April. [Parade auf der Schmelz.] Zu Ehren des 
Feldmarſchalls Erzherzog Albrecht fand heute eine Parade ſtatt, welche zu 
den prunkvollſten militäriſchen Schaufpielen zählte, welche Wien feit vielen 
Jahren geſehen. Nicht allein die ungewöhnliche Zahl der ausgerückten 
Truppen, ſondern in erſter Linie die glänzende Suite des Kaiſers, in der 
diesmal mit den Generalen der Garniſon auch die höchſten Functionäre 
der geſammten Armee zu ſehen waren, verliehen dieſem FFeſte jenen groß: 
artigen Charakter der bekannten Kaiſer⸗Paraden, mit welchen in Deutſch⸗ 
land die Herbſtmanöver eingeleitet werden. Auch die Betheiligung des 
Fact mit de Publikums hatte ungewöhnliche Proportionen angenommen. 

aſt mit den Truppen zugleich hatte die Bevölkerung Wiens die Wan⸗ 
derung nach dem Paradefelde angetreten. In allen Straßen der Stadt 
und Vororte, die gegen die Schmelz zu führen, ſchoben ſich die Maſſen 
vorwärts, und als um 2 5 die Aufſtellung der Truppen beendet war, 
war das weitausgedehnte Exereirfeld von einem Menſchenwalle umſchloſſen. 
Selten ſah man eine ſo ſtattliche Wagenburg wie heute; es heißt, daß für 
die Parade 1200 Wagenkarten ausgegeben wurden. Die Inſaſſen der 
Wagen waren zum größeren Theile Damen, von welchen viele in 
lichten Frühjahrs⸗Toiletten, mit Frühlingsblüthen geſchmückt, erſchienen. 
Die Truppen — in Summe 36 Bataillone, 2 Artillerie⸗Brigaden und 


dem Einfluß der modernen focialen Verhältniſſe auf dem Gebiete des 
Ehelebens in Paris entwickelt haben. Der Rentier Achilles Bonneval 
erfreut ſich des Beſitzes einer Tochter Martha, die entſchloſſen iſt, den 
jungen Arzt Henri Chaitvel zu heirathen. An dem Tage aber, da 
er ihr den erſten Kuß giebt, ereignet es ſich, daß ihre ſeit fieben 
Jahren verheirathete ältere Schweſter Jeanne in das Vaterhaus 
zurückkehrt, weil fie an der Seite ihres tyranniſchen Gatten André 
nicht länger leben zu können meint. Die Tyrannei Andre's beſteht 
freilich nur darin, daß er die maßloſe Vergnügungsſucht Jeanne s 
einzudämmen verſucht. An demſelben Tage erſcheint der zweite 
Schwiegerſohn Bonneval's, Julien Bertraut, mit ſeiner Gattin 
Lucie im ſchwiegerväterlichen Haufe, um dieſe nach nur achtzehn⸗ 
monatlicher Ehe wieder zurückzuliefern, da er nicht länger 
Luſt hat, der Sclave der Launen Lucies zu fein. Das 
gütliche Zureden Bonneval's und ſeiner Frau macht auf die 
Tochter keinerlei Eindruck; beide betrachten die Scheidung als das 
erſtrebenswerthe Ziel. Wie nun Martha, die Braut, ſieht, was für 
ſchlechte Männer ihre beiden „beaux-frères“ find, ſetzt fie kurzer 
Hand ihrem Verlobten den Stuhl vor die Thür, da alle Männer „ja 
doch einander gleich wären“. Dieſe den erſten Act füllende Expoſition 
iſt mit fo viel Humor angelegt und durchgeführt, mit fo viel liebens⸗ 
würdigem Spott und ironiſcher Uebertreibung, daß ſich der Zuſchauer 
von Beginn an in die behaglichſte Luſtſpielſtimmung verſetzt ſieht. 
Im zweiten Act ſehen wir die beiden Junggeſellen⸗ Ehemänner je 
nach ihrer Indioldualität zur neuen Lage Stellung nehmen. André 
fühlt ſich nichts weniger als glücklich; in den ſieben Jahren des Zu⸗ 
ſammenlebens mit Jeanne ſcheint ſich bei ihm doch eine tiefergehende 
Neigung für ſie entwickelt zu haben; wenigſtens fehlt ihm gänzlich 
die humoriſtiſche Auffaſſung der Dinge, durch welche Julien ſich über 
die Trennung von feiner Gattin hinwegzuſezen ſucht. Eine Zus 
ſammenkunft der Beiden mit ihren Frauen, bei welcher mit mög⸗ 
lichſtem Ernſt über die Scheidungsfrage verhandelt werden ſoll, zeigt, daß 
bei ihnen allen unter der Decke ſo viel Neigung lebt, als nöthig it, um beim 
erſten ſchicklichen Anſtoß eine Verſtaͤndigung anzubahnen. Der immer zum 
Scherzen aufgelegte Julien weiß Rath. Er macht André auf Jeanne, 
Jeanne auf André, und feine eigene Frau Lucie auf ſich eiferſüchtig, fingirt 
einen Grafen und eine Gräfin, mit welchem reſp. mit welcher Jeanne, 
André und er ein Rendezvous verabredet haben ſollen, und weiß 
nun nicht nur Jeanne, André und Lucie an den Ort des Rendezvous 
zu einer und derſelben Stunde zu dirigiren, ſondern auch den Papa 
Bonneval und deſſen Gemahlin. Im dritten Act treffen alle feind⸗ 
lichen und freundlichen Mächte, durch Erregung wechſelſeitiger Eifer⸗ 
ſucht für einander aufs lebhafteſte intereſſirt, an dem Rendezvous⸗ 
Ort zuſammen, wo man nach Aufklärung der Intrigue einander 
verföhnt in die Arme fällt. Die Frauen geloben ſich, mehr als bis⸗ 
her fügſame Werkzeuge ihrer Männer ſein und dadurch ein Eheglück 
von dauerndem Beſtande anbahnen zu wollen. Martha, die Braut, 
welche einſehen gelernt hat, daß, wenn eine Ehe unglücklich iſt, nicht 


10 Escadronen Cavpallerie — hatten unter Befehl des Corpscommandanten 
FZM. Freiherrn v. Bauer in vier Treffen, Front gegen Schönbrunn, Auf⸗ 
ſtellung genommen. Das erſte Treffen befehligte Kronprinz Erzherzog 
Rudolf. Wie ſchon erwähnt, war die Suite vielleicht noch bei keiner 
Parade ſo zahlreich und glänzend wie heute; dieſelbe dürfte aus mindeſtens 
500 Reitern beſtanden haben. Vom Hofe waren erſchienen die Erzherzoge: 
Franz Ferdinand d'Eſte, Ferdinand, Leopold Salvator, Franz Salvator, 
Albrecht Salvator, Johann, Friedrich, Stephan, Eugen, Wilhelm und 
Rainer; weiters der Herzog von Naſſau, Prinz wal von Coburg und 
Dom Miguel von Braganza. Ferner bemerkte man die hier weilenden 
fünfzehn Corpscommandanten der Armee, den Miniſter des Aeußern, 
GM. Grafen Kalnoky, die beiden Landesvertheidigungs⸗Miniſter FM. 
Grafen Welſersheimb und Feld⸗Marſchall⸗Lieut. Freiherrn von Fejervary, 
den Chef des Generalſtabes, Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant Baron Beck, und 
ſämmtliche gegenwärtig in Wien anweſenden Generale, wohl hundert an 
der Zahl, weiters den deutſchen Botſchafter Prinzen zu Reuß und ſämmt⸗ 
liche fremdländiſchen am Wiener Hofe accreditirten Militär⸗Attachös. Um 
3,9 Uhr erſchien Feldmarſchall Erzherzog Albrecht. Er begrüßte vorerſt 
die Erzherzoge und hierauf faſt jeden der anweſenden Generale. 
Mittlerweile waren in offenen Equipagen erſchienen: die Frau Erzherzogin 
Maria Therefia mit ihrer Tochter, der Erzherzogin Margarethe, 
und der Prinzeſſin von Braganza, ferner Frau Erzherzogin Maria 
Immaculata mit zwei Töchtern, die Prinzeſſinnen Elvira, Clara 
und Adalberta von Baiern, Prinzeſſin Maria Thereſia von 
Würtemberg mit zwei Kindern. Dieſelben ſchloſſen ſich ſpäter der Suite 
an. Genau um 9 Uhr traf der Kaiſer auf dem Exercierfelde ein; der⸗ 
ſelbe beſtieg ſofort ein Pferd, ritt dem Feldmarſchall Erzherzog Albrecht 
entgegen, reichte dieſem mit einigen begrüßenden Worten die Hand und 
lud den Jubilar ein, an feiner Seite die Truppenrevue abzunehmen. Es 
iſt dies eine Auszeichnung, die ſonſt nur Potentaten oder ſremdländiſchen 
hohen Gäſten zu Theil wird. Nach Entgegennahme der Begrüßung durch 
die Suite und nach Empfang des Rapportes durch den Corpscomman⸗ 
danten FZM. Freiherrn v. Bauer ritt der Kaiſer, an der Seite der Feld⸗ 
marſchall Erzherzog Albrecht und gefolgt von der glänzenden Suite, unter 
den Klängen der Volkshymne die vier Treffen ab. Hierauf formirten ſich 
die Truppen zur Defilirung. Um halb 11 Uhr war die Revue beendet, 
worauf ſich der Kaiſer in beſonders all Weiſe vom Erzherzog Albrecht 
verabſchiedete und das Exercirfeld verließ. 


Großbritannien. 


London, 25. April. [Parnell.] Die „Times“ läßt nicht ab, 
Parnell zum Proceß bezüglich der Autorſchaft des Briefes über die 
Morde im Phoͤnix⸗Park herauszufordern: 

„Eine Woche iſt vergangen, ſeitdem wir das Facſimile von Parnell's 
Brief über die Morde im Phönix⸗Park veröffentlichten. Wir hegen nicht 
den mindeſten Zweifel, daß der Brief echt iſt und haben Parnell auf⸗ 
gefordert, den einzigen Weg einzuſchlagen, auf welchem die Frage gründlich 
‚geprüft werden kann. Parnell iſt der Ankla e mit einer einfachen Ab⸗ 
leugnung entgegengetreten. Mag dieſe Politik bei verblendeten Partei⸗ 
leuten Erfolg haben, ſo wird das nicht durch Vorurtheile beeinflußte 
Publikum ſich gewiß nicht mit Parnells bloßem Wort zufriedengeben. 
Wir haben aus den Schriften der Zahlmeiſter Parnells in den Vereinigten 
Staaten und aus den Reden ſeiner Subalternen in Irland zur Genüge 
die Doppelzüngigkeit der von ihm geleiteten Organiſation bewieſen. 
Während ſie im Reichsparlament als eine verfaſſungsmäßige Be⸗ 
wegung auftritt, wird ſie hauptſächlich von den Apoſteln des 
Dynamit = Evangeliums in Amerika unterhalten und jetzt wie vor 
ſechs Jahren, haftet an ihren Fußſpuren Blut. Während ihres 
mehr als hundertjährigen Beſtehens hat die Times“ unparteiiſch und un⸗ 
abhängig die öffentlichen Angelegenheiten kritiſirt. Häufig, wenn hohe In⸗ 
tereſſen auf dem Spiele waren, haben wir angeſichts eines harten Libell⸗ 
geſetzes ſtarkes Riſico getragen und dennoch unſere Pflicht erfüllt. Niemals 
aber ſind wir uns unſerer Verantwortlichkeit mehr bewußt geweſen, als 
bei der gegenwärtigen Streitfrage. Wir können deshalb gleichgiltig auf 
die Inſolenz und Drohungen der Eigenthümer des „United Ireland“ und 
die Clienten der „Iriſh World“, die Gäſte, Vertrauten und Söldlinge 
Patrick Ford's, hinabſchauen. Aber mit Schmerz und Schamgefühl ſehen 
wir, wie engliſche Politiker ſich l die Praktiken der Parnelliten 
nachzuahmen. Wenn wir finden, daß Gladſtone, Sir W. Harcourt, Lord 
Spencer und ihre Collegen unbegrenztes Vertrauen in dieſelben Männer 
ausdrücken, welche ſie ohne Unterſuchung im Jahre 1881 gefangen ſetzen 
ließen, in die Organiſatoren der Liga, welche ſie als ungeſetzlich und ver⸗ 
brecheriſch unterdrückten, die Genoſſen von Verbrechern und Juſtizflücht⸗ 
lingen, wird es Pflicht, darzulegen, warum die Gründe in unverminderter 
Kraft beſtehen, Parnell und ſeinen Anhängern die Leitung der iriſchen An⸗ 
gelegenheiten nicht auszuantworten.“ 


immer der Mann daran Schuld iſt, nimmt ihren Henri wieder 
mit offenen Armen auf. Zur Beſtätigung des „tel maitre, tel 
valet“ hat auch der Diener Andre's eine Zeit vorübergehender Tren⸗ 
nung von ſeiner Frau durchlebt, ſo daß von den fünf Paaren, mit 
denen wir es hier zu thun haben, einzig und allein Papa Bonneval 
und Frau, welche noch eine Ehe nach altem Muſter geſchloſſen hatten, 
d. h. nach gehöriger gegenſeitiger Prüfung und lediglich aus Liebe, 
in der ungeſtörten Harmonie ihres ehelichen Glückes verharren. 

Der Dialog des Luſtſpiels iſt überall intereſſant und pikant, ohne 
durch Frivolttät abzuſtoßen. Ueberhaupt iſt es die graclöſe, ſchalkhaft⸗ 
ironiſche Behandlung des Stoffes, welche dem Luſtſpiel zu größtem 
Vortheil gereicht. Von den Darſtellenden war die Aufführung oben⸗ 
drein auf einen ſo leichten Ton geſtimmt, daß das Ganze nur wie 
ein neckiſches Spiel erſchien. Wären ſtatt deſſen ſchwerere Accente 
beliebt worden, ſo hätte die ſattriſche Abſicht des Verfaſſers leicht ver⸗ 
wiſcht werden und das Stück Gefahr laufen können, mißverſtanden 
zu werden. Davor war es bei der im Ganzen trefflichen Darſtellung 
jedoch völlig ſicher. Es unterhielt das Publikum aufs Prächtigſte; 
die Entwickelung der Handlung und die mit jongleurartiger Geſchick⸗ 
lichkeit gehandhabte Scenenführung fanden die rückhaltloſe Bewun⸗ 
derung, die wir den in der Technik der dramatiſchen Compoſitlon 
uns ſo weit überlegenen Franzoſen willig zollen. 

Die Rolle des Rentiers Achilles Bonneval ſpielte der Benefiziant 
Herr Müller, welcher an dieſem Abend mit Beifall empfangen und 
uberſchüttet und mit reichen Blumenſpenden erfreut wurde, mit viel 
Humor. Frau von Pöllnitz ſtand ihm als ſeine Gattin würdig 
zur Seite. Als Jeanne bewies Frl. Wien rich, daß fie im Fache 
der Salondamen nach wie vor eine ausgezeichnete Sicherheit der 
Charakteriftit bei größter ſchauſpieleriſcher Gewandtheit zu entfalten 
vermag. Werden auch, wie in dieſer Rolle, dem Organ keine 
größeren Anſtrengungen zugemuthet, fo iſt das, was uns Frl. Wienrich 
bietet, faſt immer erfreulich. Frl. Faſſer und Frl. Lorm als 
Lucie reſp. Martha fielen außer durch ihr gutes Spiel durch den 
„Chie“ ihrer Toiletten auf. Herr Homann war als Julien von 
gewinnendſter Liebenswürdigkeit; feine feine Komik hatte ein überaus 
ſonniges, heiteres Gepräge. Der Darſteller darf die Rolle des Julien 
Seinen beiten Leiſtungen zuzählen. Die übrigen Mitwirkenden, Herr 
Egon (André), Frl. Barthely (Kammerkätzchen Irma) und Herr 
Loöſch (Henri Chauvel) vervollſtändigten das flotte Enſemble auf's Beſte. 

Das Publikum ließ es an reichlichem Beifall nicht fehlen. 

3 Karl Vollrath. 


Naturwiſſenſchaftliches. a 
Einer naturwiſſenſchaftlichen Plauderei des „N. W. Tagebl.“ ent⸗ 
mehmen wir folgende intereſſanten Mittheilungen: 


Im Goldlande Californien erhebt fi viertauſend und vierhundert 


Fuß über die Meeresfläche der Gebirgskegel Hamilton. Ein Kröfus, 
deutſchem Geſchlechte entftammend, Namens Lick, ſah ſich in feiner 


Begeifterung für die Königin der Wiſſenſchaften veranlaßt, mehrere 


— — 


Provinzial-Zeitung. 
Breslan, 27. April. 

Die heute Vormittag 9 Uhr im Saale des Concerthauſes voll: 
zogene Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten der Stadt 
Breslau an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Dirichlet, von 
deſſen Reſultat wir bereits in einem Theil der Auflage des Abend⸗ 
blatts Mittheilung gemacht haben, wurde von dem koönigl. Wahl: 
commiſſarius, Oberbürgermeiſter Friedensburg, mit der Con⸗ 
ſtituirung des Wahlvorſtandes eröffnet, indem er die Herren Stadtrath 
Schmook, Stadtrath Schäfer, Schieferdeckermeiſter Hähndel, 
Prof. Dr. Räbiger, Hutmachermeiſter Broſig und Sanitätsrath Dr. 
Skutſch zu Beiſitzern ernannte und den Rendanten Steinig mit 
der Führung des Protokolls betraute. Demnächſt unterbreitete 
der Wahlcommiſſarius der Verſammlung eine Anzahl Wahlen zur 


Entſcheidung, bezüglich deren ihm felbft die Giltigkeit zweifelhaft er⸗⸗ 
Hierbei entſchied fi) nach einer von den Herren Kaufmann B 
Haber, Profeſſor Dr. Schmidt, Maurermeiſter Simon, Juwelier“ 


ſcheint. 


Markfeldt und dem Vorſitzenden geführten Discuſſion die Majorität 
dafür, alle diejenigen Wahlmännerwahlen für ungiltig zu erklären, bei 
denen weniger als drei Beiſitzer fungirt hatten. Dieſer alle Parteien 
treffenden Entſcheidung entſprechend, ſowie einiger ſonſt vorgekommenen 
Forntfehler halber wurden 17 der am 14. d. M. vollzogenen Wahl⸗ 
männerwahlen caſſirt, ſo daß 960 Wahlmänner verblieben. Hier⸗ 
von gaben bei der nunmehr erfolgenden Wahl 870 ihre Stimme ab, 
die ſämmtlich giltig waren. Die abſolute Majorität betrug ſonach 
436. Es erhielten Rittergutsbeſitzer von Saucken⸗Julienfelde (deutſch⸗ 
freiſinnig) 412, Commerzienrath Schöller (Cartelliſt 408, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Porſch (Centrum) 50 Stimmen. Da mithin keiner der 
Candidaten die abſolute Majorität erreicht hatte, fo mußte zu einer 
engeren Wahl geſchritten werden. Bei dieſer wurden 850 giltige 
Stimmen abgegeben. Die abfolute Maſorität betrug mithin 426. 
Es erhielten Rittergutsbeſitzer von Saucken⸗Julienfelde 447, Com- 
merzienrath Schöller 403 Stimmen. von Sauden:Iulien: 
felde iſt ſomit für den Reſt der laufenden Seſſton zum Landtags: 
abgeordneten der Stadt Breslau gewählt. Der Wahlaei 
fand wenige Minuten vor 4 Uhr ſein Ende. 

Bei der Wahl am 5. November 1885 erhielt Gutsbeſttzer 
Dirich let (deutſchfreiſ.) 486 Stimmen, Commerzienrath Schöller 
412, Rechtsanwalt Dr. Porſch 52 Stimmen, Juſtizrath Hecke 
1 Stimme. 

Von Seiten der deutſchfreiſinnigen Wählerſchaft Breslaus wird 
der Sieg des liberalen Candidaten mit um fo größerer Freude be- 
grüßt werden, als Manche in vielleicht allzu peſſimiſtiſcher Auffaſſung 
der Sachlage meinten, das freiſinnige Mandat würde an die Cartell⸗ 
parteien verloren gehen. Daß dies nicht der Fall war, danken wir 
den pflichttreuen Wahlmännern der deutſchfreiſinnigen Partei, welche 
heute in fo großer Zahl am Wahltiſche erſchienen waren, daß der 
Sieg auch unſer geweſen wäre, ſelbſt wenn nicht bei der engeren 
Wahl eine großere Anzahl von Wahlmännern des Centrums für den 
deutſchfreiſinnigen Candidaten geſtimmt hätte. Uebrigens ergiebt 
ſich, daß die Behauptungen unſerer Gegner, das nächſte Mal würden 
die Cartellparteien die conſervativen Abgeordneten „einfach ernennen“ 
können, doch auf einer Verkennung der thatſächlichen Verhältniſſe 
beruhten. 


+ Verein Schleicher ſelbſtſtändiger Zahnkünſtler. In der 
letzten, im Reſtaurant „Gorkauergarten“ abgehaltenen Sitzung des Vereins 
wurde mitgetheilt, daß der „Verein deuticher Zahnkünſtler“ in dieſem 
Jahre, und zwar im Monat Auguſt, in Breslau tagen wird. Die Vor⸗ 
bereitungen werden von einem hierzu gewählten Comité getroffen. 

— d. Der Breslauer Miether⸗Verein wird am Sonnabend, den 
30. d. Mts. Abends 8 Uhr, im Saale des „Blauen Hirſch“ auf der 
Ohlauerſtraße ſeine nächſte Verſammlung abhalten Auf der Tagesordnung 
ſteht u. A. ein Vortrag des Rechtsanwalt Schreiber über „die Zwangs 
befugniß der Polizeibehörde in Bezug auf das Miethsrecht“. 


ſeiner vielen Millionen zur Errichtung einer Sternwarte und eines 
Rieſenteleſkops auf dem genannten Bergkegel zu beſtimmen. Nun⸗ 
mehr ſteht der Bau des Ooſervatoriums vollendet da und das größte 
Teleſkop der Erde ſoll in dieſem Monate den leitenden Aſtronomen 
zur Durchforſchung des Himmels übergeben werden. Wenn man den 
amerikaniſchen Botſchaften trauen darf, ſo überſteigt die Leiſtung dieſes 
Fernrohres alles bisher in dieſer Richtung Bekannte. Um ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, ſoll die Mondfläche bis innerhalb fünfundzwanzig 
deutſcher Meilen des Geſichtskreiſes gebracht werden. Das will ſagen, 
daß der Mond, welcher ungefähr 50 000 Meilen von der Erde ent: 
fernt iſt, mit Hilfe des neuen Teleſkopes ſo groß erſcheint, als er 
erſcheinen müßte, wenn ſein wirklicher Abſtand von uns nur fünf⸗ 
undzwanzig deutſche Meilen betragen würde. Da wird alſo wohl der 
Traum des ſeligen Profeſſors Franz Paula von Gruithuiſen noch in 
Erfüllung gehen: Wir werden bald die Straßennamen der Mond: | 
ſtädte leſen und auf dieſe Weiſe kosmiſche Notabilitäten kennen lernen. 
Die Ruinen einer Stadt hatte der gelehrte Mann, der, nebenbei 
geſagt, nichts weiter war als Profeſſor der Aſtronomie, Phyſtologie, 
Pathologie, Zoologie u. ſ. w. an der Univerſität in München, bereits 
vor achtzig Jahren geſehen und beſchrieben ſammt einem Fernrohr, 
mit dem man um die Ecke ſehen kann. 

In der Verwerthung wiſſenſchaftlicher Ergebniſſe für die Be⸗ 
dürfniſſe des Lebens ſtehen die Amerikaner obenan. Alles entwickelt 
ſich dort in großem Style, in ungeheuren Dimenfionen. Sie find 
jetzt die Beſitzer des größten Teleſkopes, aber ſie rühmen ſich auch der 
größten Dampfmaſchine der Welt. Das Ungethüm, zu welchem ſich 
der Kochtopf Watts ausgewachſen hat, iſt eine im Zinkblende⸗Berg⸗ 
werk von Friedensville in Pennſyloanien befindliche Waſſerhebemaſchine. 
Sie führt den richtigen Namen „the President“ und wird durch 
fünf Keſſel geſpeiſt. Jede Umdrehung derſelben liefert eine Waſſer⸗ 
hebung von 17500 Gallonen. Das ſind nach unſerem Maße gegen 
60 000 Liter, eine Waſſermenge, mit welcher man einen ziemlich großen 
Teich zu füllen im Stande wäre. Ihr Kohlenverbrauch pro Tag be⸗ 
trägt etwa 28 000 Kilo bei fieben Touren in der Minute. Die 
beiden Schwungräder haben einen Durchmeſſer von zwölf Metern 
und das Gewicht eines jeden derſelben beläuft ſich auf 820 Centner. 
Dieſes Monſtrum einer Maſchine ift ſeit 1886 im Betriebe und 
dürfte auf der ganzen Erde, wenigſtens vorläufig, kaum ſeinesgleichen 
haben. Die Gegenwart gewinnt immer mehr Sinn für das Cyklopiſch⸗ 
Coloſſale. Allein die würdigen Beiſpiele der nordamerikaniſchen 
Freiheitsſtatue und der Weltausſtellungsthurm in Paris werden unſeren 
Nachkommen nicht als Zeichen eines guten Geſchmacks erſcheinen. 
Der Vorſchlag, über eine ganze Ortſchaft einen Regenſchirm zu 
ſpannen, war, glaube ich, auch ſchon da. Dieſe Idee eines Dr. Dr 
iſt derzeit die herrlichſte von denen, welche mir bisher aufgefallen ſind. 
Für Diejenigen, deren Neigung mehr nach Büchern geht, als nach 
der Werkjlätte und nach dem Laboratorium, wird die folgende Mir⸗ 
theilung über einen neuen Bücherfeind ein größeres Intereſſe haben. 
Ein derſelben Gruppe wie der bekannte Zuckergaſt (Lepisma sac- 


erlittenen complicirten Schädelbruches verſchieden. 


Statiſtiſche Nachweiſun 

über die in der Woche vom 105 April bis 16. prir 1887 ſtattgehablen 

Sterblichkeits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 


N 3 3 
Namen 22 8 8 Namen 28 8 5 Namen 23 38 
S288 2 2 288 78885 
abe, e e, e ee, 
Städte. 5 8 Stäte 8 8 Stübte 553-3, 
— m. 2 
London . 4 2160 19,3 Dresden . 254 25,4 [Braun- 
Paris 2 260 29,4 [Odeſſa .. 217 24,0 ſchweig.. 88 25,3 
Berlin 1376 21,0 [Brüſſel 175 22,0 | alle a. S.] 85 | 14,6 
Petersburg] 928 33,5 Leipzig 127 20,6 Dortmund. 82 | 24,7 
Wien 790 30,9 Köln 6 24,9 Poſen 69 | 30,1 
Hamburg Igrankfurt | Eſſen 67 27,7 
mel Vororte 486 30,4 | am Main 160 27,0 Würzburg 56 | 34,2 
Budapeſt. 442 35,0 [Königsberg 154 27,6 Görlitz.. 57 | 29,0 
Warſchau 431 24,0 [Venedig 145 26,8 Frankfurt 
Rom 355 36,9 Danzig 116 28,9 | a. d. Oder 55 | 35,0 
Breslau 308 25,8 [Magdeburgs 149 23,7 Duisburg 49 | 17,9 
Prag 288 34,1 [Chemnitz. 115 35,9 München⸗ 
München 272 331 [Stettin . 102 15,8 | Gladbach 46 23,5 


Außerdem hat noch eine hohe Mortalitätsziffer: Augsburg 37,8. 


es Fünfzigjähriges Schauſpieler⸗Jubiläum. In dieſen Tagen 
begebt das langjährige Mitglied des Lobe⸗Theaters, Herr A. Scholz, 
das Jubiläum feiner fünfzigjährigen Wirkſamkeit als Schauſpieler. Herr 
Director Schönfeldt hat dem verdienten Künſtler⸗Veteranen aus Anlaß 
dieſer ſeltenen Feier ein Benefiz bewilligt. Daſſelbe wird am Sonn⸗ 
abend, 30. d. M., ſtattfinden. Der Jubilar wird in der von ihm in 
Breslau „creirten“ Rolle des Reporters Zander in L'Arronge's und Moſer's 


ſteis gern geſehenem Luſtſpiel „Der Regiſtrator auf Reifen“ aufs 
treten. 
ihn herantretenden Aufgaben mit Eifer und in erfolgreicher Weiſe gerecht 
wird, der Beifall eines gut beſuchten Hauſes den feſtlichen Tag verherr⸗ 


Möge dem Jubilar, der trotz ſeines Alters noch immer allen an 


lichen helſen! — Zu Beginn der ſchauſpieleriſchen Laufbahn des Jubilars 
ſehen wir ihn an verſchiedenen kleineren wandernden Bühnen thätig, bis 
er gegen die Mitte der vierziger Jahre am Stadttheater in Frankfurt a. O. 
unter der Direction von W. Böttner ein Engagement fand, in welchem er 
bis zum Jahre 1846 blieb. Nachdem er alsdann in Altenburg, Erfurt, 
Göttingen und Merſeburg aufgetreten war, kam er an das Stadttheater 
zu Breslau. Das Jahr 1838 zerſtreute die Jünger Thaliens von Breslau 
aus nach allen Richtungen. Unſer Jubilar begab ſich von Neuem auf die 
Wanderſchaft, auf der er diesmal Lübeck, Bremen, Danzig, Königsberg 
und Reval berührte. Bei Ausbruch des Krimkrieges kehrte Scholz wieder 
nach Preußen zurück, um in Poſen ein Engagement bei der Direction 
keller anzunehmen. Von 1858 —61 ſehen wir ihn dann in Stettin thätig; 
ſpäter finden wir ihn in Berlin am Victoris⸗Theater, in Köln, Aachen und 
Nürnberg, bis er im Jahre 1869 an das Lobe⸗Theater kam, dem er nun⸗ 
mehr faſt zwei Decennien lang angehört. Möge es dem Jubilar noch lange 
vergönnt ſein, im Dienſte ſeiner Kunſt zu wirken! — Von Freunden und 
Verehrern des Jubel⸗Benefizianten wird beabſichtigt, ihm nach der Vor⸗ 
ſtellung am Sonnabend durch ein Souper in Lübbert's Weinhandlung 
eine Ovation darzubringen. 

*Das Lichner⸗Jubiläums⸗ Concert (zum Beſten des Peſtalozzi⸗ 
Na findet am 5. Mai c., Abends 7½ Uhr, im Saale des Concert: 
hauſes ſtatt. Das Programm bietet im erſten Theile: Präludium für 
Orcheſter, Kirchenarie für Sopran, Pianoforte und Cello, Oſter⸗Cantate 
für Solo, Quartett, Chor und Orcheſter, Kaiſerlied, ſämmtlich von 
Lichner; geiſtliches Abendlied von Berthold. Der zweite Theil beginnt mit 
dem D-moll⸗Scherzo aus der D.moll⸗Sinfonie von Lichner, hieran ſchließen 
ſich an: „Maiwanderung“ und „Waldlied“ für gemiſchten Chor und 
deutlſches Heerbannlied für Solo; Solo⸗Quartett und großes Orcheſter 
von demſelben Componiſten. Ferner werden Lieder für Sopran und Alt 
geſungen. Der Chor beſteht aus mehr als 200 Damen und Herren. Als 
Soliſten haben ihre Mitwirkung zugeſagt: Frau Walter⸗Konopaſſeck, Fräu⸗ 
lein Minka Fuchs und Fräulein Thomas, ſowie die Herren Halbach, Walter, 
Bähr, Köhler und Rehbaum. 

*Schwediſches Sänger⸗Quartett. Wie wir bereits mitgetheilt 
haben, ſindet das hieſige Concert des Sänger ⸗ Quartetts morgen, 
Donnerstag, im Muſikſaale der Univerſität ſtatt. (Näheres ſiehe im 
Inſeratentheil.) 

„Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. 
Franz Kroska aus Conradsau, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, welcher am 
21. April cr. in die Krankenanſtalt des hieſigen Barmherzigen Brüder⸗ 
kloſters aufgenommen wurde, iſt nach vier Tagen an den Folgen des 


charina) entſtammendes Inſect, Lepisma domestica, hat ſich 
nach neueren Unterſuchungen als ein gefährlicher Einbrecher in 
Bibliotheken, Sammlungen und Wohnungen entpuppt. In Boſton 
wurde das Thierchen in einer geologiſchen Sammlung angetroffen, 
wo es durch Zerfreſſen der Etiquettes bedeutenden Schaden anrichtete. 
Da die älteren, aus gewöhnlichem Schreibpapier beſtehenden Etiquettes 
nicht angegriffen waren, ſondern blos neue Cartonpapieretiquettes, 
ſo ſtellte ſich heraus, daß der Stärkeüberzug der letzteren das Inſect 
angezogen hatte. Dieſe Beobachtung iſt intereſſant, weil ein kleiner, 
in den Muſeen und Bibliotheken gefürchteter Käfer (Anobium) 
Stärke nicht liebt, ſo daß die Bücher durch Verwendung reinen 
Stärkekleiſters beim Binden vor ihm zu ſchützen ſind. Der neue 
Feind dagegen wird durch Stärke beſonders angelockt und 
hat ſich infolge deſſen auch ſchon in Bibliotheken eingeſtellt, wo 
er die Bücherrücken beſchädigt; in England wurden ſogar Kupfer: 
ſtiche von ihm zerſtört und hier ſowohl, als in Neu⸗Südwales 
und Boſton griff das kleine Inſect Regierungs ⸗ Urkunden 
und Briefe an, die loſe in den Archiven herumlagen. Das Ge⸗ 
ſchöpfchen iſt daher als ſtaatsgefährliches Individuum zu behandeln. 
In den Wohnungen wurde deſſen zeritörender Einfluß an geſtärkten 
Kleidungsſtücken, Seide, Mouſſelinvorhängen und Papiertapeten be⸗ 
merkt. Glücklicherweiſe hat ſich gegen unferen unfreundlichen Gaſt 
ein ſehr einfaches, aber ſicheres Mittel erprobt — Infectenpulver, 
welches unter den Kleiſter gemiſcht oder in die ſeidenen Kleider ge⸗ 
ſtreut, den kleinen Zerſtoͤrer ohne Weiteres unſchädlich macht. Zum 
Ueberfluſſe kann noch angeführt werden, daß Lepisma domestica 


eine merkwürdige Abneigung gegen feit zuſammengelegtes Papier zeigt; 


das Letztere wird dann niemals berührt. Für die Jugend, welche 
mit Sehnſucht der Zeit entgegenſieht, in welcher fie mit Netz und 
Botaniſirtrommel ins Freie ſpringt, habe ich noch eine Neuigkeit in 
der Mappe. Röber hat ein einfaches Verfahren entdeckt für das 
Aufweichen großer Schmetterlinge. Zu dem Zwecke empfiehlt er, vor 
dem Aufweichen der in Düten verwahrten Schmetterlinge, den Körper 
in der Gegend der Flügelwurzeln ganz wenig mit Spiritus und erſt 
nachher mittels eines Pinſels mit Waſſer anzufeuchten und unmittelbar 
dor dem Spannen den Körper an den Flügelwurzeln mit einer dicken 
Löſung von Fiſchleim zu beſtreichen, um das Senken der Flügel 
nech dem Trocknen zu vermeiden. Die kleinen Naturforſcher werden 
hoffentlich bald Gelegenheit finden, dieſes Verfahren zu erproben. 
Die Sonne muß das Ihrige thun. f 
— —üyů—᷑ę ́—ęçęyHV 

* Univerſitäts⸗Nachrichten. Prof. Adam Politzer, der berühmte 
Ohrenarzt in Wien, 25 5 einigen Tagen ſein fünfundzwanzigjähriges 
Jubiläum als Docent an der Wiener Univerſtiät. Die aus Anlaß eines 
Fongreſſes gerade in Wien verfammelten Ohrenärzte Deutſchlands und 
der Sach haben ihm die lebhafteſten Ovationen dargebracht. Alle feine 
Schüler waren um den Jubilar verſammelt. — Geh. Rath Profeſſor Dr. 
v. Gietl hat nach 50 jähriger Taätigkeit als Oberarzt der erſten medicini⸗ 
ſchen Abtheilung im ſtädtiſchen Krankenhauſe in um Enthebung 
von ſeiner Stelle nachgeſucht. f : 


Der Stellenbefiger 


A. Schleſiſches Lehrerinnenſtift. In der am Sonntag den 24. d., 
im Wenge des Magdalenen⸗Gymnaſiunis abgehaltenen General⸗ 


verſammlung, zu welcher ſich nach ſtatutenmäßiger Bekanntmachung in den] 


hieſigen Zeitungen der gegenwärtige Vorſtand und eine Anzahl der dem 
Verein angehörenden Damen eingefunden hatte, wurde nach der Wahl des 
Herrn Stadtſchulraths Dr. Pfundtner zum Vorſitzenden der Verſammlung 
einſtimmig beſchloſſen, dem früheren Vorſitzenden, Herrn Regierungs- und 
Schulrath Sander, welcher in Folge ſeiner kae nach Bunzlau aus 
dem Vorſtande ausgeſchieden iſt, für ſein lebhaftes Intereſſe und ſeine 
Verdienſte um die Stiftsſache den Dank und die Anerkennung der Ver⸗ 
ſammlung durch ein vom Vorſtand abzufaſſendes Schreiben auszuſprechen 
Hierauf wurde Indemnität dafür ertheilt, daß im verfloſſenen Etatsjahre 
eine Generalverſammlung überhaupt nicht ſtattgefunden und die diesjährige 
Generalverſammlung nicht ganz innerhalb der vorſchriftsmäßigen Friſt zu⸗ 
ſammenberufen worden iſt. Nachdem ſodann Herr Stadtſchulrath Dr. 
Pfundtner einen Rückblick auf die allgemeine Lage des Lehrerinnenſtifts 
geworfen und Herr S. Flatau als Kaſſirer über die Vermögensverhältniſſe 
referirt hatte, wurde der bisherige Vorſtand mittelſt Stimmzettel ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Derſelbe beſteht nanmehr aus den Damen Frau 
Regierungspräſident Baronin Juncker von Ober⸗Conreut, Hofmeiſterin 
Frl. von Poli, Schulvorſteherin Frl Hauſſer und aus den Herren Ober: 
Präſidialrath von Itzenplitz, Stadtſchulrath Dr. Pfundtner, kgl. Baurath 
Knorr und Kaufmann ha Flatau. Darauf ſetzte die Verſammlung 
den Etat pro 1887/88, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 5495 Mark 
balancirt, feſt und wählte in die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion die 
nämlichen Perſonen, welche derſelben im Vorjahre bereits angehört hatten. 
Den von mehreren Mitgliedern geſtellten Antrag auf Abänderung des $ 6 al. e 
des Statuts nahm die Verſammlung einſtimmig an, der Vorſtand iſt nunmehr, 
falls der Herr Oberpräſident ſeine Zuſtimmung ertheilt, ermächtigt, in 
Ausnahmefällen die Mitnahme einer weiblichen Begleiterin, ſofern ſie den 
ſonſt geſtellten Bedingungen entſpricht, widerruflich zu geſtatten. — Aus 
dem Bericht über die allgemeinen Verhältniſſe des Stiſts iſt hervorzu⸗ 
heben, daß die Zahl der aufgenommenen Lehrerinnen 19 betrug und ſo⸗ 
mit alle Wohnungen beſetzt waren. Da noch 3 Lehrerinnen als Exſpec⸗ 
tantinnen notirt ſind, ſo wird, um dem Bedürfniß zu genügen, an den 
Vorſtand bald die Aufgabe herantreten, durch beſondere Veranſtaltungen 
die noch fehlenden Mittel zu einem Erweiterungsbau des Stifts zu ge⸗ 
winnen. Der Geſundheitszuſtand unter den Bewohnerinnen war im All⸗ 
gemeinen günſtig. Die Anlage der Entwäſſerung des Grundſtücks muß 
als eine weſentliche Verbeſſerung gegen den früheren Zuſtand bezeichnet 
werden, zu deren Durchführung die dankenswerthe Mitwirkung des Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes königl. Bauraths Herrn Knorr weſentlich beigetragen hat. 
Von verſchiedenen Seiten, theils von Behörden und Vereinen, theils von 
einzelnen Perſonen wurden dem Stift Zuwendungen gemacht, deren Höhe 
ſich auf 2911 M. 50 Pf. belief. Schließlich ſei noch erwähnt, daß die 
Stiftung den Zweck hat, erwerbsunfähigen Lehrerinnen ohne Unterſchied 
des religiöſen Bekenntniſſes freie Wohnung nebſt Beheizung und Bedie⸗ 
nung zu gewähren. Der Beitritt ſteht allen Lehrerinnen offen, welche 
vom Staat das Recht erhalten haben, wiſſenſchaftlichen Unterricht zu er⸗ 
theilen, ſofern dieſelben in Schleſien geboren oder zur Zeit ihres Beitritts 
als Lehrerinnen in Schleſien thätig waren und ſich verpflichten, jährlich 
im Laufe des Monats Januar 6 Mark zur Kaſſe der Stiftung zu zahlen. 
Nicht⸗Lehrerinnen, welche ſich zur Zahlung eines jährlichen Beitrages von 
mindeſtens 6 Mark verpflichten, werden Wohlthäter der Stiftung. 

» Tragung der Koften des jüdiſchen Religions⸗Unterrichts an 
höheren Lehranſtalten. Wie uns mitgetheilt wird, hat der Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten neuerdings in einem Specialfalle ent⸗ 
ſchieden, daß der Staat zur Remunerirung des nicht obligatoriſchen jüdi⸗ 
ſchen Religions⸗Unterrichts an höheren Lehranſtalten nicht verpflichtet iſt. 
Wenn in den Etats einzelner königlicher höherer Lehranſtalten bisher gleich⸗ 
wohl ein beſtimmter Betrag für dieſen Unterricht ausgeſetzt iſt und an den 
jüdiſchen Religionslehrer auch gezahlt wird, ſo geſchieht dies in der Er⸗ 
wartung, daß die betr. jüdiſche Gemeinde einen gleichen Betrag aufbringe. 
Lehnt jedoch eine jüdiſche Gemeinde jede Betheiligung an den Koſten ab, 

ſo ſoll dem betr. Religionslehrer anheimgegeben werden, ob er den Re⸗ 
ligions⸗Unterricht für den vom Staate allein ausgeworfenen Betrag er⸗ 
theilen will, anderenfalls ſoll der Unterricht eingeſtellt werden. 

O Schulangelegenheit. Mit Genehmigung der Miniſter des Unter⸗ 
richts und der Finanzen iſt nunmehr der Vertrag zwiſchen dem Staate 
und der Stadt Breslau wegen der bei dem hieſigen Königl. katholiſchen 
Schullehrer-Seminar zu unterhaltenden Uebungsſchule zum Ab: 
ſchluß gebracht worden. Nach dieſem Vertrage unterhält der Staat die 
Uebungsſchule als dreiklaſſige Elementarſchule für Knaben, beruft und be⸗ 
ſoldet die erforderlichen Lehrkräfte, forgt für die Inſtandhaltung der Schul⸗ 
räume, beſchafft und unterhält die nothwendigen Utenfilien und Lehrmittel, 
gewährt Knaben bis zur Maximalzahl von 150, wenigſtens aber 100, 
unentgeltlichen Unterricht und den ärmſten Schülern, welche von ihren 
Angehörigen damit nicht ausgeſtattet werden können, die erforderlichen 
Bücher und ſonſtigen Lehrmittel. Die Aufnahme auswärtiger, d. h. in 
Breslau nicht ortsangehöriger Knaben iſt ebenſo . ee wie die 
Aufnahme ſolcher Kinder, die nach den geſetzlichen Vorſchriften in der 
evangeliſchen oder einer anderen akatholiſchen Confeſſion zu erziehen find. 
Im Uebrigen ſteht dem Seminar freie Auswahl der Schüler zu. Ueber 
alle Verhältniſſe der Uebungsſchule hat der Seminardirector als Reviſor 
derſelben der ſtädtiſchen Schuldeputation auf deren beſonderes Erſuchen 
Auskunft zu geben. Die Schuldeputation bezw. der von ihr beauftragte 
katholiſche Stadtſchulinſpector tft berechtigt, der Seminarübungsſchule 
ſchulpflichtige Kinder 5 überweiſen, ſobald die vorgeſehene Maximalzahl 
von 150 nicht erfüllt iſt. Die Stadtgemeinde Breslau zahlt, ſo lange die 
Uebungsſchule mit dem Seminar hierſelbſt beſteht, einen feſten Jahres⸗ 
beitrag von 1500 Mark an die Staatskaſſe. Wir bemerken hierbei, daß 
die Seminarübungsſchulen — eine ſolche iſt mit jedem Königl. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar verbunden — den Zweck haben, den älteren Seminariſten 
Gelegenheit zu geben, ſich im Umgange mit den Schulkindern bezw. im 
Unterrichten praktiſch zu üben. 

A. Verausgabung von Sonntagsbillets. Zur Erleichterung des 
Reiſeverkehrs findet in dieſem Jahre, ebenſo wie im Vorjahre, eine Ver⸗ 
ausgabung der ſogenannten Sonntagsbillets im Bereich der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction in Breslau, und zwar mit dem 1. Mai beginnend 
und bis auf Weiteres jeden Sonntag, außerdem am Buß⸗ und Bettage, 
dem Himmelfahrtstage und am 2. und 3. Pfingſtfeiertage ſtatt. Dieſe 
Sonntagsbillets, für Hin⸗ und Rückfahrt lautend, ſind nur am Tage der 
Löſung zur Fahrt giltig, berechtigen weder zur Aufgabe von freiem Reiſe⸗ 
gepäck, noch zur Fahrtunterbrechung und werden zu den Perſonenzugfahr⸗ 
preiſen II. und III. Klaſſe für die einfache Tour verausgabt, ſchließen alſo 
eine Fahrpreis⸗Ermäßigung von 50 pCt. der tarifmäßigen Taxen in ſich. 
Für Kinder im Alter von 4— 10 Jahren werden Sonntagsbillets zur Hälfte 
der Preiſe der für Erwachſene verausgabt. Soweit Schleſien in Betracht 
kommt, werden die Sonntagsbillets zur Benutzung der beſonders beſtimmten 

üge verkauft und zwar für II. und III. Wagenklaſſe von Breslau, 
ettlern, Klettendorf, Domslau, Koberwitz, Puſchkowa, Rogau nach Zobten, 
und Ströbel, von Breslau 0 B.) nach Dyhernfurth, von Breslau (M.⸗B. 
und Oderth.⸗B.) nach Sybillenort und Oels, von Breslau, Trachenberg 
und Rawitſch nach Obernigk, von Breslau nach Kattern, Ohlau, Brieg, 
Strehlen und Heinrichau, von Breslau, Glatz, Habelſchwerdt, Münſterberg, 
Neiſſe, Ottmachau, Patſchkau, Strehlen nach Camenz, von Breslau, Camenz, 
abelſchwerdt, Mittelwalde, Münſterberg, Neiſſe, Patſchkau, Strehlen, nach 
latz, von Breslau, Glatz, Mittelwalde und Neiſſe nach Habelſchwerdt, von 
Breslau, Camenz, Glatz, Habelſchwerdt, Mittelwalde, Münſterberg, Strehlen 
und Wartha nach Bad Langenau, von Breslau und Neiſſe nach Patſchkau, 
von Breslau, Camenz, Glatz, Habelſchwerdt, Münſterberg, Neiſſe, Patſchkau 
nach Wartha, von Glatz und Habelſchwerdt nach Mittelwalde und Rengers⸗ 
dorf, von Habelſchwerdt nach Ebersdorf, von Neiſſe nach Ottmachau, von 
Neiſſe und Neuſtadt OS. nach Zie en von Strehlen nach Nimptſch, 
von Neuſtadt OS., Ottmachau und Patſchkau nach Neiſſe, von Neuſtadt 
nach Ob.⸗Glogau, von Sprottau nach Glogau, von Frauſtadt und P.⸗Liſſa 
nach Glogau (Stadtforſt), von Glogau und Sprottau nach Sagan und 
Quaritz, von Beuthen OS. und Pleß nach Dzieditz, von Beuthen, en 
Georggrube, Gleiwitz, Karlowitz, Br ig Laurahütte, Morgenroth, 
Zabrze, Buda, Schoppinitz, Schwientochlowitz nach Emanuelſegen, Goczal⸗ 
kowitz und Pleß, von Pleß nach Emanuelſegen, Goczalkowitz und Kobier, 
von Kobier nach Tichau und Emanuelſegen, von Kobier, Emanuelſegen 
und Tichau nach Pleß, von Pleß und Schoppinitz (R. O. U. B.) nach 
Tichau, von Gleiwitz, Laband, Morgenroth, Ruda, Rudzinitz und Zabrze 
nach Slawengih, von Leobſchütz nach Jägerndorf, von Oppeln nach 
Chronſtau, Dambrau, Gr.⸗Strehlitz und Slawentzitz, von Ratibor nach 
Annaberg, Hammer, Jägerndorf, Kreuzenort, Nendza, Oderberg, Tworkau. 
+ Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft der 8. Section: Breslau. 
Der Vorſtand der Genoſſenſchaft hielt am 24. April er. im Reſtaurant 
Wels auf der Kloſterſtraße eine Sitzung ab, bei der verſchiedene Wahlen 
vollzogen wurden. Gewählt wurden: die Fuhrwerksbeſitzer Schäl⸗Breslau 
(Schriftführer), Kahlert⸗Breslau (Schatzmeſſter), Kabus⸗Trachenberg (Ber: 


% 


trauendimattn für den 5. Bezirk). Von Seiten des Vorſitzenden, des Fuhr⸗ 


werksbeſitzers Heymann, wurde hierauf Rechnungslegung erſtattet. Am 
3. Mai er. iſt die allgemeine Verſammlung der 8. Section Breslau im 
Friedrich'ſchen Etabliſſement auf dem Mauritiusplatze. 

Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Am 26. d. M. tagte im großen Saale des „Königs von Ungarn“ die 
Generalverſammlung des obigen Bezirksvereins, welche Brauereibeſitzer 
Sindermann eröffnete und leitete. Nach Verleſung des Protocolls, 
des Jahresberichts, ſowie des Berichts der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
ſchritt man zur Berathung des Antrages des Vorſtandes auf Ergänzung 
des § 6 des Vereins⸗Statuts. Der Wortlaut dieſes Antrages heißt: 
„Die Mitgliedſchaft hört auf 3) auf Beſchluß des Vorſtandes, wenn von 
mindeſtens 15 Mitgliedern zu gleicher Zeit über ein Vereins⸗ 
mitglied ſchriftlich Beſchwerde mit dem Antrage des Ausſchluſſes 
beim Vorſtande geführt wird und dieſer nach vorangegangener Prüfung 
die Beſchwerde begründet findet. Dem Betreffenden ſteht gegen dieſen 
Vorſtandsbeſchluß ein Recurs in derjenigen Verſammlung zu, welche 
der Zeit nach zunächſt auf die Einhändigung der bezeichneten Mittheilung 
des Ausſchluſſes aus dem Verein erfolgt“. Nach längerer lebhafter Dis⸗ 
eufiton wird dieſer Antrag mit großer Majorität angenommen. Zur 
Ausführung des ſchon früher gefaßten Beſchluſſes, die Anzahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder von 15 auf 21 zu erhöhen, wurde eine Wahl vorgenommen, 
aus welcher folgende 6 Herren hervorgehen: Drechslermeiſter Adam, Kauf⸗ 
mann Gebhardt, Buchbindermeiſter E. Händel, Dr. med. Kabierske, Kauf⸗ 
mann Rewald und Kaufmann Seiffert. An dieſe Wahl ſchloß ſich alsbald 
die Ergänzungswahl der nach $ 8 des Statuts alljährlich ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder. Gewählt wurden Kaufmann Bergmann, Gas⸗ 
techniker Geisler, Kaufmann Oczipka, Kaufmann Sckeyde und Schneider⸗ 
meiſter Zarte. Während der Stimmenzählung und Ermittelung der 
beiden Wahlergebniſſe trat die Verſammlung auf Anregung des 
Vorſitzenden in eine Debatte ein über die Frage der Stellungnahme des 
Vereins gegenüber dem Beſchluſſe des Bezirksvereins für den nordweſt⸗ 
lichen Theil der inneren Stadt auf Erweiterung ſeines Umfanges und 
Aenderung ſeines Namens. Die ſehr erregte Debatte richtet ſich auf die 
Zurückweiſung des in der letzten Verſammlung des Bezirksvereins für den 
nordweſtlichen Theil der inneren Stadt nach einem Berichte der „Schleſ. 
Volkszeitung“ dem dieſſeitigen Vereine gemachten Anſchuldigung von der 
Nun teme einer gewiſſen politiſchen Färbung, und endet mit der Annahme 
nachſtehender Reſolution: „Die Generalverſammlung des Bezirksvereins 
für den öſtlichen Theil der inneren Stadt proteſtirt gegen die Verdächti⸗ 
gungen von Seiten des Bezirksvereins für den nordweſtlichen Theil der 
inneren Stadt, daß er Politik treibe, und erklärt dieſelben für unwahr. 
Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt hat ſtets, wie 
es auch ſein Statut vorſchreibt, nur communale Angelegenheiten behandelt“. 
Hierauf wurden der vorgerückten Stunde wegen die noch unerledigten Punkte 
der Tagesordnung vertagt; es wurde nur noch der übliche Matausflug be⸗ 
ſchloſſen und der Fragekaſten revidirt. Eine darin vorgefundene Frage 
gab die Veranlaſſung, daß dem erſten und dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, Brauereibeſitzer Sindermann und Kaufmann Sckeyde, ſeitens der 
Verſammlung ein aufrichtiges Vertrauensvotum und ein lebhaftes Hoch 
dargebracht wurde. 

6 Wochenmarktsverkehr. Während der Zeit vom 1. Mai 
bis ultimo Auguſt er. beginnt der Wochenmarkt Morgens um 5 Uhr und 
dauert bis Mittags 12 Uhr. 5 

* Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend 9 Uhr 37 Min. 
wurde die Feuerwehr von Station Nr. 68 nach der Nicolaiſtraße 19 ge⸗ 
rufen. Bei Ankunft der Feuerwehr ſtellte es ſich heraus, daß „blinder 
Feuerlärm“ vorlag, der durch Funken aus dem Schornſtein hervorgerufen 
war. Bereits um 9 Uhr 54 Min. rückten die Fahrzeuge wieder ab. — 
Heute brannten in einer Wohnſtube der zweiten Etage des Hauſes Ring 15 
eine Gardine, ein Fenſterbrett und die Wandtapete. Ein dort wohnender 
Arzt kam bei einer chemiſchen Unterſuchung der Gardine mit einer Spiritus⸗ 
lampe zu nahe. Durch die Gluth zerſprangen 7 Fenſterſcheiben. Die 
Feuerwehr, die um 10 Uhr 5 Min. Vorm. von der Rathhausdienerſtube 
(Station Nr. 10) gerufen wurde, rückte um 10 Uhr 27 Min. wieder ab, 
da das Feuer bereits vor dem Eintreffen der Fahrzeuge gelöſcht war. 

Aufgefundener Leichnam. Geſtern Nachmittag wurde unweit 
der Poſener Eiſenbahnbrücke der Leichnam eines unbekannten, ca. 45 Jahr 
alten Mannes durch Schiffer aus der Oder gezogen. Der Le chnam wurde 
nach dem königlichen Anatomiegebäude geſchafft. 

Glogau, 27. April. 1 1 Cultusminiſter von Goßler! hat 
an die Directoren der hieſigen Königlichen Gymnaſien, die Herren 
Dr. Hasper und Jungels, das nachſtehende Dankſchreiben auf die im 
März an ihn erlaſſene Adreſſe gerichtet: „Berlin, den 19. April 1887. 
Indem ich den Königlichen Gymnaſial⸗ und Realgymnaſial⸗Lehrern der 
Provin; Schleſien für die am 7. März d. J. hier eingegangene, auch durch 
ihren künſtleriſchen Schmuck ſich auszeichnende Adreſſe hierdurch meinen 
Dank ausſpreche, erſuche ich Ew. Hochwohlgeboren zugleich, den an det 
Abfaſſung derſelben betheiligten Lehrercollegien der übrigen betreffenden 
Anſtalten entſprechende Mittheilung zu machen. v. Goßler.“ 


A Brieg, 26. April. [Verurtheilung.] Geſtern verurtheilte die 
Strafkammer des hieſigen Königlichen Landgerichts den Strehlener Lehrer 
Weiß zu 75 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung des evangeliſchen 
Rectors Bojanowsky. Im Juli v. J. fand nämlich in Strehlen eine 
Diſtrictsconferenz katholiſcher Lehrer ſtatt, welche Herr Rector Bojanowsky 
als Localſchulinſpector leitete. Nach der Conferenz veranſtalteten die Herren 
ein kleines Diner. Herr Bojanowsky verlieh bei demſelben in einer Rede 
ſeiner Freude über die Beendigung des Culturkampfes Ausdruck. Am 
Schluſſe der Rede bemerkte er, daß das Ende des Streites hauptſächlich 
dem Kaiſer und Papſt zu verdanken ſei, und brachte auf die beiden genann⸗ 
ten hohen Perſönlichkeiten ein Hoch aus. Am 24. September v. J. er⸗ 
ſchien nun in der „Schleſiſchen Schulzeitung“ folgendes Referat: „Strehlen, 
Toleranz .. . Bei dem darauf folgenden Diner nahm der ſtreng evan⸗ 
geliſch ſein wollende Herr nicht Anſtand, auf den Papſt zu toaſten. Iſt 
das nicht die Toleranz zu weit getrieben?“ Die Redaction des eitirten 
Blattes ſetzte noch hinzu: „Jedenfalls hat doch hierauf ein katholiſcher 
College den Generalſuperintendenten betoaſtet?“ Die Sache wirbelte viel 
Staub auf und wurde Tagesgeſpräch, und der evangeliſche Kirchenrath be⸗ 


Körperſchaft. Als Verfaſſer des Artikels wurde der Lehrer Weiß aus 
Strehlen ermittelt und derſelbe von Herrn Bojanowsky verklagt. Die 
Strafkammer erkannte Herrn W. für ſchuldig und der Königliche Staats⸗ 
anwalt beantragte eine Strafe von 3 Monaten Gefängniß, welche 


„Schulzeitung“. 


r. Brieg, 
jugendlicher Falſchmünzer wurde heute in 
= hier erſcheinenden „Brieger Zeitung“ beſchäftigten Arbeitsburſchen 
Zotemantel ermittelt. Derſelbe war . — Abend beauftragt, bei der 
hiefigen Poſt Geld einzuzahlen und verſuchte, bei der Abfertigung am 
Schalter unter mehrere Zweimarkſtücke ein falſches einzuſchieben. Das 
Falſiftcat wurde jedoch bald darauf von dem dienſtthuenden Poſtbeamten 
entdeckt. Heute früh nun wurde der Burſche auf der Poſt in Gegenwart 
des Polizei⸗Inſpectors in ein ſcharſes Verhör genommen, wobei er die 
Anfertigung des Geldſtücks eingeſtand. Weiterhin geſtand er auf 
der Polizei, daß er eine ganze Rolle der von ihm angefertigten falſchen 
Zweimarkſtücke unter einer Treppe verſteckt habe. Die Angabe beſtätigte 
ſſch. Der 15 Jahre alte Burſche hat ſich zum Zweck feiner Falſchmünzerei 
Gypsformen angefertigt, in welche er eine Compoſition von Blei und Zink 
gegeſſen und hierdurch ziemlich gut ausſehende Geldſtücke erhalten hat. 
Als ihn ſein Vater beim Anfertigen der Gypsformen ertappte, erhielt der 
Burſche eine derbe Züchtigung, die ihn von der Ausführung ſeines Vor⸗ 
habens aber nicht abhielt. Die eingeleitete Unterſuchung wird die näheren 
Details ergeben. N 


—1— Strehlen, 26. April. [Tageschronik.] Seit einiger Zeit 
herrſcht hier . Unterleibs⸗Typhus in bedenklicher Weiſe. Alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen das Fortſchreiten der Krankheit ſind behördlicherſeits 
getroffen. Geſtern war der Regierungs⸗Präſident Juncker von Ober⸗Con⸗ 
reut in Begleitung des Geh. Medicinalraths Dr. Wolff in Strehlen, um 
ſich von dem Verlauf und der Ausdehnung des Typhus Asen ahn zu 
verſchaffen. — Lehrer Julius Gießmann beging heute ſein 25 Jähriges 
Amtsjubiläum. — Wie in anderen Orten iſt auch jetzt hier eine Regen⸗ 


26. April. (Jugendlicher Falſchmünzer.] Ein 


antragte ſogar die Entfernung des Herrn Bojanowsky aus genannter 


aber auf die oben genannte Geldſumme herabgeſetzt wurde, und auf 
Urtels⸗Publication im „Strehlener Kreisblatt“, ſowie in der genannten 


der Perſon des in der Druckerei 


meßſtation errichtet und der betreffende Apparat im Garten des Kreis⸗ 
Thierarztes Klingmüller aufgeſtellt worden. Die Beobachtungen macht Dr. 
Fry. — In der letzten Ideen der Stadtverordneten wurde Eiſenkaufmann 
Eberle zum Rathsherrn gewählt und die lebenslängliche Anſtellung des 
Sparkaſſen⸗Rendanten Bänſch, ſowie die Neubeſetzung der Polizeiſecretär⸗ 
ſtelle beſchloſſen. 


© Lanurahütte, 26. April. [Eine rohe That ruſſiſcher Grenz 
ſoldaten.] Als am 24. d. M. ſich der preußiſche Bergmann K., welcher 
an weil er in der ruſſiſchen Koblengrube „Saturn‘ beſchäftigt iſt, das 
ruſſiſche Gebiet betreten muß, der Grenze näherte, tauchten plötzlich zwei 
ruſſiſche Grenzſoldaten hinter ihm auf und jagten ihm nach. Zwei 
Knaben, welche gleichfalls vom jenſeitigen Grenzgebiet heimkehrten, retteten 
ſich vor Verfolgung durch un Flucht nach dem Parke „Bienenhof“, der 
von Sonntagsausflüglern gefüllt war. Der Bergmann aber ging nur 
5 Schrittes weiter. Gleichwohl gelang es ihm, noch rechtzeitig 
ie Grenze zu überſchreiten und das preußiſche Gebiet zu erreichen. Seine 
Verfolger überſchritten gleichfalls die Grenze und zerrten ihn gewaltſam 
nach dem jenſeitigen Gebiet, wo ſie ihn mit Fäuſten und Stiefelabſätzen 
zu mißhandeln Denen, wobei dem Bedauernswerthen, um das Rufen 
nach Hilfe zu verhindern, das Halstuch feſt zuſammengezogen wurde. — 
Ein Gymnaſtaſt, welcher vom Parke aus dem Vorgange von Anfang an 
zugeſehen hatte, erſtattete den Gäſten des „Bienenhofes“ Meldung, die 
nun nach dem Schauplatz eilten und den rohen Soldaten aufforderten, 
von der weiteren Mißhandlung abzulaſſen. Statt aber der Aufforderung, 
Folge zu geben, gab er ſechs Schüſſe ab (als Signal um Hilfe) und be⸗ 
gann aufs Neue den ohnehin ſchon erſchöpft daliegenden Bergmann zu 
mißhandeln indem er ihm Fußtritte verſetzte und ihm wiederholt mit dem 
Bajonette ſtach. Einige beherzte Männer, die Grenze nicht mehr reipec- 
tirend, überſprangen dieſelbe, retteten ihren Landsmann aus den Händen 
ſeines Peinigers und entriſſen letzterem das Gewehr. Ohne den Verſuch 
zu machen, in deſſen Beſitz wieder zu gelangen, eilte der Ruſſe davon. 
Selbſtverſtändlich iſt der Bergmann ſofort auf preußiſches Gebiet geſchafft 
und in Pflege genommen worden. Nach einer Weile kamen zwei höhere 
berittene Soldaten von der ruſſiſchen Grenzbewachung nach dem „Bienen⸗ 
hof“ und verlangten das Gewehr ihres Kameraden, natürlich ohne Erfolg. 


== 


uus dem Theer wieder eine bessere Einnahme zu erzielen sein wird. 
Demgegenüber können wir erfreulicherweise darauf hinweisen, dass in 
der Production und in dem Verbrauch von Gas auch in 1836 eine 
allerdings mässige Zunahme stattgefunden hat, obwohl die unleugbären 
Fortschritte in der Technik der Petroleum-Bsleuchtung und der enorm 
billige Preis dieses Beleuchtungsmaterials uns manchen Consumenten 
entzogen haben, — Beuthen erzeugte und verkaufte ca, 10000 ebm 
Gas mehr als im Vorjahr. Der Rückgang im Ertrage wäre hier 
weitaus nicht so ansehnlich gewesen, wenn wir nicht um ca, 3700 M. mehr 
Steuern als früher hätten zahlen müssen. Der Umstand, dass uusere Gas- 
anstalt aufdem Territorium der an Beuthen sich anschliessenden Gemeinde 
Rossberg gelegen ist, hat Veranlassung gegeben, dass unter Berufung 
auf das neue Communalstenergesetz vom 27. Juli 1885 sowohl die Ge- 
meinde Rossberg als die Stadtcommune Beuthen uns vom vollen Er- 
trage zur Steuer herangezogen, so dass nichts übrig blieb, als im Ver- 
waltungs-Streitverfahren eine Abgrenzung der Ansprüche herbeizu- 
führen. Dieses Verfahren schwebt noch, die von uns mehr als sonst 
gezahlten circa 3700 Mark aber müssen vorläufig mit den anderen Un- 
kosten als Ausgabe verbucht werden. In Glogau wurden eirca 20 000 
ebm Gas mehr hergestellt und ca. 14000 cbm mehr verkauft. Daraus 
ergiebt sich der bedauerliche Umstand, dass die Gasverluste wieder um 
circa 6000 cbm, und zwar auf 12,6 pCt., gestiegen sind. Entsprechend 
dem geringeren Nettoertrag beträgt der Gewinnantheil der Stadt Glogau 
diesmal nur 5737,60 M., i. e. um ca. 1000 M. weniger als im Vorjahre. 
Beuthen produeirte 1886 380595 ebm: Ertrag 44 306,68 M. In Giogau 
betrug die Production 1886 594743 cbm: Ertrag 54182,55 M. Die weiteren 
Ziffern aus der Bilanz und dem Gewinn- und Verlust-Conto pro 1886 
haben wir bereits in Nr. 252 d. Ztg. mitgetheilt. 


„ Die Lebens-, Penslons- und Leibrenten-Versioherungs-Gesell- 
schaft „Iduna“ in Halle a. S. hielt am 23. April d. J. ihre ordent- 
liche Generalversammlung ab. Nach dem ausgegebenen zweiund- 
dreissigsten Rechenschaftsberichte war das Ergebniss des Jahres 1886 
ein sehr befriedigendes. Der Ueberschuss der gesammten 17331707 M. 
betragenden Activa über die Passiva beträgt 504794 M. und es waren 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

e Poſen, 27. April. [Der neue Militär⸗Oberpfarrer des 

5. Armeecorps, Dr. Tube] iſt geftern mit feiner Familie hier einge⸗ 

troffen und in Mylius' Hotel abgeſtiegen. | 
| 

am 1. Januar 1897 zur Vertheilung an die dividendenberechtigten 

Versicherten Ueberschüsse der Vorjahre im Betrage von 1601527 M. 

vorhanden. — Die Dividende auf die dem Jahre 1883 angehörenden 

Prömien wird im Jahre 1888 wieder vierundzwanzig Procent der im 


Handels- Zeitung. 
Versicherungsjahr 1883 gezahlten Jahresprämien betragen. Für die M 


Breslau, 27. April. 
Breslauer Saldirungs - Verein. Monat April. Einreichung der 
Effecten - Scontros: Donnerstag, den 28. er., bis 5 Uhr Nachmittag. 
Differenzen- Vergleichung: Freitag, den 29. er., 10 Uhr Vormittag. 
Einreichung der Kassen- Scontros: Freitag, den 29. er., bis 6 Uhr Nach- 
mittag. Regulir ang: Sonnabend, den 30, er., 10 Uhr Vormittag. 

* Deutsche Grundoredit-Bank. Der Vorsitzende des Aufsichtsraths 

der Gesellschaft Herr Jacobs theilt uns mit, dass Herr Rechtsanwalt a. D. 

Dr. jur. Alexander-Katz in Folge Beschlusses des Aufsichtsrathes in 
den Vorstand der Bank eingetreten ist. 

® Sohlesisohe Gas-Aotion-Gesellsohaft. Der Geschäftsbericht pro 
1886 spricht sich über den Gaug der Geschäfte im abgelaufenen Jahre 
folgendermassen aus: Die Nettoerträgnisse unserer Gasanstalten pro 
1886 gestatten uns diesmal nur die Vertheilung einer Dividende von 

62, pCt. in Vorschlag zu bringen — ein Rückgang. der, soweit bis 
jetzt die Ergebnisse vorliegen, auch bei anderen Gas-Actien-Gesell- 
schaften eingetreten und red allgemeine Ursache zumeist in der 
fortdauernden Preisermässigung eines der hauptsächlichsten Neben- 
producte — des Theers — zu suchen ist. Der Ausfall, welchen wir 
hierdurch im Vorjahr erlitten haben, beträgt gegen 1855 ca. 3000 M. 

Der Umstand, dass nunmehr die Coaksanstalten vermöge anderer 
technischer Einrichtungen ebenfalls bedeutende Mengen von Theer als 
Nebenproduct gewinnen, hat zu einer Ueberproduction geführt, 

und es muss zweifelhaft erscheinen, ob für die Gasanstalten 
Dividendenvertheilung B ist der auf jede gezahlte Jahresprämie den 
daran Betheiligten zu vergütende Einheitssatz ebenfalls wieder auf drei 
Procent festgesetzt worden, so dass auf fünf Jahresprämien fünfzehn, 
auf sechs Jahresprämien achtzehn Procent u. s. W. bis zu dreiund- | 
dreissig Procent einer Jahresprämie zur Vergütung kommen werden. 
(Im Uebrigen verweisen wir auf die im Inseratentheil enthaltene Ge ) 
schäftsstand-Annonce,) 

‚.* Spanisohe Couponstener. Nach Madrider Telegrammen zeigt 
sich die Commission der Kammer in ihrer Mehrheit dem Antrage aul 
Besteuerung der Interieurs Coupons mit 1 pCt. geneigt. Es tritt, wie 
die „Fr. Zig.“ bemerkt, immer mehr hervor, dass der Widerspruch 
gegen dieses in seinen Consequenzen geradezu gefährliche "Project 
nicht lebhaft und nachdrücklich genug geltend gemacht‘ worden ist. 

* Magdeburger Lebens-Versioherungs-Gesellsohaft. Die Auszah- 
lung der 21 Mark betragenden 1886er Dividende erfolgt auch bei def 
Subdirection hier, Albrechtsstrasse 30, Näheres im Inseratentheile. 

„ Die neue Gas-Aotien-Gesellschaft, welche in Berlin domieilirk 
hat eine Zweigniederlassung in Ober-Salzbrunn errichtet. Die Eintr& 
gung ist beim Amts-Gericht in Waldenburg erfolgt. Näheres über dat 
Verhältnisse ete, der neuen Gesellschaft befindet sich im Inseratenthe . 

. ——— : 
Submissionen. 2 

S. Kohleu-Submission. Die königliche Eisenbahn- Direction Bre 
hatte die Lieferung von 165 000 To, Stückkohlen mit 100 000 50 
stückiger Würfelkohlen zur Heizung der Locomotiven, 8700 To, 
kohlen für Werkstattszwecke und Wasserstationen und 13 700 
Nusskohlen zur Heizung der Diensträume in Sa. 5.748 000 Ctr. für d# 
Etatsjahr ab 1. Juli er. bis Schluss Juni 1888 ausgeschrieben. Im 
jahre 1886/87 waren 6 100 000 Ctr., 1885/86 5 500 000 Ctr. erford 

u dem heute anstehenden Termin waren 30 Offerten einge 
gegen 27 bezw. 28 in den vorangegangenen beiden Etatsjahre 
8 ä (Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


(Fortsetzung.) 
Offerirten pro To. = 20 Ctr. fr. Wgg. Grubenstation: Fürstlich Plesss'che 
General-Direction Waldenburg 25 000 Emanuelsegen St. 4,50 M. 10000 W. 
f 4,40 M. 25 000 abges Förderkhl., a. d. Fürstensteiner Gruben Hans Heinrich 
7,50 M. Gebrüder Nitschke, Kattowitz O8., 10000 Emanuelsegen 8“. 
4,50 M. 5000 W. 4,40 M. Consolid. Abendröthe Rothenbach 3000 W. 
8,40 Mk., 3000 N. 7,60 M. Dahlmann u. Co., Berlin, 50 000 Bran- 
denburg Stück 5,60 M., 20 000 W. 5,60 M., 8700 W. 5.60 M., 3000 N. 
5,30 M. Consolidirte Charlottengrube bei Czernitz, 15 000 Eleonoreflötz St. 
5,20 M., 6000 W. 5,20 M., 2500 N. 4,80 M. Paul Speier, Breslau, 25 000 
vereinigte Orzescher Fett- Stück 4,90 M., 15 000 W. 4,90 M. M. Sauber- 
stein, Kattowitz 5000 Trautscholdsegen Stück 4,70 M. A. Borsigs Berg- 
u. Hütten-Verwaltung, Borsigwerk, 20 000 Hedwigswunsch St. 5,40 M. 
Vereinigtes Verkaufsbureau der Gottmituns- und Martha-Valeska Grube, 
10000 Heinrichsglück Stück 4,50 M., 10 000 Gottmituns Stück 4,20 M. 
Fürstlich Ballestrem’sche Güter-Direction, Ruda, 30000 Carl Emanuel 
Stück 5,40 M., 20 000 W. 4,80 M. Vereinigte Glückhilf, Hermsdorf, 
10 000 Glückhilf. Tiefbau 8,80 M., 5000 W. 7.20 M., 30 000 ges. Flamm. 
Förder 8 M. Verwaltung der Friedenshoffnung-Grube 25000 W. 8 M., 25000 
Förder 8 M. Fürstl. Hohenlohe'sche Berg- u. Hüttenverwaltung, Hohenlohe. 
hütte. 20000 Caroline St. 5. 10 M. Philipp Nathan, Breslau, 16500 Orzescher 
4,75 M., 10000 N. 5 M. J. Weissenburg, Zawodzie, 10000 Chasse St. 
5,40 M., ab 15./9.—1./3 5,60 M., 10000 W. 5,40 bezw. 5,60 M., 6000 
Würfel II 5,20 bezw. 5,40 M, 10000 N. 4,80 bezw. 5,20 M. Cäsar 
Wollheim, Berlin, 20000 Gräfin Laura St. 5,40 M., 20 000 St. Laurahütte 
Rüsterschacht 5,40 M, 20000 Mathilde St. 5,40 M., 20000 Wolfgang 
St. 5,40 M., 8700 Laurahütte W. 5,20 M., 13 700 Gräfin Laura N. 4,80 M., 
13700 Mathilde N. 4,40 M. Hugo Graf Henckel von Donnersmarck 
sche General-Agentur Julius Katz, Breslau, 165000 Antonienflötz 
St. 5,10 M., 000 W. 4,90 M., 8700 W. 4.90 M., 13700 N. 
4,60 M., 165000 Radzionkauer Edgarflötz St. 5,10 M., 100000 W. 
4.95 M., 8700 W. 495 M. Orgler & Blumenfeld, Breslau, 
5000 Concordia St. 5,80 M. Verwaltung der Waterloogrube bei 
Kattowitz 20000 Waterloo Glücksflötz. St. 5,40 M., 10000 W. 5,40 M., 
8700 W. 540 M. Emanuel Friedländer in Gleiwitz 165000 Hohen- 
zollern St. 5,40 M., 165 000 Paulus St. 5,30 M., 100C00 Paulus W. 
f 5,10 M., 8700 N. 5,10 M. Verwaltung der Emmagrube 25 000 Emma 
W. 4,80 M. Königl. Berg- Inspection Zabrze 100 000 Königin Luise 
St. 5,84 M., 100 000 W. 5550 M., 13 700 N. 4,50 M. W. Peschka, Nürn- 
berg, 2000 Emanuel Segen oder Jacob St. 5,60 M., 2000 Wanda St. 
' 4,70 M., 2000 Gottessegen St. 6,20 M., 2000 Emannel-Segen W. 
5,40 M., 2000 Wanda W. 4,40 M., 2000 Emanuel-Segen N. 5,20 M. 
2000 Wanda 3,80 M. Gebr. Schweitzer, Kattowitz, 75 000 Deutsch- 
land Stück unter 50 000 540 M., über 50000 5,30 M., 25 000 W. 
5,20 M, 8700 W. 5,20 M. H. Fränkel in Gleiwitz 15000 Schlesien- 
grube St. 5,60 M., 30000 W. 5,60 M., 5000 N. 5,10 M. König - 
iche Berg Inspection Königshütte 60 000 Königsgrube St. 5,60 Mark, 
25 000 W. 5,50 M., 8700 W. 5 40 M., 13 700 N. 5 M. Gebrüder Ollen- 
dorf, Kattowitz, 15 000 Jacob St. 4,20 M., 8000 Myslowitzer W. 4,80 M., 
30 000 Ferdinand St. 5,02 M., 20 000 W. 5,02 M., 8700 W. 5,02 Mark. 
v. Thiele-Winkler'sche Gesammtverwaltung, Kattowitz, 50 000 Floren- 
tine St. 5,22 M., 15000 W. 5.22 M. Louis Wendriner, Breslau, 25 000 
Heinitz St. 5,30 M., 25 000 W. 5,15 M., 8700 W. 5,15 M. J. Ehrlich, 
Kattowitz, 10 000 Karsten Centrum St. 5,35 M., 5000 W. 5,35 M., 2500 
N. 5,15 M. 
Die Preise haben bei einzelnen in Frage kommenden Primamarken 
Abschwächungen erfahren. Die bedeutendste Differenz ergiebt sich bei 
Carolinegrube: 5,10 M. gegen 5,60 M. im vergangenen Etatsjahre. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


* Berlin, 27. April. Das Abgeordnetenhaus war heut an: 
läßlich der dritten Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage in allen 
ſeinen Theilen dicht beſetzt, auch von den Abgeordneten fehlten nur 
wenige. Kurz vor 1 Uhr erſchien Fürſt Bismarck, ſo daß er noch 
den Schluß der Cremer'ſchen Rede zu hören bekam. Aber ſchon nach 
etwa 20 Minuten verließ er, ohne in die Debatte eingegriffen zu 
haben, wieder den Sitzungsſaal, gerade als die Abſtimmung über das 
Geſetz im Gange war. Zu Beginn der Sitzung gaben der freicon⸗ 
ſervative Abg. Stengel, ſowie der Abg. v. Minnigerode kurze Er⸗ 
klärungen ab, in denen ſie die Stimmenthaltung einiger Freunde, ſo⸗ 
wie ihre eigene hauptſächlich mit der Zulaſſung der Orden motivirten. 
Diejenigen, welche ſich heute eine intereſſante oder gar ſtürmiſche 
Discuſſton verſprochen hatten, find arg enttäuſcht worden. Nur der 
Abg. Cremer ſorgte, wie gewöhnlich, mit einigen kräftigen Schlag⸗ 
worten für die Heiterkeit des Hauſes. Er ſtellte ſich ſelbſt das Zeug: 
niß aus, daß er ſteis correct gehandelt und niemals den katholiſchen 
Standpunkt verlaſſen habe. Das heutige Centrum nannte er unpatriotiſch 
und ſogar antipäpftlicher Geſinnungen verdächtig. Gleichwohl verlangte er 
— wieder von ſich ſelbſt —, daß er, endlich auch in den Centrumskreiſen 
diejenige Anerkennung finde, die er verdiene. Abgeſehen von dieſer 
mit großer Heiterkeit des Centrums und der Linken aufgenommenen 
Beſcheldenheit, nannte ſich Herr Cremer auch noch einen offenen, 
ehrlichen und braven Mann, während er die Preß⸗Capläne als die 
widerhaarigſten Menſchen auf Gottes Erdboden bezeichnete und dem 
früheren Minifter Falk die Abſicht unterſchob, er habe die katholiſche 
Kirche von unten her demokratiſtren wollen. Sein heiſeres und nicht 
gerade wohlklingendes Organ hinderte ihn keineswegs, dieſe Anſchul⸗ 
digungen recht laut im Hauſe vorzubringen. In ſophiſtiſcher und 
ſehr gezwungener Weiſe ſuchte er dann darzuthun, daß der Reichs⸗ 
kanzler nicht ganz ſo unrecht habe, den Papſt als einen Inländer zu 
bezeichnen. Und wie Cremer wohl mit dieſem Beweis nur wenige 
überzeugt hat, ſo ging es ihm auch mit der Behauptung, daß die 
Orden nur aus ein paar Mönchen beſtehen, die nicht blos nichts 
ſchaden, ſondern ſogar den Frieden mit den katholiſchen Brüdern für: 
dern könnten. Die richtige Antwort auf dieſe provocatoriſchen Worte 
gab Herr von Schorlemer⸗Alſt, indem er erklärte, Cremers Rede eigne 

| ſich fo wenig zu einer Entgegnung, daß es nicht eiſt des befon- 
b deren Beſchluſſes, in die heutige Discuſſion nicht eingreifen zu 
wollen, bedurft hätte. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen ſchritt 
man zur namentlichen Abſtimmung, die folgendes Reſultat hatte: 
Abgegeben wurden 385 Stimmen, die abſolute Majorität beträgt 
alſo 193. Mit ja ſtimmten 243, mit nein 100 Abgeordnete, 42 ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung. Das Geſetz iſt alſo angenommen. 
Von einzelnen Abgeordneten haben u. A. die Nationalliberalen von 
Cuny, Hammacher und Hobrecht mit Nein geſtimmt, während ſich 
deren Fractionsgenoſſen Reinold und Schulz⸗Bochum der Slimmen⸗ 
abgabe enthalten haben. Die Conſervativen von Rauchhaupt, Stöcker 
votirten mit Nein. In den hierauf folgenden Berathungen kleinerer 
Vorlagen konnte nur noch die 2. Leſung des Geſetzentwurſs, betr. 
die Gewährung einer ſtaatlichen Subvention an die Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſe für die Rheinprovinz behufs Hebung des Grunderedits, das 
Intereſſe des ſchon bedeutend leerer gewordenen Hauſes erringen. 
Auf einige Anſpielungen des Grafen Kanitz ſprach ſich der landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter ſehr reſervirt über neue Zollerhöhungen aus. Er 
verwies übrigens den Redner auf den Reichstag als denjenigen Ort, 
8 wo dieſe Fragen zu erörtern wären, und lehnte es ab, im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ſich darüber auszulaſſen. Die ungetheilte Auf: 
merkſamkeit fand noch der Abg. Schorlemer-⸗Alſt, deſſen Ausführun⸗ 
gen in dem Verlangen nach Erhöhung der Schutzzölle gipfelten. 
Unter dem Beifall aller Seiten des Hauſes aber geißelte er den 
Luxus, der auch in landwirthſchaftlichen Kreiſen getrieben wird. Die 
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Söhne, die man auf die Univerſität oder zum Militär ſchicke, machen 
einen oft ungerechtfertigten und tadelnswerihen Aufwand. Mit Recht 
rieth der Redner hier zu größerer Sparſamkeit. Nach einigen Worten 
des Abg. Dr. Wehr⸗Konitz, der ſich bei der allgemeinen Unruhe kaum 
noch verſtändlich machen konnte, wurde die Berathung des Gegen⸗ 
ſtandes auf morgen vertagt. \ 


Das Herrenhaus erledigte heut zunächſt den Entwurf einer 
Kreisordnung für die Rheinprovinz. Das Abgeordnetenhaus hatte 
einige Aenderungen angebracht, jo z. B. daß auch die Ehrenbürger⸗ 
meiſter durch Strafen zur Uebernahme ihres Amtes gezwungen werden 
könnten. Obgleich Graf Bruehl ſich auf das Anſehen des Hauſes 
berief und ſchon deshalb an den früheren Beſchlüſſen feſthalten zu 
müſſen glaubte, wurde nach einigen empfehlenden Worten des Ober⸗ 
bürgermeiſters Dietze⸗Elberfeld und des Miniſters v. Puttkamer das 
ganze Geſetz in der Faſſunz des Abgeordnetenhauſes angenommen. 
Sodann wurden einige Petitionen erledigt, u. a. wird über diejenige 
des Archidiakonus Dr. Gerlach, Paſtor der Landgemeinde Forſt in 
der Lauſitz, betreffend die Gewährung einer Entſchädigung für Stol⸗ 
gebührenausfälle, zur Tagesordnung übergegangen. 


Abgeordnetenhaus. 42. Sitzung vom 27. April. 
12 Uh 


2 
Am Miniſtertiſche: Miniſterpräſident Fürſt Bismarck, Dr. v. Goßler, 
v. Bötticher, Maybach, Dr. Lucius u. A. 
Die Tagesordnung führt zunächſt zur dritten Berathung der 
kirchenpolitiſchen Vorlage. 
n der Generaldebatte bemerkt £ 
Abg. Stengel (freiconf.): Im Auftrage eines großen Theiles meiner 
Parteigenoſſen, die ſich nicht entſchließen können, mit Ja für die Vorlage 
zu ſtimmen, habe ich eine kurze Erklärung abzugeben. Wir haben ſämmt⸗ 
lich den Wunſch, daß der Friede mit der katholischen Kirche herbeigeführt 
werde, daß es gelingen möge, den Riß zu heilen, welcher ſeit einer Reihe 
von Jahren 52 unſer Staatsleben geht. Wir wünſchen, daß den berechtigten 
Anſprüchen unſerer katholiſchen Mitbürger in Bezug auf ihr religiöſes Be⸗ 
dürfniß Befriedigung werde, wir ſind auch bereit, dem Geſetzentwurf zuzu⸗ 
ſtimmen, ſoweit er unter weitgehenden Zugeſtändniſſen gegen die Wünſche der 
katholiſchen Kirche die Erreichung des Friedens erhoffen läßt. Die Ber 
ſchlüſſe jedoch, welche von Seiten des Herrenhauſes in Bezug auf die Zu⸗ 
laſſung der Orden und Congregationen zu der Regierungsvorlage geſaßt 
ſind, tragen nach unſerer Au affung in ſich die Keime weiteren Streites. 
Wir haben deshalb auch bei der zweiten Leſung dieſem Theil der Vorlage 
nicht zuſtimmen können und ſind auch in der dritten Berathung nicht in 
der Lage, durch Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf im Ganzen die Ver⸗ 
antwortung für ihn mit zu übernehmen. Mit Rückſicht aber auf den feier⸗ 
lichen Appell, welchen der Herr Miniſterpräſident an die nationalen Parteien 
gerichtet hat und 1 Mr ſeiner Erklärung, daß bei dieſem mit der 
römiſchen Curie vereinbarten Geſetzentwurfe ſeine politiſche Ehre engagirt 
ſei, und daß er die Verwerfung derſelben als ein Mißtrauensvotum be⸗ 
trachte, welches es ihm 5 mache, noch weiter an unſerem Staats⸗ 
weſen mitzuwirken, haben wir darauf verzichtet, abgeſehen von der Vor⸗ 
bringung einiger ſpezieller Bedenken in Bezug auf die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen, uns an der Discuſſion zu betheiligen und werden auch 
heute bei der Schlußabſtimmung über den Geſetzentwurf uns der Abſtimmung 
enthalten. (Lachen bei den Nationalliberalen.) a 
Abg. v. Minnigerode (conſ.): Auch meine Erklärung kann fi auf 
wenige Ausführungen beſchränken. Der Werth, welchen die Königliche 
Regierung auf unſere Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen legt, wie ſie aus 
den Verhandlungen des Herrenhauſes hervorgegangen ſind, veranlaßt meine 
Freunde und mich, ſoweit wir nicht im Stande ſind, für die Beſchlüſſe zu 
ſtimmen, uns der Abſtimmung zu enthalten. Einzelne meiner Freunde 
werden indeſſen auch in dritter Leſung gegen das Geſetz ſtimmen. Die 
Eigenartigkeit unſeres Staates ſeiner confejfionellen Miſchung nach und 
die Beſorgniß, daß der Friede durch die erweiterte Zulaſſung von Orden 
gefährdet werden könnte, machen uns die Zuſtimmung zu dem ganzen 
Geſetz unmöglich, um ſo mehr, da zugleich das ganze Intereſſe der evan⸗ 
geliſchen Kirche in ihrer 8 Organiſation und beſcheidenen 
Ausſtattung mit Mitteln dabei ſchwer ins Gewicht fällt. Mögen unſere 
ſchweren Bedenken gegen das Geſetz ſich in Zukunft nicht bewahrheiten, 
zur Zeit aber ſehen wir uns gezwungen, beim Znſtandekommen des Ger 
ſetzes nicht mitzuwirken. f 8 
Abg. Cremer⸗Teltow: Auch die eben gegebenen Erklärungen ſcheinen 
mir das endgiltige Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu gefährden, den⸗ 
noch wird auch das, was ich zu ſagen habe, der Sache keinen Schaden 
thun. Ich war in den ſchweren Zeiten des Culturkampfes 1877 der erſte, 
der aus den Reihen des Centrums beraus den Friedensruf erſchallen ließ. 
Das hat mir allerdings von jener Seite keinen Dank eingebracht. Auf 
eins muß ich hinweiſen, daß der Act, wie der gegenwärlige Friedens⸗ 
chluß zu Stande gekommen iſt, für jeden Katholiken als ein correcler be: 
trachtet werden kann. Ich habe wiederholt darauf hingewieſen, daß es 
vollſtändig irrthümlich iſt, den Schwerpunkt des Kampfes dahin zu ver⸗ 
legen, daß man jagt, die Anzeigepflicht kann nicht acceptirt werden. Dem 
widerſpricht die Geſetzgebung einer ganzen Reihe anderer Staaten. Die 
Hauptſache iſt, daß der Staat die Grenze zwiſchen Staat und Kirche nicht 
einſeitig zu ſeinen Gunſten regelt. Dagegen iſt es vorgekommen, daß 
unter dem Centrum oder wenigſtens unter ſeinen Hofpitanten Herren 
ſind, welche ſehr entſchieden für das einſeitige Recht des Staates 
eintreten. Es iſt ſpeciell Herr Dr. Brüel, dem man das aber weiter 
nicht übel nehmen kann. Ich habe nun ſteis den Standpunkt 
vertreten, daß der Friede nur in Uebereinſtimmung mit dem päpſtlichen 
Stuhl herbeigeführt werden kann. Redner verlieſt eine Erklärung von 
ihm vom 15. Januar 1880, in welcher er ein friedliches Uebereinkommen 
zwiſchen Staat und Curie empfiehlt. — Das Sträuben, welches ſich jetzt 
immer noch in katholiſchen Kreiſen bemerkbar macht, wird mit der Zeit 
aufhören. Aber man hätte wohl erwarten dürfen, daß das Centrum ſich 
offen hier gegen die Art, wie die katholiſche Preſſe gegen den Papſt auf⸗ 
tritt, ausgeſprochen hätte, und wir hätten erſt recht erwarten dürfen, daß 
eine ſo große Partei, wie das Centrum, für dieſes Geſetz, welches dem 
Staate den Frieden bringt, nicht blos, weil es muß, ſondern auch aus 
Patriotismus geſtimmt hätte. (Beifall rechts, Lachen im Centrum.) Wenn 
man ſieht, wie jetzt in den katholiſchen Blättern von dem ſchlecht unter⸗ 
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richteten Papſt an den beſſer zu informirenden Papſt appellirt 
wird, ſo läßt einen das fragen, was denn eigentlich von 
katholiſcher Seite Luther vorzuwerfen iſt, der doch urſprünglich 


auch nur an den beſſer zu informirenden Papſt appellirt hatte. 
Diejenigen, welche am ch iche den Papſt vorgehen, ſind die Preß⸗ 
Capläne. Es ſchleichen ſich jetzt eben in das Centrum immer mehr 
radicale Tendenzen ein, und es war mir darum intereſſant, daß gerade 
der Abgeordnete Richter als Vertreter katholiſcher Geſinnung hier auf⸗ 
getreten iſt, alſo der Führer der radicalen Partei, die das freiſinnige 
Mäntelchen nur umhängk, um ihre demokratiſchen, faſt ſocialdemokratiſchen 
Beſtrebungen zu verdecken (Lebhafter Beifall rechts), und dabei „ſreicht 
es mir dieſe Partei bei jeder Wahlagitation dick aufs Butterbrot“ fo dick, 
wie dies ihre Kunſtbutter überhaupt zuläßt (Stürmiſche Heiterkeit), ich ſei 
zu katholiſch! Was nun die Vorlage ſelbſt betrifft, ſo freut es i daß 
der Reichskanzler öffentlich anerkannt hat, daß der Papſt für die Katho⸗ 
liken kein Ausländer iſt. Warum man gegen die die Orden betreffenden 
Beſtimmungen fo vielfach ſich erklärt, iſt mir unbegreiflich. Ich bin über: 
zeugt, daß die Orden den Frieden nicht ſtören, ihn vielmehr befördern 
werden. Gerade vom Standpunkte der Freiheit aus ſollte man ſich doch nicht 
darum kümmern, ob Einer ſich in eine braune oder ſchwarze Kutte ſtecken 
will. Der Staat, der noch nicht einmal die Poſition einſchränken kann, 
hat auch gar nicht das Recht, das Ordensweſen einzuſchränken. Die 
Haltung der Nationalliberalen iſt mir auch nicht verſtändlich. Schon aus 
Rückſicht auf das Cartell dürften ſie nicht gegen die Vorlage ſtimmen. 
Ich hoffe indeß, ſie werden ſich bis zur Abſtimmung noch eines anderen 
beſinnen, wie dies bei ihnen ja ſchon öfter vorgekommen iſt. Ich ſchließe, 
indem ich ſie nochmals bitte, der Vorlage Wie e damit der Streit 
aus dem Wege geräumt wird, und das Reich ſich nunmehr anderen 
würdigeren Aufgaben, die ſeiner in großer Zahl harren, zuwenden kann. 
(Beifall rechts.) 8 r g 

Abg. Frhr. von Schorlemer⸗Alſt (Centr.): Meine Partei hat be⸗ 
ſchloſſen, auch in der dritten Leſung ſich nicht an der Discuſſion zu be⸗ 
theiligen, indem dieſelbe Geben nimmt auf die Erklärungen, welche ſie 
bei der erſten Leſung abgege en hat. Würde aber auch das Centrum be⸗ 
ſchloſſen haben, ſich an der Discuſſion zu betheiligen, ſo würde die Rede 
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des Abg. Cremer durchaus nicht geeignet ſein, darauf ein Wort zu er⸗ 
mwdern. (Beifall im Centrum und links.) 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Centrums): Ich habe allerdings das 
alleinige Recht des Staates in dieſer Materie verfochten, aber durchaus 
nicht in dem Sinne, in welchem es der Abg. Cremer verſtanden wiſſen 
will, als ob der Staat nach Belieben die Grenze feſtſtellen könnte, ſon⸗ 
dern, daß er für ſein Bereich nach Gerechtigkeit das als Grenze zu be⸗ 
zeichnen hat, was er bei gemilienbafter Prüfung als ſolche erkennt. 

Abg. Cremer: In der 78. Sitzung des Jahres 1830 hat der Herr 
Vorredner jener Anſicht Ausdruck gegeben, denn er ſagt hinterher: „Nach⸗ 
dem die Staatsgeſetzgebung alſo activ geworden iſt, ſollen Verhandlungen 
mit dem Papſt und den Biſchöfen ſtattfinden.“ Ich habe es angeführt, 
weil trotz dieſer Auffaſſung ſeiner Zugehörigkeit zum Centrum nicht wider⸗ 
ſprochen wird, während meiner durchaus correcten Auffaſſung der ſchärfſte 
Proteſt entgegengeſetzt wurde. Was Herrn von Schorlemer betrifft, ſo 
giebt er immer dieſelbe Erklärung ab. Ich möchte nur bemerken, in 
Wirklichkeit haben die Herren nichts zu erwidern. (Oho! im Centrum, 
Lachen links) 

Abg. Dr. Brüel: Herrn Cremers Bemerkungen widerlegen mich nicht 
im Geringſten. Ich habe an vielen anderen Stellen ausführlich begründet, 
was ich als Sinn meiner Behauptungen dargelegt habe. Die Herren, 
welche ſich die Mühe geben wollen, meine früheren Reden durchzuleſen, 
werden dies finden. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Cremer: Ich conſtatire das vollſte Einverſtündniß des Herrn 
Bruel mit meinen Behauptungen. Es gilt blos der alte Satz, daß er 
weiß nennt, was heute ſchwarz iſt. 

In der Specialdiscuſſion ergreift Niemand das Wort. 

Artikel 1 wird mit der aus der zweiten Leſung bekannten Majorität 
angenommen, ebenſo die übrigen Artikel. 

Die Abſtimmung über das ganze . iſt auf Antrag des Abg. von 
Schorlemer eine namentliche. Das Geſetz wird mit 143 gegen 
100 Stimmen angenommen, 42 Mitglieder enthalten ſich der 
Abſtimmung. — Geſchloſſen für die Vorlage ſtimmen Centrum und 
Polen; die Conſervativen mit Ausnahme der Abgg. v. Belo w⸗Saleske, 
von Buſſe, Winterfeld, Dr. Kropatſchek, von Rauchhaupt, 
Schröder⸗Memel und Stöcker, welche mit Nein ſtimmen, ſowie etwa 
die Hälfte der Freiconſervativen. Gegen die Vorlage ſtimmen die 
Deutſchfreiſinnigen geſchloſſen und die überwiegend meiſten Nationalliberalen. 
Es enthalten ſich der Abſtimmung von den Nationalliberalen die Abgg. 
v. d. Brelie, Günther, von Heede, Jordan, Metzler, Dr. Rein⸗ 
hold, Schultz Bochum, Vygen; von den Freiconſervativen die Abgg. 
Dr. Arendt, Barth, Frhr. Douglas, v. Dziembowski, Faber, 
Gohlke, Jäkel, Kennemann, Köhne, Kray, Frhr. von Langer⸗ 
mann, Meiſter, Muhl, Neubatth, v. Pilgrim, Schmidt⸗Sagan, 
Schmidt⸗Sangerhauſen, Schreiber, Stengel, von Tiedemann⸗ 
Bomſt, Dr. Wehr: D.:Krone, Weſſel, Wettich, Wunderling, Frhr. 
v. Zedlitz; von den Conſervativen; die Abgg. Bohtz, Lamprecht, Graf 
Limburg⸗Stirum, Meyer zu Selhauſen, Frhr. v. Minnigerode, 
Graf Noſtitz; v. Quaſt, Sümeyer, ſowie Abg. Schnetsmeyer 
Wild). Ebenſo mit Nein ſtimmen die keiner Fraction angehörenden Dr. 
Lotichius und Spielberg. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderungen der 
Kirchengemeinde und Synodalordnung für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen 
vom 10. September 1873 und der Generalſynodalordnung für die 
evangeliſche Landeskirche der acht (neun) älteren Provinzen der Monarchie 
vom 20. Januar 1876 wird in dritter Leſung unverändert angenommen, 
ebenſo der Geſetzentwurf über die Aufhebung des Frankfurter 
Geſetzes vom 17. November 1846, die Breite der Radfelgen des Laſt⸗ 
fuhrwerks betreffend. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Gewährung einer ſtaatlichen Subvention an die Provinzial⸗ 
. für die Rheinprovinz behufs Hebung des Grund⸗ 

redits. 

Der Commiſſions⸗Berichterſtatter Dr. Scheffer⸗Schlochau beantragt 
die unveränderte Annahme und empfiehlt ferner folgende Reſolution: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche Staats⸗ 
regierung zu erſuchen: 1) einen angemeſſenen Betrag behufs der erſten 
Einrichtung genoſſenſchaftlicher Darlehnskaſſen in den Etat einzuſtellen, 
welche auf Grund eines Normalſtatuts einzurichten und unter die Auf⸗ 
ſicht der Selbſtverwaltungsorgane, bezw. des Kreisausſchuſſes zu ſtellen 
ſind. 2) Dahin zu wirken, daß die öffentlichen Sparkaſſen Einrichtungen 
treffen, welche ſie befähigen, Darlehne in kleinen Beträgen unter Feſt⸗ 
ſetzung angemeſſener Rückzahlungsfriſten zu gewähren und hierbei ſich 
der Vermittelung der Selbſtverwaltung zu bedienen. 

Abg. Graf Kanitz (conſ.): Das Creditbedürfaiß beſonders der länd⸗ 
lichen Bevölkerung iſt in letzter Zeit immer mehr geſtiegen. Wir haben 
aber hier das Geſammtintereſſe des Landes zu vertreten. Mit Rückſicht 
darauf mußten wir es uns verſagen, allen berechtigten Einzel⸗ 
wünſchen Folge zu geben. Wir können indeß dem Nothſtande 
der läudlichen Bevölkerung auch auf andere Weiſe abhelfen, als 
durch directe Staatszuſchüſſe. Zunächſt empfiehlt ſich eine Aen⸗ 
derung des Zolltarifs in dem Sinn, daß die Getreidezölle 
erhöht werden. Sodann wäre im Intereſſe der Landwirthſchaft eine 

rößere Beweglichkeit der Tarife auf den Staatsbahnen. In letzter Zeit 
iſt nun die franzöſiſche Zollerhöhung für Vieh beſonders nachtheilig für 
uns geweſen. Dadurch wird unſer Export, ſpeciell an Schafen, nach 
Frankreich ſtark gefährdet. Dem ſteht eine ſtets wachſende Einfuhr an 
Schlachtvieh in Deutſchland gegenüber. Auch hier dürfte uns nur eine 
Erhöhung der Viebzölle den nöthigen Schutz gewähren. Ich muß bierbei 
ganz entſchieden der Anſicht entgegentreten, als wenn dieſe Maßnahmen 
nur dem großen Grundbeſitzer zugute kommen. Gerade der kleine Land⸗ 
mann iſt vorzugsweiſe auf die Erträsniſſe der Viehzucht angewieſen. 
Warum trägt die Regierung Bedenken, den Zolltarif zu ändern? Die 
Majorität für die Zollerhöhung iſt heute doch dieſelbe wie 1885, und das 
damals erſtrebte Ziel iſt noch lange nicht erreicht. Gewichtige Bedenken 
gegen ſolche Zollerhöhungen beſtehen nicht. Die Landwirthſchaft hat viel- 
mehr ein gutes Recht, auf Erfüllung dieſer Forderungen bei der Regierung 
zu dringen. Es iſt von Seiten des Miniſters für Land wirthſchaft an alle 
landwirkhſchaftlichen Vereine eine Broſchüre des Dr. Franz in Weimar 
verſchickt, worin gejagt wird, die Erhöhung der Zölle würde der Land: 
wirthſchaft keinen Nutzen bringen. Hoffentlich wird der Miniſter noch 
einmal anderen Sinnes. Mein Wunſch iſt es, nur die leitende Stelle 
günſtig für die Forderungen eines ſtark bedrängten Standes zu inter⸗ 
eſſiren. Es handelt ſich hier um Wohl und Wehe der ländlichen Be⸗ 
vökerung, auf der doch weſentlich die Wehrkraft des Staates ruht, und 
es ſteht 45 9 Werk von eminenter patriotiſcher Bedeutung in Frage. 

Beifall rechts. 5 ; 
0 Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius: Ich habe bei dieſer 
Gelegenheit keine agrarpolitiſche Debatte erwartet. Auch iſt hier 
nicht der Ort, über Zollerhöhungen zu debattiren. Ich bin als 
Einzelminiſter weder berechtigt noch verpflichtet, bier mitzutheilen, 

welches die Abſicht der preußiſchen Regierung im Bundesrath fein würde, 
falls dort die Frage der Zollerhöhung auf der Tagesordnung ſtehen follte. 
Ich kann nur erklären, daß in der letzten Zeit dieſe Frage nicht Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung im Bundesrath geweſen iſt. Sollte dieſelbe im 
Reichstage berührt werden, dann werden dort die verbündeten Regierun⸗ 

en zu antworten wiſſen. Uebrigens laſſen wir uns bei allen unjerem 

ntſchließungen niemals von Rückſicht auf ausländiſche Intereſſen leiten. 
Speciell die Geſtattung der Einfuhr fremden Zugviehes et nur im 
Intereſſe unſerer Landwirthſchaft. Was die Franz'ſche Broſchüre betrifft, 
10 habe ich darin nur diejenigen Stellen empfohlen, an denen der Ver⸗ 
faſſer Rathſchläge für den Kleinbetrieb giebt. Seine allgemeine Anficht 
über Zollfragen ꝛc. waren nur Nebenſache. Auch hat dieſe Broſchüre zu 
recht zweckmäßigen Anregungen innerhalb der landwirthſchaftlichen Vereine 
Anlaß gegeben, wie mir eine Reihe von Zuſchriften bewieſen hat. Ich 
glaube, mich auf dieſe halb perſönliche Ausführung beſchränken zu 
müſſen, weil ich in den Ausführungen des Vorredners abſolut nichts 
finden kann, das mit dieſer Vorlage im Zuſammenhang ſteht. Ich bitte 
Sie, die gute Abſicht dieſes Geſetzes nicht deshalb zu verwerfen, 
weil es nur für eine Br gelten ſoll. Für die Rheinprovinz lag 
die Befriedigung des Eredit⸗Bedürfniſſes der kleinen Leyte um jo 
näher, weil dort, z. B. im Eifelgebiet, die Nothſtände beſonders groß find, 
weil dort ferner noch der Wucher ſich breit macht, wie er unter anderm in 
der Viehleihe erſcheint. Die 3 für andere Provinzen zu ziehen, 
wird Sache der Provinziallandtage ſein. Treten in anderen Provinzen 
ähnliche Bedürfniſſe hervor, dann hege ich keinen Zweifel, daß die Central⸗ 
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Präjudiz für andere Fälle. (Beifall.) 
Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt (Centrum): Die Vorlage zeigt den 
ernſtlichen Willen der Regierung, etwaigen Nothſtänden bei der kleinen 
ländlichen Bevölkerung thatkräftig entgegenzutreten. Abg. Dr. Wehr⸗ 
Konitz warf einft den Herren Graf Kanitz und Genoſſen vor, ſie trieben 
mit ihren Anträgen auf Hebung der Landwirthſchaft unpraktiſche Politik. 
Ja, was hat er denn Praktiſches für die Landwirthſchaft vorgeſchlagen? 
Er beſchränkte ſich auf Angriffe gegen den Miniſter. Dieſer aber verdient 
keinen Vorwurf. Ich muß conſtatiren, daß gerade er ſo viel thut, wie nur 
in ſeinen Kräften ſteht. (Zuſtimmung.) Immer alle Schuld auf die Re⸗ 
gierung ſchieben und von ihr allein Hilfe zu verlangen, iſt ein durchaus 
verfehltes Beginnen. Auch die Intereſſenten ſollten das Ihrige thun. 
Die Landwirthſchaft krankt jetzt vor allem daran, daß ſie zu viel 
Doctoren hat. Einer dieſer Doctoren iſt Herr Franz. Das 
Lob, welches der Miniſter ihm ſpendete, war ſehr relativ. Dieſe 
Broſchüre enthält in der That manches Beachtenswerthe, nur iſt das 
Gute darin nicht neu, und das Neue nicht gut. Die vorgeſchlagenen 
Mittel, um der Concurrenz des Auslandes durch billige Maſſenproduction 
zu begegnen, ſind ſehr koſtſpielig. Außerdem würden durch billige Maſſen⸗ 
production die Preiſe noch mehr gedrückt werden, wie jetzt. (Zuſtimmung.) 
Das Hauptübel iſt jedoch die wachſende Verſchuldung. In Weſtfalen 
ſind die ländlichen Hypotheken ſtets geſtiegen. Die Zunahme der Ver⸗ 
ſchuldung und das gleichzeitige Sinken der Extragsfaͤhigkeit von Grund 
und Boden muß ſchließlich zum Ruin des Grundbeſitzes führen. Dadurch 
werden aber auch andere Stände in Mitleidenſchaft gezogen, und eigentlich 
ſollten wir uns daher alle die Hand reichen, um hiergegen etwas zu thun. 
Sehr richtig!) Die von der Verſammlung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
eformer vorgeſchlagenen Reformen ſind meiner Anſicht nach undurch⸗ 
führbar. Hilfe im Kleinen iſt hier vielmehr am Platze. Vor allem mu 
ein wirthſchaftlich ſtarker Bauernſtand erhalten werden. Der Großgrund⸗ 
beſitz könnte ſich einen guten Arbeiterſtamm ſchaffen dadurch, daß er den 
Arbeitern kleinere Beſitzantheile gebe. Dies dürfte am beſten im Oſten 
der Monarchie ſtattfinden können, während für den Weſten facultative 
Maßregeln gegen die immer mehr überhandnehmende Zerſtückelung des 
Grundbeſitzes ſich empfehlen. Neben der Höhe der Verſchuldung kommt 
beſonders in Betracht die Höhe des Zinsfußes. Da könnten am beſten 
die Landſchaften helfen, um dieſen Zinsfuß niedriger zu geſtalten. Damit 
müßte Hand in Hand gehen die Sorge für allmälige Amortiſation der 
Schuld. Ein Haupterforderniß iſt die Vermehrung billiger Creditgelegen⸗ 
heiten. Die Spar⸗ und Darlehnskaſſen nach Raiffeiſen'ſchen Syſtem 
baben in dieſer Beziehung ſchon recht Tüchtiges geleiſtet. Im Allgemeinen 
bemerke ich, daß ich allerdings eine Erhöhung der Schutzzölle für 
wünſchenswerth halte. (Beifall rechts.) Auch im Tarifweſen könnte manches 
1 Gunſten der Landwirthſchaft geändert werden. Daneben empfiehlt ſich 
eſonnene Belehrung der ackerbauenden Bevölkerung. Man müßte da die 
Leute beſonders darauf hinweiſen, daß ſie den Boden wieder aufforſten, 
der eigentlich gar kein Ackerland iſt. Schließlich aber möchte ich den Land⸗ 
wirthen auch eine heilſame Sparſamkeit empfehlen, namentlich Grund⸗ 
beſitzern, die ihre Söhne mit Vorliebe Offizier werden laſſen. Größere 
Sparſamkeit ſeitens dieſer Söhne liegt auch im Intereſſe der Armee 
ſelbſt, weil ſonſt viele Elemente, die eine Zierde des Offizierftandes fein 
würden, vom Eintritt in die Armee abgehalten werden. (Beifall) Auch 
könnte es vielen Bauernſöhnen gar nichts ſchaden, wenn ſie drei Jahre 
dienten, ſtatt daß ſie ſich jetzt das Einjährigen Zeugniß durch Bern) welche 
künſtliche Mittel verſchaffen und das Jahr über 1000 — 1200 Thaler durch⸗ 
bringen. (Beifall.) Ich bitte Sie, 
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Uhr. 

Am Miniſterliſche: von Puttkamer, Dr. Friedberg u. !A. 

Vom Miniſter des Innern iſt die Mittheilung eingegangen, daß 
en Bet Tarps (Stralſund) auf Lebensdauer in das Herrenhaus 

erufen iſt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung der Kreis⸗ 
ordnung für die Rheinprovinz, ſoweit die Beſchlüſſe des Herren: 
hauſes im Abgeordnetenhauſe verändert worden ſind. 

Im $ 24, welcher von der Ernennung der Bürgermeiſter der Land: 
bürgermeiſtereien handelt, beſtimmt die Vorlage in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes, daß das Amt zunächſt denjenigen übertragen werden 
ſoll, welche daſſelbe als ein unentgeltlich zu verwaltendes Ehrenamt zu 
übernehmen „in der Lage“ ſind. 

Die Commiſſion des Herrenhauſes beantragt, ſtatt der Worte „in der 
Lage“ zu ſetzen „bereit“. 

§ 25 enthält die Beſtimmungen über die Verpflichtung Zur Ueber: 
5 er, unbeſoldeten Aemtern in den Landgemeinden undzLandbürger⸗ 
meiſtereien. 


Die Commiſſion beantragt die Streichung der Beſtimmung, daß für] d 


das Amt des Ehrenbürgermeiſters als ein genügender Ablehnungsgrund 
auch die Größe des Geſchäftsumfanges anzuerkennen iſt, wenn derſelbe 
nach Ermeſſen des Kreisausſchuſſes die an ein Ehrenamt zu ſtellenden 
Anſprüche überſteigt. Ber beantragt die Commiſſion, den Beſtimmungen, 
welche ſich auf die Maßregeln gegen diejenigen beziehen, welche ſich weigern, 
ein unentgeltliches Amt zu übernehmen, oder ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen, hinzuzufügen, daß dieſe Beſtimmungen für das Amt der 
Ehrenbürgermeiſter nicht gelten ſollen. 

Dietze und Lindenau beantragen, die Vorlage in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes anzunehmen. 

Miniſter des Innern v. Puttkamer: Zwiſchen den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes und denen der Commiſſion des Herrenhauſes beſteht 
nur noch eine einzige Meinungsverſchiedenheit, die allerdings, theoretiſch 
betrachtet, nicht unweſentlich prinzipieller Natur iſt. Die ae war 
der Meinung, daß man über ein Amt wie das des Ehrenbürgermeiſters, 
welches die ganze Kraft eines Mannes in Anſpruch nimmt, nicht noch 
Zwangsbeſtimmungen feſtſetzen könne. Es iſt aber nicht gelungen, dieſe 
Anſicht dem Abgeordnetenhauſe gegenüber zur Geltung zu bringen. Der 
Standpunkt der Commiſſion des Serrenbaufes iſt nun jedenfalls der prin⸗ 
zipiell richtige, aus praktiſchen und politiſchen Gründen aber möchte ich 
doch dem Haufe empfehlen, die Vorlage wegen der einzigen Meinungs⸗ 
verſchiedenheit nicht in Gefahr zu bringen, daß fie jetzt nicht zu Stande 
kommt. urch die aa des Abgeordnetenhauſes iſt ja auch die 
Zwangsbeſtimmung thatſächlich praktiſch aufgehoben. Im Ganzen hat 

ch eine erfreuliche Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Häufern ergeben, ſo 
daß es ſehr zu bedauern wäre, wenn hier kein Ausgleich zu Stande käme. 
Ich bitte Sie daher, dem Entwurf in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 


daß das Ehrenamt 5 
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entgegen und betont bie 9 der Vorlage für die Rheinprovinz, 
welche in der That ſehr nothwend 


ſtelle elwaigen Anträgen gegenüber wohlwollendes Entgegenkommen zeigen [einer Entſchädigung für S'olgebührenausfälle zu erwirken, gebt das Haus 
wird. Ich bitte Sie daher, dieſe Vorlage anzunehmen, gewiſſermaßen als mit Rückſicht darauf, daß der Inſtanzenzug noch nicht erſchöpft iſt, zur 


Tagesordnung über. 

Durch Uebergang zur Tagesordnung werden ſodann noch ohne Debatte 
erledigt die Petition des emer. Lehrers Deltzer in Elbing um 
Abänderung des $ 26 des Lehrerpenſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885, die 
Petition des Rentners Dietze in Oberwittgendorf, enthaltend 
eine Beſchwerde über zu hobe Steuerveranlagung, die Petition des Er⸗ 
bebungs-Gontroleurs Haan zu Altona um Gewährung einer Ent⸗ 
ſchädigung für die in Folge der Annexion Schleswig⸗Holſteins ſeiner Tochter 
entzogene Hauptcollectton der däniſchen Staatslotterie. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. Berufsgenoſſenſchaften für land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter; kleinere Vorlagen. 

Schluß 31, Uhr. 


Neichstag. 

Berlin, 27. April. Der Reichstag nahm heut in zweiter Be⸗ 
rathung den Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung eines Seminars 
für orientaliſche Sprachen, an. Es handelt ſich hier um Förderung 
von wiſſenſchaftlichen Zwecken. Das Haus fand ſich einmüthig zu⸗ 
ſammen, um die Regierung auf dieſem Wege zu unterſtützen. Wenn 
man ſich auch, wie der Abg. Virchow betonte, von allzu kühnen Hoff⸗ 
nungen in Bezug auf baldige praktiſche Erfolge im diplomatiſchen 
und geſchäftlichen Verkehr hüten müßte, ſo iſt doch die Errichtung 
eines ſolchen Seminars mit Freuden zu begrüßen. Der Cultus⸗ 
miniſter, der eben von der kirchenpolitiſchen Debatte im Ab- 
geordnetenhauſe nach dem Reichstag kam, verfehlte nicht, den 
Abgeordneten Dr. Virchow in Bezug auf manche von dieſem 
berührte Schwierigkeiten zu beruhigen. Die Regierung hat ja 
zunächſt das Bedürfniß des praktiſchen Lebens im Auge; inwieweit 
die Wiſſenſchaft ſelbſt gefördert werden wird, müſſe man dem deutſchen 
Geiſt uͤberlaſſen. Jedenfalls iſt mit dem orientalifhen Seminar ein 
bedeutungsvoller Anfang gemacht, die lebenden Sprachen auch ferner 
Volker in den Kreis der weiteren Kenntniß zu ziehen. — Bei den 
nun folgenden Wahlprüfungen gab die Wahl des Abg. Eugen Richter 
Anlaß zu einer umfangreichen Debatte, an der ſich die Herren 
Singer, Klemm, Spahn, Miquel, Baumbach, Kräcker, v. Reinbaben 
betheiligen. Auch der jugendliche Dr. Bökel, der ſich als „Antiſemlit“ 
bezeichnet, benutzte die Gelegenheit, ſeine zweite Parlamentsrede zu 
halten und ſich gegen das Verbot von focialdemokratifhen Verſamm⸗ 
lungen auszuſprechen. Die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit von 
Richter's Wahl wird im Uebrigen auf Antrag der Fommiſſton vor⸗ 
läufig ausgeſetzt. Am Schluße der Sitzung erklärte der Präſident 
für die nächſte Tagesordnung ohne genügenden Stoff zu ſein, er 
ſchließt daher die Reichstagsſitzungen bis Donnerstag, den 5. Mai, 
für welchen Tag die dritte Berathung des orientaliſchen Seminars 
angeſetzt iſt. 

22. Sun vom 27. April. 
2 r. 


Uhr. 
Am Bundesrathstiſch: von Bötticher, Dr. von Goßler u. A. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs, betr. die Errichtung eines Seminars 
für orientaliſche Sprachen. 
bg. Dr. Virchow: Ich erachte es doch für angethan, davor zu 


darin beſteht, daß wir allzuſehr geneigt u auf den Ur⸗ 


Es folgen Wahlprüfungen. 
Di 05 0 vun Delius (3 Minden) wird 221 * Antrage 


Commiſſton zwei für unerheblich, eine dritte für erheblich erachtet. Es 
handelt ſich bei den erſten beiden um angeblich unberechtigte Verbote von 


Wahlverſammlungen. In mehreren früheren Fällen hat der Reichstag; 
auf Grund ſolcher Verſammlungen⸗Verbote die Wahlen kaſſirt. Diesmal 
hat die Commiſſion, entſprechend den Anſchauungen der früheren Mino⸗ 
rität, davon Abſtand genommen, wegen eines Verſammlungsverbots die 
Kaſſation zu beanſpruchen. Bei der dritten Behauptung handelt es ſich 
um ein nachträglich vom Miniſterium auf eine Beſchwerde aufgehobenes 
Verbot eines Arbeiterwahlcomites. Da Abgeordneter Richter eine nur 
geringe Majorität erhalten hat, und es möglich iſt, daß, wie behauptet 
wird, dieſes Verbot die Wahl beeinflußt hat, jo beantragt die Commiſſion 
die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl auszuſetzen und über 
jenes Verbot die Acten einzufordern. 

Abg. Singer (Socialiſt): Ich bitte den Antrag der Commiſſion aus⸗ 
zudehnen und auch die Acten über die Verbote der Wahlverſammlungen 
einzufordern. Wir müſſen hier entſchieden dagegen auftreten, daß die bisherige 
Gepflogenheit des Reichstages bei Verboten von Wahlverſammlungen die 
Wahlen zu caſſiren, jetzt beſeitigt werden ſoll. Hier zeigt es ſich zum erſten 
Mal, daß es ſich bei den letzten Wahlen nicht blos um das — —— 
ſondern um wichtige politiſche Fragen handelt. Es kommt nicht darauf 
an, was bei den Erhebungen herauskommt, ob die Wahl des Abg. Richter 
giltig bleibt oder nicht. Aber darum handelt es ſich, daß nicht einer großen 
Partei wie der ſocialdemokratiſchen die Abhaltung von Wahlverſammlungen 
unmöglich gemacht werde, daß nicht eins der wichtigſten Rechte des Volkes 
aufgehoben werden ſoll. Darum beantrage ich, die Erhebungen auf die 
Verbote der Wahlverſammlungen auszudehnen und bitte im Uebrigen um 
Annahme des Antrages der Commiſſion. 

Abg. Klemm (conf.): Wenn eine Wahlverſammlung zu Unrecht ver⸗ 
boten wird, ſo mag Remedur geſchaffen werden. Aber es liegt für uns 
kein Grund vor, deshalb eine Wahl zu caſſiren, denn wir haben nicht 
den mindeſten Anhalt dafür, wie die Abhaltung der Verſammlung eigent⸗ 
lich auf die Wahl eingewirkt hätte, welche Perſonen auch nur in die Ver⸗ 
ſammlung gekommen wären. Nach meiner Anſicht iſt es allerdings ge⸗ 
ſetzlich nicht ganz 0 05 eine Verſammlung deshalb zu verbieten, weil 
man weiß, daß ein Socialdemokrat in derſelben ſprechen wird. Aber 
darum braucht man eben noch nicht wegen eines ſolchen Verbotes die 
Wahl zu caffiren. Ich ſage das nicht, weil es ſich um einen Socialdemokraten 
handelt, ich würde ganz ebenſo ſprechen, wenn ein Conſervativer iu Frage 
ſtände. Ich bitte alſo den Antrag Singer abzulehnen. 

Abg. Spahn (Centr.): Ich kann dem Antrage Singer nur beitreten. Es 
iſt Sache desjenigen, der hier als Abgeordneter ſitzen will, nachzuweiſen, daß 
er wirklich rechtmäßig gewählt iſt. Es handelt ſich hier um eine Wahl, 
die unter einer ſehr kleinen Majorität erfolgt iſt. Nun wiſſen wir aller⸗ 
dings nicht, wie das Verbst der Verſammlung auf die Wahl eingewirkt 
hat, aber eben darum müſſen wir dem Antrage Singer zuſtimmen. Es 
kommt noch dazu, daß dies das einzige Mittel iſt, durch welches wir ein 
derartiges ungeſetzliches Vorgehen der Behörden rectificiren können. 

Abg. Miquel: Die erfolgte Wahl iſt ipso jure nicht aufrecht zu er⸗ 
halten, wenn in einer Weiſe vorgegangen iſt, wie es der Abg. Singer 
dargeſtellt hat. Ich halte das Verbot der Bildung eines ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Wahlcomités für unberechtigt und die Auflöſung einer Wahlver⸗ 
ee lediglich weil ein Socialdemokrat darin feine Anſichten ent⸗ 
wickelt, für geſetzwidrig. Ich bin der Meinung, daß vor Allem bei der Wahl 
das Socialiſtengeſetz W werden muß. Der Reichstag hat die 
Mittel in der Hand, die Behörden ſtreng anzuhalten, mit völliger Unpar⸗ 
teilichkeit zu Werke zu gehen und den Schein zu vermeiden, als ob man 
das Socialiſtengeſetz benutzen wolle, um auf die Wahl einzuwirken. Ich 
kann mir ſehr wohl denken, daß ein durchgreifendes Verbieten von 
Wahlverſammlungen derartig auf das Reſultat wirkt, daß man die Ueber⸗ 
zeugung gewinnt, die Wahl müſſe kaſſirt werden. Wenn aber die Ver⸗ 
hältniſſe ſo liegen, daß man dieſe Ueberzeugung nicht gewinnt, ſo 
geht man darüber hinweg. Sehr wohl kann, wie im vorliegenden Fall. 
das Verbot der Organiſation eines zu bildenden Wahlcomiteés eine ſolche 
Bedeutung gewinnen, daß die Wahl hinfällig wird, daß fie caſſirt werden 
muß. Es iſt ein alter Grundſatz, daß vorgekommene ungeſetzliche Hand⸗ 
lungen als ſolche noch nicht die Wahl nichtig machen, ſondern daß man 
die einzelnen Fälle prüfen muß, welche auf das Reſultat Einfluß hatten. 
Im Uebrigen haben zu allen Zeiten alle Parteien das gleiche Intereſſe 
gehabt mit Entſchiedenheit für Aufrechterhaltung der Wahlfreiheit nach 
jeder 1 einzuſtehen. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Ich bin ebenfalls in der Lage, für den 
Antrag Singer eintreten zu können. Der Anſicht, daß ein Verbot ſchlecht⸗ 
hin genügt, die Wahl zu caſſiren, wie es der Abg. Singer meinte, kann 
ich mich nicht anſchließen. Es kommt darauf an, ob ſolch' ein Verbot 
irgend welchen erheblichen Einfluß auf das Wahl⸗Ergebniß geübt 
hat oder nicht. Daß eine Wahl für ungiltig zu erklären ſei, 
weil eine Wahlverſammlung darum, daß ein bekannter Socialdemokrat 
darin ſprechen wollte, als ungeſetzlich verboten worden iſt, dieſe Auffafiung 
theile ich nicht. Ich verweiſe hier nur auf die Erklärungen des Miniſters 
des Innern, der für Berlin ausgeſprochen hat, daß er jede Wahlverſamm⸗ 
lung verbieten würde, in der Bebel ſprechen würde. Folglich meine ich, 
Im auch nicht jedes derartige Verbot als Grund gelten, eine Wahl zu 

aſſiren. N 

Abg. Dr. Böckel (Antiſemit): Wenn ich auch kein Freund der Social⸗ 
demokraten bin, ſo hätte man meiner Anſicht nach nicht ſo viele ihrer Ver⸗ 
ſammlungen verbieten ſollen. Dadurch hat man ihnen nur Anhänger ver⸗ 
ſchafft. Hätte man fie reden laſſen, fo hätten fie ſicher an Stimmen ver⸗ 
loren. Ich bitte daher, treten Sie dem Grundſatz nicht bei, daß ein ſolches 
Verbot die Wahl annullirt. 

Abg. Singer (Socialdem.): Meiner Anſicht nach wirken ſolche Ver⸗ 
ſammlungsverbote jo einſchüchternd auf die Arbeiter, daß fie als Wahl⸗ 
beeinfluſſungen ſchlimmſter Art gelten müſſen. Daher ſind dieſelben für 
das Wahlergebniß durchaus nicht als irrelevant zu betrachten. Ich bitte 
= — im Intereſſe der bedrohten Wahlfreiheit um Annahme meines 

ntrages. 

Abg. Kräcker (Soclaldem.): Herr Miquel hat die Conſequenzen feiner 
Ausführungen nicht gezogen, denn ſonſt hätte er zugeben müſſen, daß bei 
den Parteiverhältniſſen in dieſem Wahlkreiſe die betreffenden Verſamm⸗ 
lungsverbote wohl von Einfluß auf das Wahlreſultat geweſen ſind. 

Abg. Rickert (dfr.) erklärt es für das einfachſte, wenn der Reichstag 
in einer Reſolution die verbündeten Regierungen auffordert, den Polizei⸗ 
organen andere Inſtructionen in Bezug auf die Handhabung der Ver⸗ 
ſammlungsverbote zu ertheilen. 

Abg. v. Köller ſtellt feſt, daß im vorliegenden Falle, ſelbſt wenn Ver⸗ 
ſammlungen ungeſetzlicher Weiſe verboten worden ſeien, dies auf das Re⸗ 
jultat der Wahl keinen Einfluß gehabt hat. 0 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen, der Antrag Singer ab⸗ 
elehnt. Für letzteren ſtimmen der größte Theil des Centrums, die Deutſch⸗ 
frei innigen und die Socialdemofraten. 0 

ezüglich der Wahl des Abg. Gottburgſen (2 Schleswig⸗Holſtein) 
beantragt die Commiſſton, dieſelbe für giltig zu erklären und den nn 
kanzler zu erſuchen, den aus Flensburg eingegangenen Wahlproteſt bezüg⸗ 
lich einiger Vorgänge bei der Wahl, der preußiſchen Regierung ab hie 
zur Kenntnißnahme mitzutheilen. 

Das Saft beſchließt nach . der Commiſſion. 

Die Wahlen der Abg. Dr. Witte (2 8 9 
(5 Trier) 3 5 x; Fürſten Rad ziwill (10 Poſen), werden debattelos 


für Si rt. 

ie Wahl des Abg. Feuftel (2 Oberfranken), beantragt Commiſſion 
für giltig zu erklären. i 

n der Debatte, an welcher ſich der 1 Bevollmächtigte Geheim⸗ 
rath Landmann und die Abgeordneten von Köller, Grillenberger 
und Singer a Fr erhält der Abg. Grillenberger einen Ord⸗ 
a we wegen der Aeußerung, daß es unehrenhaft ſei, ein — — 
mandat anzunehmen, das durch jo erbärmliche Mittel und Schwindeleien 
zu Stande gekommen ſei, wie es in dieſem Wahlkreiſe geſchehen ſei. 

Das en beſchließt nach dem Antrage der Commiſſion. 

Die Wahl des Abg. Dr. Delbrück (1. Stralſund) beantragt die 
Commiſſion für giltig zu erklären und die Eingabe des Vorſtandes des 
liberalen Wahlvereins des Wahlkreiſes Stralſund⸗Franzburg und Rügen 
dem Reichskanzler mit dem Antrage zu überweiſen, das Erforderliche gegen 
den Schuldigen zu veranlaſſen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Zu Ehren des rbenen Mitglieds Abg. Frhrn. von Aretin ers 
heben ſich die Mitglieder von Im Sitzen. 

D bi 0 nreichendes Berathungsmaterial nicht vor⸗ 
handen iſt, wird die nächſte Sitzung auf Donnerstag, 5. Mat, 2 Uhr, an⸗ 
eſetzt, und der Präſident aal e außer den dritten Leſungen der Ge⸗ 
etzentwürfe, betr. das orientaliſche inar und den Servistarif, etwaige 
andere von den Commiſſionen erledigte Gegenſtände auf die Tagesordnung 


ib nach 5% Uhr. 


es einer ſolchen Vermittelung nicht erſt bedürfen. 


* Berlin, 27. April. Der Schluß der Landlagsſefſton 
iſt für den 10. Mai in Ausſicht genommen. 

Die Branntweinſteuer⸗Vorlage wird in der morgen ab⸗ 
zuhaltenden Bundesraths⸗Plenarſitzung noch nicht zur Berathung ge- 
langen. Die Tagesordnung enthält außer dem Bericht der Enquete⸗ 
Commiſſion zur Reviſton des Patentgeſetzes nur noch den mündlichen 
Bericht der Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und Juſtizweſen, 
über den Geſetzentwurf wegen Abänderung der Gewerbe-Ordnung 
(Innungsweſen) und den Ausſchußantrag wegen einer Anweiſung zur 
Gewinnung u. ſ. w. von Thierlymphe. 

* Berlin, 27. April. Dem Reichstag iſt jetzt die von dem 
kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amte ausgearbeitete Zuſammen⸗ 
ſtellung des Ergebniſſes der Reichtagswahlen aus dem 
Jahre 18 87 mitgetheilt worden. Das Geſammtergebniß in ſämmt⸗ 
lichen 397 Wahlkreiſen iſt folgendes: Bei einer am 1. December 1885 
ortsanweſenden Bevölkerung von 46855704 Köpfen betrug die An: 
zahl der wahlberechtigten Wähler 9 769 802. Davon wurden ab⸗ 
gegeben bei den erſten Wahlen 7540938 Stimmen, und zwar fielen 
auf Candidaten der Deutſchconſervativen 1147 200, der deutſchen 
Reichspartei 736389, der Nationalliberalen oder gemäßigt Liberalen 
1677979, der Deutſchfreiſinnigen oder fortſchrittlich Liberalen 973 104, 
des Centrums 1516 222, der Polen 219 973, der Socialdemokraten 
763 128, der Volkspartei 88 818, der Welfen 112827, der Dänen 
12360, der Elſäſſer 233685, unbeſtimmt 50427, zerſplittert 8826 
Stimmen. Bei den entſcheidenden Wahlen ging die Zahl der giltig 
abgegebenen Stimmen auf 7527601 zurück. Davon erhielten 
Deutſcheonſervative 1160869, Reichspartei 745 378, Nationalliberale 
1711069, Deutſchfreiſinnige 986517, Centrum 1537351, Polen 
221825, Socialdemokraten 673 283, Volkspartei 79891, Welfen 
107121, Dänen und Elſäſſer unverändert, unbeſtimmt 50 295, zer⸗ 
ſplittert 7957. Von 100 giltigen Stimmen ſind demnach auf die 
Nationalliberalen gefallen 22,7, Centrum 20,4, Deutſcheonſervative 
15,4, Deutſchfreiſinnige 13,1, Reichspartei 9,9, Socialdemokraten 8,9, 
Polen 3, Welfen 1,4, Volkspartei 1,1, Dänen 0,2, Elſäſſer 3,1. 

Berlin, 27. April. Aus Warſchau wird gemeldet: Der 
Bau der ſtrategiſchen Bahn Chelm-Brzese nimmt einen 
fo beſchleunigten Verlauf, daß der für Juli in Ausſicht genommenen 
Beendigung deſſelben nunmehr für Mitte Mai entgegengeſehen wird. 
Ebenſo wird im Lubliner Gouvernement mit großem Aufwande 
und aller Beſchleunigung an der Herſtellung der wichtigeren Straßen 
gearbeitet. 

Frankfurt a. M., 27. April. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: Der Sultan hat die von der Miniſterial⸗ 
Commiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen für die in der bulga⸗ 
riſchen Frage abzuſendende Circularnote gutgeheißen, und eine 
damit übereinſtimmende neue Redaction des Circulars angeordnet. 
Riza Bey wurde telegraphiſch davon unterrichtet und gleichzeitig 
erſucht, der Regentſchaft mitzutheilen, daß die anhaltenden Gerüchte 
von einer beabſichtigten Unabhängigkeitserklärung des vereinigten Bul⸗ 
gurien in Macedonien Unruhen hervorzurufen drohen. Andererſeits 
wurde der Befehlshaber von macedoniſchen Truppen nach Piſchtina 
beordert, um daſelbſt eine Diviſton zu concentriren, und die Comman⸗ 
danten von Janina und Scutari wurden angewieſen, die montene⸗ 
griniſche Grenze ſcharf zu überwachen. 


Die Affaire Schnebele. 

* Berlin, 27. April. Zur Affaire Schnebele liegt heute 
eine Reihe zum Theil widerſprechender Meldungen vor. Zunächſt 
wird der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Paris telegraphirt: „In der vor⸗ 
geſtrigen erſten Unterredung Herbettes mit dem Grafen Bismarck 
umſchrieb Erſterer den Standpunkt der franzöſtſchen Regierung, welche 
Schnebeles Auslieferung wünſcht, weil derſelbe auf franzöſiſchem 
Boden verhaftet und mit Liſt an die Grenze gelockt ſei. Der Bot⸗ 
ſchafter übergab die franzöſiſchen Unterſuchungsacten. Graf Bismarck 
konnte die deutſchen Acten dem Botſchafter noch nicht aus folgen, weil 
erſt Auszüge aus ihner, aber nicht die Acten ſelbſt in Berlin einge: 
troffen waren. Geſtern hatte Herbette eine zweite kurze Unterredung 
mit dem Staatsſecretär; er übergab ihm eine Abſchrift des ihm tele⸗ 
graphiſch mitgetheilten Wortlautes der Gautſch'ſchen Briefe an 
Schnebele, deren photographiſche Nachbildung geſtern Nacht in Berlin 
eintraf. Graf Bismarck war noch nicht in der Lage, dem franzöſiſchen 
Botſchafter das deutſche Actenmaterial einzuhändigen. Manche 
hieſige Blätter führen jetzt eine gereizte Sprache, und ſchlagen Vergeltungs⸗ 
maßregeln gegen die hier lebenden Deutſchen vor, ſo namentlich die Streichung 
der 7000 deutſchen Armen, die bei den hieſigen Wohlthätigkeitsämtern zum 
Empfang regelmäßiger Unterſtützungen eingeſchrieben find.” Dagegen 
meldet die Kreuzzeitung: „Wie aus Regierungskreiſen verlautet, be⸗ 
trachtet man hier die Schnebele-Angelegenheit als erledigt, da zur 
Genüge dargethan iſt, daß die Verhaftung auf deutſchem Boden er⸗ 
folgt war. Auch in den Kreiſen der fremden Diplomatie ſoll dieſe 
Anſchauung zur Geltung und zum Ausdruck gekommen fein.‘ Im 
Gegenſatze dazu ſchreibt der „Berl. Börſen⸗Cour.“: „Wie wir von 
zuverläſſiger Seite erfahren, wird die deutſche Reichsregierung in der 
Angelegenheit des verhafteten franzöſiſchen Polizeicommiſſars Schnebele 
einen neuen Beweis ihrer Objectivität, ſtrengen Unparteilichkeit und 
genaueſten peinlichſten Beobachtung aller völkerrechtlichen Vorſchriften 
geben, indem ſie den genannten Grenzbeamten trotz der gegen ihn 
und feine Thätigkeit als Spion und Landesverräther vorliegenden er⸗ 
drückenden Beweiſe auf freien Fuß ſetzen wird. Die formelle Ent: 
ſcheidung ift noch nicht getroffen, doch wird fie in kürzeſter Friſt er⸗ 
folgen. Ausſchlaggebend iſt die Erwägung, daß den Grenzbeamten 
als ſolchen ein beſonderer perſönlicher Schutz zuzugeſtehen wäre, auch 
wenn ſie den Boden des Nachbarlandes betreten haben, ſo daß ihnen 
ungefähr der Charakter eines Unterhändlers innewohnte, der nach 
dem Völkerrecht unverletzlich iſt. Nach ſolcher peinlichen firengen Auf: 
faſſung der dieſſeitigen Verpflichtungen wird die Freilaſſung Schnebele's 
erfolgen, obwohl es feſtſteht, daß feine Haftnahme auf deulſchem Boden 
geſchehen it. — Endlich bringt noch die „Indep. Belge“ folgendes 
Telegramm (befien Inhalt wir bereits geſtern erwähnt haben): 
„Rom, 25. April. Der Papſt ſandte heute an die deutſche und 
franzöſiſche Regierung eine vertrauliche Mittheilung, welche ſeine Ver⸗ 
mittelung in dem Zwiſchenfall von Pagny anbietet.” Hoffentlich wird 
(Siehe auch unter 
. 1 vorliegender Nummer die Mitthellungen der „Koln. 

tg.“ — Red. 


Frankfurt a. M., 27. April. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus 


Paris gemeldet: Die hieſige Preſſe iſt heute faſt völlig beruhigt über 

Zwiſchenfall in Pagny. Das Verſetzungsgeſuch des Com⸗ 
miſſars Gautſch wird mit Genugthuung aufgenommen, da man 
glaubt, feine Vorgeſetzten hätten es ihm dictirt. Einige Blätter 
tadeln die lange Dauer der deutſchen Enquete. 

Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27.0 April. Die „Berliner Polit. Nachrichten“ meinen, 
die noch nicht aufgeklärte Frage, ob Schnebele infolge einer Aufforde⸗ 
tung der deutſchen Beamten den deutſchen Boden betreten habe, fei 


allerdings von Bedeutung. Das Blatt kann dem Pariſer Correſpon⸗ 
denten der „Times“ darin nur beiſtimmen, daß ſolche Aufforderung 
einem sauf-conduit*) gleich zu erachten wäre, daß alſo die Verhaf⸗ 
tung Schnebele's ſich nicht aufrechthalten laſſen werde, wenn er wirk⸗ 
lich auf Grund einer ſolchen Veranlaſſung das dieſſeitige Gebiet be- 
treten hätte. (Dieſe Aeußerung der „Berl. Pol. Nachrichten“ ſcheint 
die obige Meldung des „Börſen⸗Couriers“ zu beſtätigen. Ueber die 
Anſicht des officiöſen Blattes läßt ſich ſtreiten. Vergleiche die in 
dem Leitartikel der vorliegenden Nummer niedergelegten Anſchauun⸗ 
gen. — Red.) 


Berlin, 27. April. Der Kaiſer empfing heute Vormittag den 


Herzog von Ujeſt, arbeitete dann mit dem Geh. Cabinetsrath von 
Wilmowskti, Nachmittags machte der Kaiſer eine Ausfahrt; um 4½ Uhr 
empfängt er den Botſchafter von Schweinitz, der Abends nach Peters⸗ 
burg zurückkehrt. Morgen findet eine größere Soirée bei dem 
Kaiſerpaar ſtatt, wozu gegen 200 Perſonen geladen ſind. 


Börsen- und Bandelsdepeschen, 
Speeial-Telegeramme der Breslauer Zeitung 


Berlin, 27. April. Neueste Handels-Waohriohten. DieProlon- 

gationssätze stellten sich heute wie folgt: Oesterreichische Credit- 
actien 0,40—0,30—0,35M.Dep., Franzosen 0,80—0,70—0,80 M. Dep., Lom- 
barden 0,90 — 1,00 M. Dep., Disconto-Commandit- Antheile 0,10—1,75 bis 
1,25 M. Dep., Deutsche Bank 0,125 M. Dep., Dortmunder Union 0,35 
M. Dep., Laurahütte 0,225 —25 M. Dep., Italiener 0,25—2,75 M. Dep., 
Ungarn 0,30 M. Dep., Gemischte Russen 0,40—375 M. Dep., 1884er 
Russen 0, 40—375 M. Dep., 1880er Russen 0,325 — 0,35 M. Dep., Orient- 
anleihe 0,2875 M. Dep., Russ. Noten 0,3035 M. Dep, Bochumer 
Gussstahlverein 0,125 M. Deport, alles mit Courtage. Geld ist für 
Ultimozwecke fortwährend reichlich angeboten, wird aber weniger in 
Anspruch genommen, — Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht ein Privi- 
legium wegen Ausgabe auf jeden Inhaber lautender Anleihescheine 
der Stadt Stettin, Regierungsbezirk Stettin, zum Betrage von 
8 500 000 M. Reichswährung, Zinsfuss 3½ Procent, — Aus Kattowitz 
würd geschrieben: „Die Bestrebungen der Oberschlesischen 
Gruben, vermöge einer allgemeinen Beschränkung der Köhlenförde- 
rung einer Verschärfung des Angebots vorzubeugen, documentiren 
sich nicht allein in der herabgeminderten Betriebsfähigkeit, sondern auch 
in derimmer weiter um sich greifenden Neigung einer generellen Regelung 
der Förderung nach Verhältniss des effectiven Bedarfs. Anscheinend 
wird sich daraus ein Uebergang zur Bildung einer formellen: Förder- 
Convention zwischen den Oberschlesischen Steinkohlen-Gruben ent- 
wickeln.“ — Die russische 100 Millionen-Rubel-Anleihe ist 
zehnmal überzeichnet worden, — Die Nordhausen-Erfurter Bahn 
beschloss heute 3½ Procent Dividende. — In der heute stattgehabten 
Generalversammlung der Gelsenkirchner Bergwerks-Actien- 
Gesellschaft wurden Bericht und Bilanz einstimmig genehmigt. Die 
ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsraths, die Herren Friedr. Grillo 
Essen), Baurath A. Lent (Berlin) und Albert Frhr. v. Oppenheim 
Köln) wurden wiedergewählt und ausserdem die Herren Stadtrath 
Bail (Berlin) und Baurath Staberow (Dortmund) neu gewählt, — 
Nach der „Berl. Börsen-Ztg.“ hat der Rechnungsabschluss der Actien- 
Gesellschaft für Bergbau- und Zinkhüttenbetrieb zu Stol- 
berg und in Westfalen für das verflossene Geschäftsjahr dem Auf- 
sichtsrath der Gesellschaft bereits vorgelegen. Es ist beschlossen wor- 
den, der Generalversammlung wie für das Vorjahr die Vertheilung von 
1 pCt. auf die Stammactien und von 6 pCt. auf die Stammprioritäten 
— nicht wie von anderer Seite gemeldet worden 1½ und 6½ pCt. — 
in Vorschlag zu bringen. — Der Lieferungstag der 5½ procentigen 
kaiserlich chinesischen Anleihe (Originalstücke) ist dem seiner 
Zeit veröffentlichten Prospecte gemäss auf Sonnabend, den 30. April er., 
festgesetzt worden. 8 

W.T.B. Aachen, 27. April. In der heutigen Verhandlung im 
Actionär-Process der Aachen-Jülicher Bahn machte der 
Vertreter des Beklagten gegen die Einrede des klägerischen Anwalts 
wegen unzulässiger Klageänderung die Klageerweiterung geltend. Die 
statutarischen Erfordernisse der Majorität seien bei dem angefochtenen 
Beschlusse vorhanden, Der Vertrag der Gesellschaft mit dem Staat sei 
unter allen Umständen rechtsgiltig. Die Urtheilsverkündung erfolgt 
am 18. Mai, 

Berlin, 27. April. Fondsbörse. Die Börse war heut ruhig und 
nach einer kleinen Abschwächung fest. Das Geschäfs ist übrigens 
höchst reservirt, und vielfach, ‘wie in Bergwerksactien, nur nominell, 
Auf internationalem Gebiet erschienen "Oesterreichische Creditactien 
2-3 Mark höher und lebhafter. Franzosen, Lombarden und andere 
österreichische Bahnen waren fest und ruhig. Von den fremden Fonds 
schliessen russische Werthe, ungarische Goldrente etwas besser, 
Russische Noten belebt auf den Artikel des „Herold“, Deutsche und 
preussische Staatsfonds und inländische Eisenbahnprioritäten ziemlich 
fest. bei mässigen Umsätzen. Inländische Eisenbahnactien schwach und 
ruhig, Bankactien fest; die speculativen Disconto-Commandit-Antheile 
etwas besser und lebhafter. Montanwerthe auf dem Speculationsmarkte 
lustlos bei wenig veränderten Coursen. Von Cassawerthen waren besser 
Bismarckhütte 1, Marienhütte 1 pCt. Dagegen büssten ein Hagener 
Gussstahl 1 pCt. Das Geschäft in Industriepapieren war still bei 
schwacher Tendenz. Es gewannen Hemmoor 1,25, Greppin-Werke 1,50, 
Spinnerei 1,50 pt., dagegen verloren Anilinfabrik 1, Scbhwartzkopff 
1.50, Harburg-Wien 1,25, Brauerei Königstadt 1, Leopoldshall 1, Karls- 
ruber Pferdebahn 2, Solbrig 1,40, Schering 1,50, Stettin - Bredow 1, 
Westfälische Draht 1,50 pot. 

Berlin, 27. April. Produotenbörse, Trotz fester Berichte von 
auswärts liess das günstige Wetter heut keine Besserung zu. Weizen 
loco fest, Termine setzten 1½ M. höher ein, mussten aber auf über- 
wiegendes Angebot die Avance wieder preisgeben. — Roggen loco 
geschäftslos, Termine anfänglich gefragt, später auf russische Verkäufe 
verflaut und 3/, M. niedriger als gestern. — Gerste ohne Umsatz, — 
Hafer in loco gut beachtet, Termine ferner höher bezahlt. — Mais 
fest. — Mehl in fester Haltung. — Rüböl höher bezahlt. — Spiritus 
litt durch mässige Realisationsverkäufe auf allen Sichten und schloss 
kaum fester, ca. 20 Pf. niedriger als gestern. 

Magdeburg, 27. April. Zuokerbörse. Termine per April 
11,921/9)—11,95 M. bez., per Mai 11,95—11,90—11,95 M. bez., per Juni 
1202½ M. bez. u. Gd., 12,05 M. Br., per Juni-Juli 12,10—1207½ M. 
bez, per August 12,171, M. bez., J2,22½ M. Br., 12.20 M. Gd., per 
1 11,80 M. bez. und Gd., 11,85 M. Br. — Tendenz: 

tetig. 

Paris; 27. April. Zuokerbörso, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker matt, Nr. 3 per April 33, per Mai 33,10, per 
Mai-August 33,50, per October-Januar 33,60. 

London, 27. April. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 139%, 
ruhig, Rübenrehzucker 11%, ruhig, Centrifugal-Cuba —. 


Glasgow, 27. April. Roheisen. Schlusscours 41,45. 


Berlin, 27. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Mai-Course. Fest. 
Cours vom 26. 27, 
Desterr, Credit ult, 449 50452 — 
Disc, Command, ult. 192 — 193 25 
Franzosen ult. 376 — 376 50 
Lombarder .... ult. 131 —!130 — 


‚Course vom 
Mecklenburger .ult, 
Ungar. Golärento ult, 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
taliener ... ... t, 
Russ.ILOrient-A. nit, 
Laurohütte ..... ult, 
Galizier . .....ult, 82 37 82 50 
Russ. Banknoten nit. 178 — 178 50 
Neueste Rugs. Anl 95 — 94 75 
Course,] Behauptet. 
ars vom 26. | 2 

62 40, 62 40 


26. 97. 
137 621145 37 
80 37, 80 50 
97 50 97 25 
5 8 8135 


U 74 75 75 12 
Marienb.-Mlawk. ult 42 50 42 62 
Ostpr. Züdb.-St.-Act 61 37 61 12 
Dortm. Unien 8t.-Pr. 55 50 5 25 

Wien, 27. April. jochınss- 

Cours vom 26. 27 


Iredit-Actien. 222 10 1280 90 | Marknoten Er 

3t.-Eis,-A,-Cert, 235 10 234 50 4% Ungar. Goldreute 101 15100 45 

Lomb. Eisenb. 81 50 79 — Silberrente ER 82 40 82 20 

Galizier ....... 205 50 204 75 London 127 10,127 25 

Napoleonsd’or 1006 f 10 (6% Ungar. Papierrenis. 88 25 87 75 
Paris, 27. April. Rohzucker loco 28,50 x 


Lenden, 27. April. Javazucker 1389/. Ruhig. 
*) Zu deutſch: Geleitsbrief. 


Berlin, 27. April. [Amtliche Schluss-Conrse.] Fest. 
oft 


Elsenhahn-Stawm-Aötlen. 
Cours vom 26. 27. 
Mainz-Ludwigshaf. . 97 50 97 50 
Saliz, Carl-Ludw.-B. 82 50 82 70 
Gotthardt-Bahn, ... 103 25:102 20 


Warschau-Wien . . 278 50277 — 
Lübeck-Büchen 157 90157 20 
Elsenbaha-Staum-Frleritäten. 


Breslau- Warschau. 62 70 62 20 
Jetpreuss. Südbahn 106 50106 10 


Bank-Aotien. 
öresl, Discontobank 90 40 90 50 
do. Wechslerbank 99 70} 99 80 
Deutsche Bank .... 159 25158 90 
Disc,-Command. ult. 192 70193 10 
dest, Credit-Anstalt 449 501451 50 
zahles. Bankverein 105 60105 70 
Industrig-Beseilsckaften. 

rsl. Bierbr. Wiesner 58 50| 58 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 94 70 94 20 
do. verein. Oelfabr. 63 90 63 90 
Lofm. Waggonfabrix—— — — 
Ippeln, Portl.-Cemt. 64 50 63 70 
zehlesiscker Csment 102 — 101 70 
Zresl. Pferdebahn. . 133 —!133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 54 90 55 50 
Tramsta Leinen-Ind. 124 700125 — 
zehles. Feuerversich.— —|1680— 
Bismarckhütte .... 104 — 105 — 
Donnersmarckhütte 39 40) 39 20 
Dortm. Union St.-Pr. 55 60! 55 20 
Lauräbütte........ 73 20 73 10 
do. 4½% Oblig. 100 90/100 80 
törl.Eis.-Bd.(Lüders) 102 70 102 50 
}berschl, Eisb.-Bed. 46 70 46 60 
ichl, Zinkh. St.-Act. — — 
do. St.-Pr.-A. — — 
3ochumer Gussstahl 119 — 118 40 


inländische Fande, 
3. Keichs-Anl. ae 105 90105 80 
Prouss.Pr.-Anl,deb5 154 — 154 40 
br. 3½%᷑8t.-Schldoch 99 90] 99 90 
rens. 4% œons. Axl. 105 90105 90 
rg. 3½% coms, Anl. 98 50 98 50 
zehl.3½% FPIdbr.L. A 97 301 97 20 


Cours vom 286. 2. 
Schles. Rantenbriefe 103 50103 40 
Posener Pfiandbriefe 101 4101 40 
do. do. 3½0% 97 20 97 20 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 70| 105 60 
do. do. 8.II 103 70/103 50 
Elsenbehu-Prleritäte-Obligatisnen. 
Bresl.-FreibPr. Ltr. HH. — — 102 40 


Oberschl.3½% Lit. E — —| 988 — 
BE ae i02.40) — — 
do. 4½% 1879 105 50105 50 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 — 103 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 51 20 51 — 

Ausländische Fends. a 
Italienische Rente. 97 — 96 70 
Oest. 4% Goldrente 90 30; 89 90 
do. 4¼% en 64 60 64 50 
do. 4½% Bilberr. 65 70j 65 50 


do. 1860er Loose 113 — 113 20 
Poln. 5%, Pfandbr.. 56 30) 56 30 
do. Liqu.-Pfandb. 52 —| 52 20 


Rum. 50% Staats-Obl. 93 80) 93 50 
do. 6%, do. do. 105 50/105 90 
Russ. 1880er Anleihe 81 60 81 50 
do, 1884er do. 95 10 
do. Orient-Anl. II. 54 90 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 50 
do, 1883er Goldr. 108 50 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 


Bankneten. 
Oest Bankn. 100 Fl. 160 10 
Russ, Bankn. 100 SR. 178 — 
do. per ult.—— 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 168 75 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 86 
do. 1 „ 3.20 29½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 — 
de, 100 Fl. 2 M. 159 25 159 25 
Worschaul003R8T. 177 80) 178 — 


Privat-Dincont 20%. 


Berlin, 27. April. 
26 


[Schlussbericht] 
„27. 


Cours vom Cours vom 2b. 27 
Weizen. Ermattend. Rübö l. Fester. 
April- Mai 175 25 175 75] April-Ma i .. 43 50 43 60 
Mai- Juni 175 — 175 50] Mai- Juni 43 50 43 60 
Roggen. Flauer. 
April Mai 125 50 124 75 Spiritus. Matter. 
UHai- Jui 125 50 124 75 loco 40 20 40 — 
Septbr.-Octbr..... 129 75 129 —| April-M ai 40 — | 39 80 
Hafer. | Juni-Juli ....... 40 70 40 60 
April-Mai ....... 95 — — | August-Septbr. .. 42 10 41 90 
Mai-Juni ........ 95 — 96 — 
Stettin, 27. April, — Uhr — Min, 
Cours vom 26. 27. Cours vem 26. 27, 
Weizen. Befestigd. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai ....... 170 —1171 — | April-Mai ....... 4 44 — 
Juni-Iuli ........ 172 —|173 — | Septbr.-Octbr..... 44 50 44 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 
April-Maäi ....... 121 501121 — ] loo 39 60 39 30 
Juni- Juli 123 —|123 —| April-M ai 39 50 39 30 
Juni-Iuli........ 40 40| 40 30 
Petroleum. August-Septbr. .. 41 80 41 40 
. 10 40 10 40 
Paris, 27. April. 3% Rente 79, 90. Neueste Anleihe 1872 
108, 55. ıtaliener 97, 30. Staatsbahn 471,25. Lombarden —, —. 
Neueste Anleihe von 1886 —, —. Egypter 382, —. Fest. 
Paris, 27. April, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Cours e.] Fest. 
Ceurs vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
3proc. Rente 79 50 79 927 Türken neue cons. 13 55] 13 60 
eue Anl. v. 1886 — —| — — Türkische Loose. — —| — — 
sproc.Anl.v.1872.. 108 92 108 90 Goldrente österr. 89 —| 89, 
Ital. 5proc. Rentoe 95 15 97 55) do. ungar. 4p Ct. 80% | 81%, 
Dester. St-E.-A..... 473 75 473 3511877er Russen. — —| — — 
Lomb, Eisenb.-Act. 178 75 178 75Egypter 381 —1 383 — 


Londom, 27. April. 
Egypter 74, 75. Schön. 


Vonsol 


se 102, 07. 18730or Russen 94, 87. 


Frankfurt a. M., 27. April. Italien Lire k. S. 79.90 bez. 
London, 27. April, 12 Uhr 40 Min. Russen 95½, Egypter 75%. 


Liverpool, 27. April. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Umsatz 8 00 
Ruhig. 


Abendbörsen. 
Wien, 27. April, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 281, 70, 


Ungarische Credit —, —. 


Galizier 205, —, Oesterr. Papierrente —, —. 


Staatsbahn —, —. 


Lombarden —, —, 
Marknoten 62, 37. Oesterr. 


Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 05. do. Papierrents 


. —. Ebthalbahn — —. Fe 


st. 
Frankfurt a. M., 27. April, 6 Uhr 55 Min. Oreditactien 226, —. 
Staatsbahn 188, 62. Lombarden 638. Galizier 164, 12. Ungar. Golarento 


80, 80. Egypter 75, 35. Mainzer —,—. Portugiesen —, —. 


Fest, 


Als unübertroffene Specialität 
empfiehlt 


Carl Hafke, Hoflieferant, 
Breslau, Alte Taschenstr. 24. 


Separale Zimmer zum Maassnehmen. | 


Zöpfe und Dreher werden ohne Aus- 
nahme nur von Schnitthaaren bester 


Qualität angefertigt. 


Haartouren für Damen u. Herren 


[5195] 


= Als Fest- und 


“ 
'„Ueberraschung. 


Von Prof. Schweninger zum Preise von 18 und 7,50 Mk. 
Rahmen werden in eigener ‚Rahmenfabrik angefertigt, 


Bruno Richter, Kunsthandlg., Siesta 


Verkaufsstelle im Schles. Museum der bild. Künste. 


Hochzeitsgeschenk : 


„Der erste Kuss.“ 


15213) 
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Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung unserer Tochter Anna mit dem praktischen 
Arzt Herrn Dr. Philipp Sternberg in Berlin beehren wir uns er- 
gebenst anzuzeigen. [2431] 


Breslau, im April 1887. 
Jacob Buki und Frau Hedwig, 
geb. Pappenheim. 


—— 


Stadi-Theater. 


Donnerstag. Zweites Gaſtſpiel des 
Frl. Anna Slach vom Metro⸗ 
politan⸗Theater in Newyork: „Die 
Königin von Saba.“ (Köni⸗ 
gin von Saba: Frl. Anna Slach.) 

Freitag. Z. 1. Male: „Galeotto.“ 
Drama in 3 Acten und einem 
Vorſpiel. Nach dem Spaniſchen 
von Paul Lindau. 


Lobe - Theater.? 


Donnerstag. Benefiz für Frl. Adele 


* 


f - Wienrich. „Frou- Frou.“ 
Anna Buki, Aged an hen n ber 
. r. Anna ramm. in un⸗ 
Dr. Philipp Sternberg, J geſchüffener Diamant.“ (Mar⸗ 
bt 8 garethe, Frau Anna Schramm) 
Re E ; „Erſte Gaſtrolle des Frl. Veil⸗ 
a Breslau. Berlin. 5 PL —— 5 
1 . 25 er 3 rau Anna Schramm. uten 
ee eee | Morgen Herr Fischer “ (Guſte, 


Frau Anna Schramm.) „Für's 
Theater laſſe ich mein Leben!“ 
(Anna, Frau Anna Schramm.) 
Sonnabend. Benefiz für Herrn Auguſt 
Scholz zu ſeinem 50jährigen 


FFP ⁰ Vn nk techenie ts 


Die Verlobung unserer Nichte Henriette Goldstein mit dem 
Kaufmann Herrn Oscar Schweitzer aus Beuthen OS. beehren 


= 
| 


wir ung hiermit anzuzeigen. Jubiläum: „Der Regiftrator 
Kattowitz, den 26. April 1887. auf Reifen.‘ 
g E Sonntag. Erſtes Gaſtſpiel der 


Fr. Clara Ziegler. „Medea.“ 
(Medea, Fr. Clara Ziegler.) 


Medieinische Seetlon. 
Freitag, den 29. April, 


losef Goldstein und Frau Friederike, 
geb. Glaser. 


—= 
Henriette Goldstein, 


Oscar Schweitzer, 
Verlobte. 


Arzt 


Abends 6 Uhr. 
Herr pract. 


Ueber Therapie der Lungentuber- 
(5211) 


kulose. 


Kattowitz. Beuthen 08. 


Sr LEE EEE 


Als Verlobte empfehlen ſich: Statt beſonderer Meldung. 
Hulda Stillſchweig, Die Geburt eines n 


Eduard Elkas. A Dr. C. Wolff 
Oſtrowo. [6392] Krotoſchin. 


und Frau Sophie, geb. Praſſe. 
Julius Löwenſtädt, 


2 5 x Heute Nacht 124, Uhr iſt meine 
Hedwig Löwenſtädt, 
geb. Lißner, 


Neudorf-Strasse 35. 8 

Heute, Donnerstag: 

Sinfonie-Concert 
d 15206] 


er 
Trautmaun'ſchen Capelle, 
unter perſ. Leitung des Herrn 


liebe Frau Amalie, geb. Scholz, 
von einem munteren Knaben glücklich 


5 entbunden worden. 5183] 2 
Brela Höſchenſnaß. 155 * Ober⸗Glogau, 25. April 1887. Dir. Tr autmann. 
er ET ER FE Klich, Kämmerer. U. A.: Sinfonie erolea, 
Die glückliche Geburt eines präch⸗ Durch die Geburt eines muntern Beethoven. 


tigen Mädchens zeigen hocherfreut an | Knaben wurden hocherfreut [5221] 
Ferdinand Fuchs und Frau, Karl Reich und Frau 
[6391] geb. Alexander. Charlotte, geb. Aufrecht. 

Breslau, den 27. April 1887. Loslau, den 24. April 1887. 


Anfang pr. 8 Uhr. 
Eutrée 50 Pf. 
Dionnerstag, den 28. April, 
[5141] Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaale d. Kgl. Universität: 


Concert 
des Schwedischen 


Sänger- Quartett. 


Billets & 2, 1½ und 1 Mark 
in der Musikalien-Handlung von 
Meinr. Cranz. Schlossohle 16. 


Zeitgarten. 


Heute: Groſtes 
Militär-Concert 
von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 

FCapellmeiſter 
Herr Beindel. 
Anfang 7½ Uhr. [5205] 
Entree im Saale 20 Pf., 
im Garten 10 Pf. 


Am 26. d. Mts. ist uns abermals ein treuer und tüchtiger 
Mitarbeiter, der Königliche Amtsgerichtsrath [5203] 


Herr Ludwig Gomille, 


70 Jahre alt, nach kurzem Krankenlager durch den Tod ent- 
rissen worden. Wir betrauern tief den Verlust dieses braven 
Collegen und werden demselben stets ein ehrenvolles Andenken 
bewahren. 


Breslau, den 26. April 1887. 
ber Präsident des Königlichen Landgerichts 
und die Mitglieder des Königlichen Amtsgerichts. 


iz 


222 22 * 


Heute Morgen 8½ Uhr endete ein sanfter Tod die Leiden 
unseres theuren Bruders, Schwagers und Onkels, des König- 
lichen Stabsarztes a. D. [2444] 


Dr. med. Moritz Silberberg. 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen schmerzerfüllt 
dies an 


Simmenauer Garten. 
Nur noch 4 Tage: 
Das einzig exiſtirende 
Nieſen⸗Ehepaar 
Mr. Patrick O'Brien, 34 Jahre, 

N 7 Fuß 11 Zoll, 296 Pfd. ſchwer, u. 
5 — = . deſſen Gattin, Mad. Christiana 


= O'Brien, 24 Sabre, 7 Fuß 5 Zoll, 
Mein Papier-Gefchäft res 


313 Pfd. ſchwer. Freres Athos, 
befindet ſich jetzt: 423] 


2 Acrobaten⸗Trio. Mr. Bonnetty mit 
Ohlauerſtraße 7677 umd Altbüßerſtraße 5, 


ſeinen Angora⸗Katzen, Vögeln u. 
chineſ. Mäuſen, Gödioke, Mimiker 

Eingang Alt üßßerſtraße, erſter Laden, u. Imitator, Fröbel, Univerſal⸗ 
ſchrägüber meines bisher innegehabten Locales, 
wovon gefl. Notiz zu nehmen bitte. 


en Sure e 
— — Emil Reimann, 
Flügel und Pianinos, 


Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 

Am 1. Mai: Schluß der 
Winterſaiſon. Letztes Auf⸗ 

rad⸗ und kreuzſaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 

olideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 

und ſind ie gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 27. April 1887. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 3 Uhr, von der Leichen- 
ha le des israelitischen Friedhofes. 


treten des Künſtler⸗Enſembles. 
Sonnabend, den 30. April: 
U 2 * 
leweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
14886 Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


Benefiz für Wilheim Fröbel. 
A. Kohn's Jalouſie Fabrik, 


Täglich Nachmitt. v. 4—5½ Uhr: 
Breslau, Gartenſtraße Nr. 10, 


Beſichtigung des Rieſen⸗Ehe⸗ 
Erſte Fabrik Schlefiens, 


paares in ſeinem Familienleben. 
empfiehlt feine praktiſchen und dauerhaften Fabrikate. 


1 Entree 30 Pf., Kinder 15 Pf. 
Umänderungen nach neueſtem Syſtem prompt und billigſt. [5981] 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: Großes 


Familien⸗Kränzchen. 
Auch empfehle heut beſönders: 
Junge Hühner, 
Pracht⸗Spargel, 
ff. Eisbeine. 
eo ergebenſt einladet 

58. 


&. A. Opelt’s Knopf handlung, << 
e 5 empfiehlt 4 großer 75 >< Hochzeiten 
un eſe arten 
an „Moderne Knöpfe. 25. 2 Saal 


en A mit Buchſtaben oder Kronen. 
Perlmutterknöpfe zu Waſchkleidern, Steppdecken ꝛc. 
Kragenknöpfe mit Mechanique, Gold oder Nickel. 
Manſchettenknöpfe, Chemiſetknöpfe. 2443] 


Couverts von IM. aufwärts. 
* Ebbecke’s Reſtaurant, 
* „Zum ſchwarzen Adler“, 


—Bismarckſtraße 21. 


gratis. 


Concerthaus. 


Nur acht Tage 111 
Donnerstag, 28. April 1887: 
Echtes Wiener volksthümliches 


CONCERT 


der berühmten original 


Zehn 
Wiener 
Sängerinnen, 


in verſchisdenen prachtvollen 
Wiener Typen⸗Coſtüm⸗Gruppen. 
Wiens größte und eleganteſte 
muſikaliſch⸗humoriſtiſche 
. Specialität 
für das Familienpublikum. 
Jeden zweiten Tag neues Programm 
und andere Coſtüm⸗Gruppen. 
Anfang 8 Uhr. 
Preiſe: I. Platz 1 M., II. Platz 50 Pf., 
Kinder die Hälfte. (5207 
Morgen, Freitag, d. 29. April, 
in Paul Scholtz's Etabliſſement. 


Das langjährige, beliebte Mitglied 
des Lobe⸗Thaters Herr August 
Schetz feiert Sonnabend, den 
30. d. Mts., fein 50jähriges 
Bühnen⸗Inbiläum. Mögen ſich 
die Freunde und Gönner des Jubi⸗ 


6. Martell: lars zu der an deſſen Ebrentage 


ſtattfindenden Benefizvorſtellung 


echt zabireic 
Mehrere Freunde. 


Billigſte Bezugsquelle! 


Echtes Linoleum 


(Korkteppich) . 
praktiſchſter Zimmerbelag, auch 
in Läufern u. Vorlagen zu wirk⸗ 


lichen Fabrikpreiſen. 4 7 N 
Korte & Co., 1. 


Herz & Ehrlich 


empfehlen 


Stahl-Stachel-Zaundraht 


gen Qualität, mit circa 24 
Stacheln per Meter, oder 
der zweidrähtigen Qua- 
lität, mit ca. 32 Stacheln per 
Meter; 
in Rollen à 50 Meter und 
Haspeln v. 250 oder 500 Metern, 


Verzinkte Drahtzäune 
mit sechseckigen Maschen, 
am Stück verzinkt. 


Vorräthige |5 # 

2 |Draht-| Breiten |== 

22 ‚Stärke in 3 8 

>” Centimeter IC 

76mm |1,2mm; 100 0,32 
1,6 „ 100 u. 150 0,43 

2 „100 u. 150 ‚0,60 

51 „1,2 „100 0,35 
1.6 „ 100, 120u. 150 0,54 

19 „ 100 u. 150 0,68 

33 „ 1,2 „100 ‚0.42 
11,6 „100 u. 120 0.70 

32 55 I? 9.11 0,60 
25 1 40 u. 100 0,60 
19 „09 „ 100 0,68 
13 „07 „100 1.80 


mit 10 put. Rabatt 
bei Entnahme ganzer Rollen. 
Andere Sorten von schwäche 
rem Draht entsprech. billiger. 
Drahtgaze und andere Draht- 
gewebe in grosser Auswahl. 
Spalierdrähte und complete 
Spaliere billigst. [4418] 


praktischer Construction, 
3/, Hectoliter Inhalt 24,00 Mk. 


11 n 
Herz& Ehrlich, 


’ 8 
Unverantwortlich 
iſt es, am euch Wen 
.F. Neuß'ſche (Aachen 
Patent- Slcherbelte ble Bent 
2 haben in jeder Kurzwaarenhdlg. 


Kostenfrei auf mehrwöchentl. 
Probe. Preis verz. freo. Baar od. 
15—20 M. monatl. ohne Anzahl. 
L. Merrmann & Co.. 
Pianot.-Fabr. Berlin N. Promonade 5. 


Pes höchsteTonfälie, 


pr. Kuznitzky. 


6 5 
8 3 


a 6 ohne Heraus⸗ 


Bitte zu lesen!; 
...o 

Der krankheitshalber bekannt gemachte Ausverkauf meines 
grossen Lagers muss in kurzer Zeit beendet sein, da das Local 
bereits anderweitig vermiethet ist 

Um den Verkauf zu beschlg- DE, gebe ich die besten Offen- 
bacher Lederwaare: else - Effeeten, Regen- 
und Sonnenschirme, Fächer, Bljouterlen etc, etc. 
zu jedem nur annehmbaren Preise ab. 

Solch günstige Gelegenheit dürfte sich bald wiederum für das 
geehrte Publikum nicht bieten. 5216] 


Löwys Lederwaarenfabrik, 


36, 36 reidnitzerstr. 36, 36, „Löwenbräu“, 


Bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit erlauben 
wir uns auf die seit langen Jahren von uns nach 
streng wissenschaftlichen Grundsätzen künstlich her- | 
gestellten [5212] | 


Mineralwässer 


aufmerksam zu machen. 


Sümmtliche von uns bereiteten Wässer, sowohl | 
die nur medieinischen Zwecken dienenden als auch 
die als Tafelwässer gebräuchlichen, werden nach 
wie vor nur aus destillirtem Wasser und reinsten 
Chemikalien hergestellt. Preisverzeichnisse unserer 
Fabrikate stehen stets zu Diensten, 


Hochachtungsvoll 


Dr. Struve & Soltmann, 
Rosenthalerstrasse 14. 


Breslau, 
April 1887. 


ScHERINGs MALZEXTRACT 


iſt ein ausgezeichne In; — 5 — 
ds Saugt zue Kräftigung ue Kranke um Reconvales- 
t u. bewährt ſich vorzüglich als vinderung ber Neizzuſtänden der Achmungs⸗ 
renten organe, bei Katarrh, Keuchhuſten sc. Fl. % Pig. 6 Fl. 4 M. 12 Fl. 7% W 

7 7 gel den an leichteſt 
Maiz-Extract mit Eisen aa sun. 
aus Eiſenmitteln, welche bei Bintarmuth CUleihfucht) ıc. 
erordnet werden. 
M | E t * it K ik Dieſes Prävarat teird 
Az-EKTtract mi a mit großem Erſolge gegen 
Nachitis (ſogenannter engliſchen Krankhelt) gegeben und unterſtützt 
y 


weſentlich die Knochenbildung ber Kindern. 
Preis für beide Präparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,5 M. und 12 Fl. 10 M. 
- = 
Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19. 


Niederlagen in ſaſt fämmtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 
Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


Neu eröffnet. Ber lin C. Neu eröffnet. 


„Münchener Hof“, | 


Hötel ersten Ranges, 2325] | 


Spandauer-Ntr. 11—12, Ecke Kaiser-Wilhelm-Str. 
Ami“ Beste Geschäftslage, 
nahe der Börse, den Linden und dem Alexanderplatz. 


Zimmer von 1,50 M. an. — Restaurant und Bäder im Hause, — 


Fahrstühte nach jeder Etage. 


E 


Langer's 3 
Musik - Institute, 


Clavier und Violine, 


HAIlIinik 5 |Tauentzienstr. 76 und Feldstr. 28, 


N eröffnen den 2. Mai neue Curse. 


für Hautkranke, 


helmſtr. 6. Dirig. Arz: 
Dr. Hönig. 
zienpl. 10 b. 


Für Hautkranle ꝛc. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. [4587] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Dr. Emil Schlesinger, 


American dentist. 
Amerikanische Zähne, Gebisse etc. 
SehmerzlosesPlombiren. 

Rlemerzeille 14, II. Et. 


Verreiſt. 


Gesammt- und Einzelunterricht. 


Ein Student giebt billig Stunden. 
Off. sub E. D. 90 Exp. d. Ztg. 


— 


Wohnung Tauen⸗ 
10—12, 2—4 Uhr. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


In einer gebild. jüdiſchen Familie 
finden junge Mädchen, welche eine 
hieſige Unterrichtsanſtalt oder ein 
Seminar beſuchen, unter mäßigen | 
Preisbedingungen liebevolle Auf⸗ 
nahme und Nachhilfe in den häus⸗ 
lichen Arbeiten durch die Tochter des 
Hauſes. Nähere Auskunft werden die 
Herren Rabbiner Dr. M. 00 l, Schweid⸗ | 

} 


nitzer Stadtgr. 8, und In. D. Rosin, 
Wallſtr. 1b, zu ertheilen die Güte 
haben. Gefl. Off. sub B. B. 533 
durch das Stangen'ſche Slnnoncen- 
Bureau, Carlsſtr. 28, erbeten. 


Damenkleider w. gutſthend bei 
ſoliden Preiſen n. d. neufeſten Jour⸗ 
nalen gefertigt Neudorf ſtr. 30, I. 


ine Plätterin empfiehlt ſich den 
L geehrten Herrichaften (ind Haus. 
Näh. Gartenſtr. 25, II., in der 
Plättanſtalt. 16419] 


Heiraths⸗Gefuch. 


Ein ſelbſtſtändiger Kaufmann, Ende 
20er ‚jahre, evangel., aus) achtbarer 
Familie, von ſolidem u. rechtſ chaffenem 
Charakter, ſucht eine lieben swürdige 
und wirthſchaftliche Lebensgefährtin. 

Reell denkende Damen unit einem 


24 2 dispon. Vermögen von 880 bis 40 
nehmen der Zähne. Alles Andere Tauſend Mark werdene gebeten, 


ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain. ul 5 
idni 53, Offerten nebſt Photograr hie unter 
E. Kosche SH K. H. 71 an die 3 


Zeitung einzuſenden. 
Chem. Laboratorium 


Discretion Ehrenſache. 
ft 
von [5120] 


Dr. P. Fritzsche, 


Breslau, Palmstrasse I7, 
Ausführung von Untersuchungen füc 
Industrie, Handel und Gewerbe. 


Zahn-Atelier 


Paul Netzbandt, 


hlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [4838] 


Künſtliche Zähne, 


Stück 2 Mark, 
Prima Qualität, 
naturgetr., ſchmerzl., 
künſtler. Ausführ. 


Plomben sinigt, 
Ot. Richard Ordel, Biſchofſtr. 1. 


Künſtl. Zähne Shen 


Ein Gutsbeſitzer, früher Offizier, | 
45 Jahre alt, wünſanht Bekanntſch. 
gebild. Damen. Belkheirath. nich 
ausgeſchloſſen. Diseretſeion Ehrenſache, 
Briefe unter K. L. 8 4 beſorgt die 
Exped. der Bresl. Zig 6398 


1 eee 


— 


Zweite Beilage zu Nr. 292 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 28. April 1887. 


Vom 1. 


verkehren: 


Königliche Eifenbapn-Direction Breslau. 


1 ger 

ug 46: Ortszen Zug 466 
9 Abf. Breslau, Oderthorbahnhof Ant. 3 His 
1006 7 Hundsfeld 901 
ve | em = 
— aſchkerwitz 832 
8 Zedlitz 85 
103 5 Groß⸗Totſchen 1 80 
—.— Trebnitz Abf. 75 


Ank. 
hält nur nach Bedarf. 
er gemiſchten Zügen 461—464 verbleibt es bei dem bisherigen 
Breslau, den 25. April 1887. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau Tarnowitz). 


Magdeburger 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Laut Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 25. April er. iſt 
die Dividende für das Jahr 1886 [5193] 
auf 21 Mark für die Actie = 7% 

(der darauf geleiſteten Einzahlung) 
feſtgeſetztt. 

Dieſelbe kann gegen Einlieferung der Dividendenquittungsſcheine 
Serie III Nr. 10, welche von denjenigen Actionären quittirt fein 
müſſen, die am 31. December 1886 in unſeren Büchern als 
Eigenthümer der Actie eingetragen waren, bei unſerer Geſellſchafts⸗ 
kaſſe — Alte Markt 11 — vom 26. April cr. ab in Empfang ge: 
nommen werden; in Breslau auch bei unſerer Subdirection, 
Albrechtsſtraße 30. 

„Den Dividendenquittungsfheinen iſt ein arithmetiſch geordnetes 
Nummernoerzeichniß beizufügen. 
Magdeburg, den 25. April 1887. 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


C. Listemann. 


„Iduna“ in Halle a. S. 


Lebens-, Penfions- und Leibrenten-d 2 . 
a 5 Gegenseitigkeit . Geſellſchaft 


Verſicherungs⸗Beſtand Ende 1889 52 915 Verſicherungen 
ELAC ENTE RE 74 990 425 M. 
Kapital unnd 80885 ⸗ 


jährlicher Rente. 
rämien⸗Reſerve Ende 188vv ue ꝶ..F 14 685 461 
Ausgezahlte Kapitalien und Renten ſeit 1858hhA .. 19 799 511 
upillariſch ſichere Hypotheken und Hausbeſitz Ende 1886 14072 080 
arlehen auf Policen Ende 1886 1392 376 
Zur Diolende an Prämien, Zinſen ꝛc. in 18860 
ur Dividendenvertheilung vorhandene Ueberſchüſſe der 
Vorjahre . e 1601527 = 
Die Gewinn⸗Ueberſchüſſe des Geſchäfts fließen den Mitgliedern der auf 
Gegenſeitigkeit beruhenden „Iduna“ allein und unverkürzt als Dividenden 
zu, welche auf jede volle Jahresprämie auch bei Verſicherungen mit ab⸗ 
u ter Verſicherungsdauer gewährt werden. Die Mitglieder der 
eſellſchaft beziehen ihre Dividenden entweder ae den einzelnen 
Jahresprämien (Vertheilung A) oder ſteigend im Verhältniß der Summe 
der gezahlten Jahresprämien (Vertheilung B). 
In 1888 werden vergütet: 
Bei Dividendenvertheilung A 
vierundzwanzig Procent der einzelnen Jahresprümie 
Bei Dividendenvertheilung B 
drei Procent der Summe aller gezahlten Jahresprämien. 
Halle a. S. am 23. April 1887. 
Die Direction der „Iduna“. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen e von allen Agenturen. 


Breslau, am 23. April 1887. N 
Die Generalagentur: | Die Hauptagentur: 
R. Ulrich, Herrenſtraße 17. 


Joh. Gust. Patzky, Ring 30. 
Herm. Felst, „ mon Lange Holzgaſſe 2. Paul Frost, Hauptagent, Sadowaſtr. 1. 
E. Sohifftan, Agent, Ring 4. Deichsel & Kuhle, Hauptagenten, 
Rob. J. Rother, Agent, Gräbſchner⸗ Brüderſtr. Ze. 

ſtraße 38a, Kaul, Agent, Mehlgaſſe 11. 


manu u 


12441] 


in 2 Serien. 


= Nächste Zieh —.— 


Uebersendung Bekannte 
der Gewinne pünktlichste 
gänzlich kostenlos Einhaltung 
und der Ziehungs- 
portofrei. termine. 
1 S 
für die erste Serie, à 2 Mark für g 
beide Serien, versendet und gewährt x h 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt Op. 2 


Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 
Verkaufsstellen allerorts, kenntlich durch Plakate. 


Breslauer Asphalt⸗Comptoir 
R. Stiller, 
Breslau, Albrechtsſtraße 3536, 


Alleiniger Vertreter der 6 
Mettlacher Moſaik⸗Platten⸗Fabril 


für Provinz Schleſien, e 
et deren bis jetzt als befte daſtehenden Fabrikate zu i dodge 
Belägen für Kirchen⸗, Schloß⸗ und andere Gebäude. In Folge 
der großen Haltbarkeit und Schönheit der Muſter ſind dieſelben die 
billigſten und eleganteſten. Wandplatten derſelben Fabrik zu 
Badewannen, Geſchäftslocalen, Küchen ꝛc. ſind in den ſchönſten 
Muſtern vorhanden. [4854] 

Die Preiſe find von der Fabrik billigſt normirt und ftehen 
Preis⸗Courante, Zeichnungen, ſowie Muſterplatten zur Verfügung. 


. FN -r 77 * = vw — 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die jetzt von 
vielen Gummiwaaren⸗ Handlungen als Neuheit ausgebotenen und 
zu verhältnißmäßig hohen Preiſen käuflichen waſſerdichten 


Gummi: Spielkarten 


nicht aus Gummiſtoff beſtehen, ſondern wie bisher aus Papier 

gefertigt ſind, wovon man ſich überzeugen kann, wenn man ein Blatt 

zerreißt oder in Waſſer aufweicht. 2437 8 
Gummikarten exiſtiren überhaupt nicht. 


Habe s Hallesche Spielkartenfabrik, 


Ludwig & Sehmidt. 


Obernigk, Sitten. 
Kurhaushötel und Restaurant 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Billige Zimmer mit und 
ohne Penſion. Ganze Wohnungen. (Auch Jahrespenſion.) 
4360] O. P. Pfuhl. 

CCCCCCCͤĩ³àᷓ[ͥ De ZI VÜTITÄEN. 


Natürlicher 
Cudov a- Stahlbrunnen 


Einzige 
Arsen-Eisenquelle Deutschland». 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen und verordnet gegen Blut- 
armuth und Bleichsucht, besonders solche, welche einfachen 
Eisenwässern widerstehen, gegen Schwäche, besonders solche der 
Nerven, gegen Neuralgien, Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie und alle 
anderen aus Blutarmuth entstandenen oder davon begleiteten 
Krankheiten; besonders bei Frauen. Er erweist sich auch noch 
lebenverlängernd durch Besserung der Blutarmuth,. welche un- 

heilbare Krankheiten begleitet. 5219 


In Breslau zu beziehen durch die Herren: H. Straka, Am Rath- 
haus 10, H. Fengler, Reuschestr. 1, O. Giesser, Junkernstr. 33. 


Bad Landeck. 


Eröffnet am 1. Mai. Schluss Ende September. Landeck nach Professor Dr. oe 


(Schwenninger) auch zum Terrainkurort hergerichtet. 1 
Der Magistrat: Birke, Bürgermeister. 


Ostseebad Sassnitz 
auf der Insel Rügen. 


Täglich bequeme Dampfschiffs-Verbindung mit Stettin, Swine- 
münde, Greifswald, Lauterbach resp. Putbus a. R. Viermal täg- 
lich Bahnverbindung: Stralsund-Bergen a. R. Ausreichende und 


comfortable Hötel- und Privatwohnungen. Sehr angenehme und 
geschützte Strandpromenade in stundenweiter Ausdehnung. Be- 
queme Bade-Einrichtungen. Neben warmen Seebädern auch alle 
anderen sogen. medicin. Bäder. Elektrische und Massage- Kuren. 
Post, Telegraph, Apotheke. Badearzt: Dr. Fiekel. Beginn der 
Kurzeit Anfang Juni. Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst 

[2301] Die Badeverwaltung. 


2. Mein in befter Lage der hieſigen Stadt befind- 
iches 

Mauufactur Waaren⸗ und 
Garderoben ⸗Geſchäft, 


welches ſeit länger als 40 Jahren ſtets mit beſtem 
Erfolge betrieben worden, beabſichtige ich wegen 
Verlegung meines Domicils mit oder ohne Haus— 
grundſtück unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Tüchtige, ſtrebſame Kaufleute, die ſich eine 
ſichere und lohnende Exiſtenz zu ſchaffen die Abſicht 
haben, wollen ſich behufs näherer Mittheilung an 
mich wenden. 4964] 
Feſtenberg, im April 1887. 


J. L. Laqueur. 


R n Folge Auflöfung meines Geſchäfts bin ich gezwungen, meine 


* ante 
ww m Ladeneinrichtung ar 
Löwy’s Lederwaarenfabrik, 


Schweidnitzerſtraße 36 (Löwenbräu). 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) ee ru 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt n unſer Firmen ⸗Regiſter find 
bei dur 919, deren die Actien: 5 grun: laufende Nummer 2350 
eee, eee e date: 
Actiongeseilschaft de Lipine und als deren Inbaber 
hier heute eingetragen worden: re Paul Quicker zu 


n u theilweiſer Ausführung des 
Beſchluſſes der Generalverſamm⸗ 
lung der Actionaire vom 25. Ja⸗ 
nuar 1887 iſt das Actiencapital der 
Geſellſchaft um 492000 in Worten: 
Vierhundert zwei und neunzigtau⸗ 
ſend Mark, zerlegt in 410 Actien 
à 1200 in Worten: Eintauſend 
weihundert Mark erhöht. 

reslau, den 22. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


2) unter laufende Nummer 2351 
die Firma: 
J. Seidemann 
zu Birkenhain und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Iſaac Seide: 
mann zu Birkenhain; 
3) unter laufende Nummer 2352 
die Firma a 
J. Schirokauer 


Bekauntmachung. 

In unſerem Procurenregiſter iſt 
das Erlöſchen der unter Nr. N 
eingetragenen, dem Kaufmann Moritz 
Roſenthal zu Beuthen OS. für die 
Handelsgeſellſchaft 45197 

J. Rosenthal 
zu Beuthen OS. und Zabrze er⸗ 
theilten Procura heut eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 21. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 197 eingetragenen 
Firma ; [2435) 

Julius Tschepe 
zu Waldenburg das Erlöſchen der: 
ſelben heut vermerkt worden. 

Waldenburg, den 19. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſitzern alter Actien zum 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der Verfügung vom 
13. d. Mts. iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 


Regiſter unter Nr. 179 die zu Berlin 
mit einer Zweigniederlaſſung zu Ober⸗ 


Salzbrunn unter der Firma: 
„Neue Gas-Actien- 
Gesellschaft 
beſtehende Actien⸗Geſellſchaft unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen heut 

eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt eine Actien⸗ 
Geſellſchaft. Der Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trag iſt unterm 12. Februar 1872 
notariell verlautbart. Gegenſtand 
des Unternehmens iſt die Erwerbung, 
Pachtung, Anlegung und Ausbeutung 
von Gasanſtalten, ſowie die Bethei⸗ 
ligung an ſolchen Unternehmungen; 
ferner Verwerthung der erzeugten 
Fabrikate und Nebenproducte, auch 
Herſtellung und Vertrieb der erfor⸗ 
derlichen Maſchinen und Apparate, 
insbeſondere auch die Uebernahme 
der der Commandit⸗Geſellſchaft auf 
Actien Wilhelm Nolte 8 Comp. 
gehörigen, im $ 7 des Statuts ſpeci⸗ 
ficirten Gasanſtalten und Realitäten. 
3, 7.) * 

Die Zeitdauer der Geſellſchaft iſt 
unbeſchränkt. ($ 4.) 

Alle Erklärungen der Direction 
ſind für die Geſellſchaft verbindlich, 
wenn ſie mit der Firma der Geſell⸗ 
ſchaft gezeichnet ſind und die eigen⸗ 
händige Unterſchrift eines Directions⸗ 
Mitgliedes oder zweier Procuriſten 
beigefügt iſt. ($ 18.) 

Die Direction beſteht aus einem 
oder mehreren Directoren. (§ 15.) 

Bekanntmachungen der Geſellſchaft 
erfolgen durch: 

1) die Voſſiſche Zeitung, 

2) die Berliner Börſen⸗Zeitung, 

3) den Berliner Börſen⸗Courier, 

4) die Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, 

5) die National⸗Zeitung, 

6) Er age Reichs⸗ Anzeiger. 


Die Berufungen zu den General: 
Verſammlungen erläßt der Aufſichts⸗ 
rath. Dieſelben müſſen mindeſtens 
14 Tage vor dem anberaumten Ter⸗ 
min in den Geſellſchaftsblättern ver⸗ 
öffentlicht fein. (8 27.) 

Die Bekanntmachungen und Be⸗ 
ſchlüſſe des Aufſichtsraths ſind mit 
den Worten: 

Neue Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Der Aufſichtsrath. 
unter Beifügung des Namens eines 
Mitgliedes zu unterzeichen. ($ 20.) 

Gegenwärtiger Director iſt der Kauf⸗ 
mann Wilhelm Nolte zu Berlin. 

Das Grundcapital betrug 1500000 
Mark, in Worten: Eine Million fünf⸗ 
malhunderttauſend Mark, welche in 
7500 Actien zu je 200 Thaler zer⸗ 
legt ſind. [2436] 

Durch die Beſchlüſſe des Aufſichts⸗ 
rathes vom 10. December 1881 und 


23. Mä 
Mär! . 1882 iſt das Grund⸗ 


6. und 8. April 

capital der Geſellſchaft um 300 000 
Mark — welcher Betrag in 500 Stück 
auf den Inhaber lautender Actien 
zu je 500 Mark eingetheilt iſt — 
erhöht worden. 

Die in dem Eintragungs⸗Vermerke 
vom 15. April 1882 angeführten 
neuen Actien lauten nicht über 500 
Mark, ſondern über je 600 Mark. 

Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 28. October 1882 iſt 
dem $ 3 des Statuts folgender Zu⸗ 
ſatz gegeben worden: „Der Wirkungs⸗ 
kreis der Geſellſchaft wird auch auf 
alle anderen Gebiete des Beleuch⸗ 
tungsweſens, insbeſondere auf Ein⸗ 
richtung und Betrieb der elektriſchen 
Beleuchtung ausgedehnt.“ 

In der General⸗Verſammlung vom 
28. October 1885 iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, eine Erhöhung des Grundcapi⸗ 
tals der Geſellſchaft um 1 200 000 
Mark dadurch herbeizuführen, daß 
nach näherer Maßgabe des betreffen⸗ 
den Protokolls, welches ſich Seite 
170 und folgende des Beilagebandes 
Nr. 282 zum Geſellſchafts⸗Regiſter 
befindet, die neu auszugebenden 
Actien, die auf den Inhaber und 
über je 1200 Mark lauten 2 ben 

ari⸗ 
courſe plus 4 pCt. Zinſen ſeit 1. Juli 
1885 angeboten werden. 

In Ausführung des Beſchluſſes 
der General⸗Verſammlung vom 
28. October 1885 und auf Grund 
des Beſchluſſes der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 15. Januar 1886 iſt 
das Grundcapital der Geſellſchaft 
um 1 200 000 Mark erhöht worden, 
daſſelbe beträgt jetzt alſo 6 Millionen 
Mark und iſt eingetheilt in: 

7500 Actien über je 200 Thaler, 
500 Actien über je 600 Mark 


und 
1000 Actien über je 1200 Mark. 

Ferner ſind in unſer Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 134 als Collectiv⸗ 
Procuriſten der zu Berlin mit Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Ober ⸗Salzbrunn 
beſtehenden, unter Nr. 179 im hie⸗ 
ſigen Geſellſchafts⸗Regiſter eingetra⸗ 
genen Actien⸗Geſellſchaft: 

„Neue Gas-Actien-Gesellschaft“ 

1) Julius Bungenſtab, 

2) Hermann Lintz, 

3) Julius Nolte, 4 
ſämmtlich zu Berlin, dergeſtalt, daß 
je zwei von ihnen in Gemeinſchaft 
mit einander die Firma zu zeichnen 
berechtigt ſind, heut eingetragen 
worden. ä 0 

Waldenburg, den 14. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


CCC RER A FETTE 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
gefellſchaft : 

Eduard Goldstein und Co. 

u Ratibot, deren eingetragene Geſell⸗ 
ſchafter der Kaufmann Eduard 
Goldſtein und der Kaufmann Sieg⸗ 
fried Goldſtein aus Ratibor find, 
wird heute, . 

am 21. April 1887, 

Nachmittags 1 Uhr 5 Min., 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Max Albrecht 
zu Ratibor wird zum Concursner⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 6. Juni 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters 
und über die dem Verwalter zu ge⸗ 
währende Vergütung, ſowie über die 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die in 8 120 
der Concursordnung bezeichneten Ge⸗ 
genſtände 5 

auf den 11. Mai 1887, 
i Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen : 

auf den 18. Juni 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
im Terminszimmer Nr. 7 des Land⸗ 
gerichtsgebäudes Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabſolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. Juni 1887 
Anzeige zu machen. [5222] 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Ratibor, Abtheilung IX. 
Heintze. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über den 
Nachlaß des Schnittwaarenhändlers 
Carl Essler 
in Neuſtadt OS. wird nach erfolgter 
Schlußvertheilung hierdurch aufge⸗ 
hoben. sis. 
Neuſtadt OS., den 23. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In der Kñaufmann Osear Hor- 
mig'ſchen Concursſache von 
hier wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Vergitung für die Geſchäftsfüh⸗ 
rung des Ausſchuſſes und des Ver⸗ 
walters eine Gläubiger⸗Verſammlung 

auf den 18. Mai 1887, 
ormittags 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 3, berufen. 
Freiſtadt i. S., den 23. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Berichtigung. 

In der Bekanntmachung vom 
14. April 1887 iſt irrthümlich die 
bei Nr. 625 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma des Buchdruckerei⸗ 
Beſitzers Moritz Schroeter in 
Freiburg angegeben mit: [5182] 

„G. Rleck'ſche Buchhandlung 

F. W. Schroeter“. 

Dieſelbe lautet vielmehr: 8 
„G. Rleck'ſche Buchdruckerei 
F. W. Schroeter“. 
Schweidnitz, den 22. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung folgender Bau⸗ 

Materialien: 5208 

a. . 149 ebm lagerhafte Granit⸗ 
bruchſteine, 

b. 86 000 = Mauerziegel 


aſſe 
c. 267 000 Stück Mauerziegel 
2. Klaſſe, 
d. 300 Centner Oppelner 


raukalk, 
e. 1 190 hl gelöſchten oberſchle⸗ 
ſiſchen Kalk, 
f. 246 hi gelöſchten böhmiſchen 
Pußkalk, 
g. 324 ebm Mauerſand, 
zum Bau des Lehrerwohnhauſes 
nebſt Turnhalle auf dem ul⸗ 


grundſtück Sadowaſtraße Nr. 71 ſoll 
im Wege der Submiſſion verdungen 


u chende Offerten ſind 
ntiprechende exten ſin 
bis Dinstag, den 10. Mai 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 

in dem Bureau der Hochbauinſpection 
für den Weſt⸗Bezirk, Eliſabetſtraße 
Nr. 14, 2 Treppen, Zimmer Nr. 47 
abzugeben, woſelbſt die eingegangenen 
Offerten zur angegebenen Stunde in 
Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter werden eröffnet werden. 

Anſchlagsauszug, Zeichnungen und 
Submiſſions « Bedingungen können 
während der Dienititunden in dem 
oben bezeichneten Bureau eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 18. April 1887. 

Die Stadt⸗Bau⸗Depntation. 


8 f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ſtr. Diser. bei 
StadthebammeKuznik, Gr. Feldſtr. 30. 
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nd, Briefe beliebe man u. J. 570 an 


Offene ordentliche 
Lehrerſtelle. 


An unſerer katholiſchen höheren 
Bürgerſchule iſt eine ordentliche 
wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle zu be⸗ 
r a Jahresgehalt von 

biete 

. — die Lehrbefähi⸗ 

ng in Deutſch und Geſchichte 
für alle hd die in Frans 

zöſiſch und Geographie für die 
— Klaſſen eines Real⸗Gym⸗ 
naſtums beſitzen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
kurzen Lebenslaufes bis zum 20ten 
Mat c. bei uns melden. 5214 
Breslau, den 27. April 1887. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt, 
und Reſidenzſtadt. 


Freiwillige 
Derieigerung, 


Im Auftrage 
& endel von Di 
üterdirection zu Carlshof wird 
der Unterzeichnete Beſtände an altem 
Eiſen und Metallmaterialien ꝛc. 
im Wege der freiwilligen Verſtei⸗ 
gerung gegen gleich baare er 
öffentlich verſteigern. [51 91 
Hierzu find Wercigerumgstein: 
wie folgt anberaumt: 

1) Donnerstag, den 5. Mai 1887, 
N.⸗M. 2½ Uhr, in Antonien⸗ 
hütte (Versammlungsort Schle⸗ 


l 


ſinger's ig daſelbſt). 
2) * ao. 6. Mai 1887, 
— Uhr, in Georgs⸗ 


125 (6 Vaimabllte) 
3) 1 1 den 7. Mai 
887, N.⸗M. 3½ Uhr, in 
Aale N.⸗M. 5 Uhr in 
Radzionkau⸗Grube. 

4) Montag, den 9. Mai 1887, 
N.⸗M. 3 ag in nd tube 
und Wäſche, N.⸗M Uhr in 
Aufſchluß⸗Grube. 

5) Dinstag, ae 10. Mai 1887, 
N.⸗M. 33%, Uhr, in Hugo: 
Hütte (bei Tarnowitz). 

Nähere Auskunft wird auch vor 

den Terminen ertheilt. 
en 23. April 1887. 


Beuthen OS., d 
Schneider, 


3 

in Beuthen OS. 
Kia: Enugros Handlung 

Brauerei ⸗ Artikeln ſucht — 

proviſionsweiſen Vertrieb für 
dieſes Fach in Verwendung kom⸗ 
mender Maſchinen. Dieſelbe würde 
eventuell Commiſſionslager neh: 
men. Leiſtungsfähige Fabriken be⸗ 
lieben ihre Offerten unter „J. K.“ 
an J. van Haag, Ruf: ein⸗ 
zureichen. (5194 


Vosee einer leiſtungsfähig. Cigarren⸗ 
fabrik, welche Sorten von 30 
bis 90 M. fabricirt, wird für Breslau 
ein tüchtiger, mit der beſſeren Kund⸗ 
ſchaft bekannter Agent geſucht. 
Offerten unter F. E. au Rudolf 
Moſſe in Döbeln i. S. [2439] 


Mark 3600 


werden auf Lebensverſicherun 660 
Policen über Mark 10 0 

worauf circa Mark 2000 
Prämien eingezahlt find, bald 
auf drei Monate gegen gute 
Verzinſung geſucht. (6431 

Offerten von Selbſtdarleihern 
sub J. S. 89 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. 


ypotheken. 


Wir ſuchen zu 4½—4 pCt. unbedingt 
chere erſtſtellige Hypotheken auf 
E gut gelegene Grundſtücke. 
Ge brüder Treuenfels, 
Freiburgerſtraße 36. 


Eren früherer Landwirth wünſcht 
die Verwaltung von SD. 
zu übernehmen. 

Offerten unter 0. ser pe 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


17 N in Schleſien, mit 
großem Wohnhauſe, eg 975 


14274 


angenehmer Umgebung, gute 
nicht weit von einer größeren © Gad, 
im Werthe von etwa einer Million 
Mark, wird den — landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen entf Bea 
zu kaufen geſucht. ei 
Off. von Selbſtverkäufern * v. L. 
Berlin Poſtamt Halliſches Thor poſtl. 


in noch neues, villenartiges 

Haus, in gutem Bauzuſtande, mit 
Garten, fan da Laß Bunzlau's, N 
für 9000 Thlr., bet 2:—3000 T 
Anzahlung wegen Todesfall bend = 
verkaufen. Anfragen unter Chiffre 
W. G. poſtlagernd Bunzlau. [6393] 


Zwei Bauplätze 


in guter Lage, deren lan be⸗ 
reits durch den Miethsertrag der 
neuen Hintergebäude — Stallung, 
Werkſtätt., Wohnungen, mit 4 pCt. 
9 55 wird, zu verkaufen . Chiffre 

87 Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein lange beſtehendes 2577 


Colonialwaaren eſchäft 


in einer ‚größeren Stadt Schleſiens, in 
. üglicher Lage am Markt, iſt mit 

ck wegen Alters des Be⸗ 
fihers zu verkaufen, wozu 10- bis 
12000 Mark Anzahlung erforderlich 


Rudolf Moſſe, Breslau, z. richten. 


Ein altes, renommirtes 


Seifenfabrik⸗Geſchäf 


im verkehrreichſten Theile der Stadt 
gelegen, iſt wegen plötzlich eingetre⸗ 
tener Krankheit des Beſitzers unter 
ſehr günſtigen Bedingungen per bald 
oder ſpäter zu verpachten 1 805 
verkaufen. 

Offerten an Mich, Wolf, 
Ohlau, Stadthof. 


HGeſchäfts⸗ Verkauf. 


Wegen anderweitiger Geſchäfts⸗ 
unternehmungen beabſichtige ich, mein 
in Breslau befindliches, gut einge⸗ 
führtes Luxus⸗, Galauterie⸗ und 
Lederwaaren⸗Geſchäft unter cou⸗ 
lanten Bedingungen zu verkaufen. 
Gefällige Offerten unter J. 592 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


Die in Sächſ. Haugsdorf bei Halde 
Gersdorf belegene Ziegel ei ift zu 


oder 
verkaufen u verpachten. 
Käufer od. Pachtliebhaber wollen fich 
wenden an den Brauermeiſter Woldt 
in Haide Gersdorf, Kreis Lauban. 


Granitſteinbruch. 


Ein in der Nähe Striegaus ge⸗ 
legener Granitſteinbruch, welcher ſich 
im Betriebe befindet, iſt verhältniß⸗ 
halber ſehr preiswürdig zu verkaufen. 
Der Stein eignet ſich zu allen Werk⸗ 
Baden: fo wie auch zu Pflastersteinen, 
beſonders ein ſchönes Material zu 
Bauarbeiten. Beſtellungen können 
auf Jahre mit übernommen werden. 

Das Nähere durch P. F. 100 poſt⸗ 
lagernd Groß⸗Roſen in Schleſien. 


Ein (6428 


engl. Tricyele, 


faſt neu, billig zu verkaufen. 
Offerten unter F. G. 86 an die 
Exped. der Bresl. . erbeten. 


Vorräthi ig in allen Spezerei⸗ 
und Delikateſſe⸗Läden 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


Das befte te rübſtück) 


Ber Nachahmun 
wird —.— 55 


Preis per Pfund: 1.60 Mk. 


Geräucherte Goldfiſche 


schen B. 1 14 


friſchen Back⸗Zand, 


kleine Silberlachſe empfiehlt 


E. Neukirch, 


J itcaße 71. 


Billiger als überall. 


Friſch 0 Hecht 55 Pf, 
groß. Zand 50 Pf., Mittelzand 
40 Pf., Backzander 30 Pf., alles 
pro Pfund, reines Gänſeſchmalz 
1 Mark, nur Sonnenſtr. 17. 


Friſchen prachtvollen 


Lachs, 


ſehr billig, 


Schellfisch, 
Bratzander, 
Hecht, 
Cabeljan, 
Zander, 
Steinbutt, 
Seezungen, 


große lebende 


Aale, 
Forellen, 
Karpfen 


und 


Hummern 


empfiehlt [6408] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Freitag früh treffen 
Heine 


Für die dae Brauche 


ſuche ich eine tüchtige, ſelbſtſtändige Verkäuferin. 


Landeshut i. Schl. 
2389] 


. Grünfeld, 


Königl. Hoflieferant. 


Frischen Pöpelwitzer 


Spargel, 


frische 


Waldschnepfen, 


Puten, Capaunen, Enten, 
Poularden, Fasanen, 
Hamb. Hühner, 
frischen 


Silberlachs, 


Zander, Hummer, 
empfehlen (52 15] 


Schindler & Gude, 


9, Schweldnitzerstrasse 9. 


Frischen 


Silber -Lachs, 


Butter lachse, 
Zander, 


kleine und N 


Hechte, 


frischen Aal u. Schellfische, 


engl. Matjes-Heringe, 
feinste Malta-Kartoffeln 


empfing von neuen Sendungen und 
empfiehlt 6416] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Eau de Lys 
g de Lohse 


= Lilienmild pie eife 


BE das General-Depöt für 
Schleſien ſeit 1839, Handlung 


* Eduard Gross 


in Breslau, Neumarkt 42. 


Essigspan, 
ſpiralförmig gerollt und at 
liefert billigſt en e. Sc. 

0.1 Jankowski, ankowskl, Uſtron öfter” Schl. 


1000 Ctr. Theer 


habe ich abzugeben und erbitte gefl 
Gebote bis zum 4. Mai cr. [5149] 
Dr. E. Müller, 
Gasanſtalt Inowrazlaw. 


1 ſehr gut dreſſirter Mopshund z 
1 vk. b. G. Caro, Kupferſchmiedeſtr. 30. 


Zwei n 
geſunde [5185] 


Fuchswallache 


verkaufen preiswerth 
Stalling & Ziem, 
Fiſchergaſſe 21. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [4990] 


E. 8. gebild. Frl., Pianistin, w. b. 
Professor Kullack ausgebildet, 
wünscht in e. f. F. o. Pensionat, wo 
dieselbe Musikunterricht erth. will, 
geh freie Station. Aufnahme Nah. 

Frau Friedländer, Sonnenstr. 25. 


E.gepr.Kinderpfl., selt.tücht., m. vorz. 
Zeugn., sowie e. musik. ;Kindergärtn, 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenstr. 25. 


Geſuch e geb. jüd. Wirthſchaft. m. ſ. g. 
Zgn. d. Fr. Frledländer, Se Sonnenſtr. 25. 


G eſucht ein jüd. Wirthſchaftsfrl., Mi 


firm i. d. Leit. eines Haushalts. 
Frl. Marcus, Nicolaiſtr. 79. 


Eine tüchtige Directrice (iſrae⸗ 
litiſch), die gleichzeitig Verkäuferin 
ſein — ſuche per ſofort od. z. erſten 
Junt für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
eſchäft. 5199) 
A. Jacobsohn, 
Filehne. 


Goldstab’s Bureau Reuſche⸗ 
ſtraße 24 empfiehlt ein anjtändiges | ta 
Mädchen als Lehr-Frl. ins Geſchäft, 
gleichviel wo, ohne Gehalt gegen 
freie S Station. 164 1) 


Tüchtig: e Verkäuferin 


für Band», 1 und Weißwaaren 
per ſofort geſucht. 6405 

Offerten Chiffre . G. 85 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


E. alt. Kinderſchleuß., t. Köchinn. u. 
Schleuß. empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Peaurz 1, Juli c. ſuche ich für mein 
: & Galanteriewaaren⸗ 
getan "en gros einen 7 
agerrommis. 189 
8. e n 
Glatz. 


in j. Manuufacturiſt, Chriſt, 


Butterlachse, , 


pro Pfund 45 Pf., ein. 


tto Hesral, 


Leobſchütz. 


eſucht lch ſofortigen Antritt ein 
Geſe ſchafter für einen kränk⸗ 
lichen, jungen Herrn. Bedingungen: 
evangeliſch, ledig, ſolide, aus anſtänd. 


Familie, nicht unter 26 Jahren, und 


werden nur Bewerber mit vorzüg⸗ 
lichen Atteſten berückſichtigt. Offerten 
erbeten unter Chiffre Z. 80 
der Breslauer Zeitung. * 


Exped. 
6395] 


Reiſender 


(ohne Religionsunterſch.) wird 
für ein hieſiges Colonialßw⸗Haus 
geſucht; nur routinirte Bewerber 
werden berückſichtigt. Adr. „141“ 
poſtlag. Breslau. [638 9] 


(Sewwandte Verkäufer w werden fü für 
ein größeres Modewaorengeſchäft 
geſucht. 
die ihre Lehrzeit in 
ten der Schmiedebrücke abſol⸗ 
virt haben, werden bevorzugt. 

Off. unter Chiffre Z. W. X. 88 


per 15. Mai reſp. 1. Juni 
Junge Leute, 
Geschäft 


Br iefkaſten der Bresl. Ztg. 6430] 


ür ein Eiſen⸗, Eiſenwaaren⸗ ꝛc. 
Geſchäft wird ein tüchtiger 
Detail⸗Expedient chriſtlicher Con⸗ 
feſſion geſucht. Kenntniß der poln. 
Sprache erforderlich. Offerten mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche sub 
Chiffre &. &. 81 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erb. 45200] 


Ein tücht. Manuufacturiſt, Iſrael., 
26 Jahr alt, ſucht Stellung, wo 
Gelegenheit geboten, das Geſchäft 
durch Heirath zu übernehmen. 
Pa.⸗Ref. zur Seite. [6243] 
Gefl. Offert. sub „Diseretion 56* 
befördert. d. Exped. d. Bresl. Zig. 


in j. Mann, tücht. Verkäufer, 
nw. in Stellung, der einf. 

Buch Neun u. poln. Sprache mädt., 
ſucht, geſt auf Ia⸗Referenz., p. erſten 
Juni cr. in einem Herrenconfections⸗ 
Geſch. Engagem. Off. bitte J. G. 30 
poſtl. Gleiwitz zu richten. [6394] 


Ein praktiſcher Deſtillateur mit 
Prima⸗Zeugniſſen, Neue e 
noch in Stellung, 22 Jahr alt, j. R., 
wünſcht per 1. Juli oder 1. a 
anderweitig Stellung. 6390] 

Gefl. Offerten unter N. N. 100 
poſtlagernd Ratibor. 


Wir ſuchen p. a Juli er. bei guten gutem 
Salair einen [6349] 


tüchtigen, jungen Mann, 


der mit Buchführung und Branche 
. vertraut iſt. 
lier « Messner, 
Schäfte⸗Fabrik, 
Münſterberg in Schl. 


j. Mann, m. ſämmtl. Comptoir⸗ 
Arb vertr., bittet dringend u. d. 
beſch. Anſpr. u. Stellung. Wegen d. |. 
ger Lage i. derſ. gewillt, j. anzunehm. 
Gefl. Of. unter A. 82 Sr d. Ztg. 


Ein junger Mann, gewandter 
Comptoiriſt, ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen 1 

Offerten erbeten sub M. 0. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 15397 


Fi ein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft einer Provinzialſtadt des 
Königreichs Sachſen wird ein junger 
Mann, der feine Lehrzeit vor kurzem 
beendet, pr. bald oder ſpäter geſucht. 

Briefliche * an die Herren 
Fritz Sachs & Co. in Breslau. 


Ein junger Mann (Kaufm.) findet 
per bald oder 1. Mat gute u. billige 
Penuſion. Sehiftan, Ring 4. 


* 


2 

wird ein ee en 
der in allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft bewandert und in jeder Be⸗ 
Fibre vollkommen zuverläſſig iſt. 
ährlicher Gehalt 200 Gulden 5. W. 
nebſt freier Station ohne Wäſche. 
t guten Zeugniſſen Verſe a 
wollen fi 105 0 wenden an die Prinzl. 
Hohenlohe'ſche Oeconomie⸗Ver⸗ 
waltung Landok, Zips Ungarn. 


Gel für einen ſtrebſamen, j jungen en 
Mann aus guter Familie, 
das Einj.⸗Freiw.⸗ a Stellung 125 
Feri n ſchreibt, Stellung als 

Le he in einem Engros⸗ oder 
Fa ons⸗Geſchäft, wo derſelbe am 

onnabend u. den 9 At 

n frei hat. 33] 

bach fferten an M. 91 an die En. 

der Breslauer Zeitung. 


Einen Lehrling, 


von auswärts — ſucht für 

ſein Colonial⸗ mu eſchäft 
ugen Welse, 

[6415] Friebrichſer. 66. 


Einen tüchtigen Verkäufer, 
ſowie einen Lehrling ſucht 
Max Glaser, 
[5220] Zabrze, 
Band⸗, e u. Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung. 


ür mein Schuhwaaren⸗ u. Tapiſſerie⸗ 
geſchäft ſuche ich einen Lehrling, 
Son 11 Eltern, zum 181 f 
Antritt. 5186 
L. Finkler, 
Tarnowitz O.⸗S. 


Bunzlau Schl. 


Achter Jahrgang. 

Vertreten in 800 Poſt⸗Orten. 
Central-Organ für Brennerei⸗, 
Liqueur⸗,Fruchtſaft⸗,Eſſig⸗„Obſt⸗ 

wein⸗ und Sprit⸗Fabrikation. 
Officielles Organ des „Verbandes 
Deutſcher Liqueur⸗ Fabrikanten 
und Branntwein⸗Breuner“, ſowie 
des „Vereins Berliner Groſt⸗ 
Deſtillateure“. 
Die „Deutſche Deſtillateur⸗ 


Ztg.“ erſcheint wöchentlich 2 mal 
mit Illuſtrationen und brachte im 
gegenwärtigen Quartal bis jetzt u. A. 
folgende intereſſante Artikel: 

e pee in geiſtigen 
Getränken. — Speeifi che Gewichte 
einer 8 — Pr 
ätheriſchen Oele des Handels. 
Neatiprehung des Breslauer Ber: 
waltungs⸗Gerichts. — Zur Brannt⸗ 
weinſteuer. — Patentliſten. — Schwe⸗ 
diſche und indiſche Punſch⸗Eſſenzen. 
—Rothbuchene Holzwolle als Füllungs⸗ 
Material für Eſſig⸗Bilder. — Umge⸗ 
ſchlagene Kunſtweine. — Arac. — 
Sie Fabrikation. — Platten⸗ Preſſe 
mit Räder⸗ eee Der Korn 
branntwein. — Waſſerdichte Flaſchen⸗ 
Etiquetten. — Extract d'Abſynthe. 
— Transportabler Deſtillir⸗Apparat. 
— Klärmittel für Flüſſigkeiten. — 
Citrus⸗Oele. — Original = Bericht 
über die Verſammlung der Berliner 
Groß-Deftillateure. — Temperenz⸗Ge⸗ 
ſetze in England. — Sollen eiſerne 
Spiritus⸗ rere angeſtrichen wer⸗ 
den? Paprica in der Liqueur⸗ 
Branche. — Unterſuchung des Kirſch⸗ 
branntweins. — Aufklärungen über 
das Patentweſen. — Der „Negus“. 
— Die Beſtimmung der Spiritus⸗ 
Notizen. — Topinambus in der Spi⸗ 
ritus⸗Fabrikation. — Das Zuckern 
der Moſte und die Herſtellung von 
Zuckerweinen. — Eſſig⸗Einfuhr und 
Ausfuhr des Deutſchen Zollgebietes 
pro 1886. — Eſſenzen zu Bittern. — 
Uſancen im Spiritus = Handel. 
Grenzzahl des in Spirituoſen zu⸗ 
läſſigen Fuſelgehalts. [2433| 

Ferner Spiritus, Zucker- und 
Drogen:Berichte aus den bedeutendſten 
deutſch chen Handelsplätzen, Vereins-, 
Conceſſions⸗ und viele andere für 
das Spiritusſen⸗Gewerbe wichtige 
Nachrichten. 

Abonnements auf die „Deutſche 
Deſtillateur⸗Ztg.“ im Betrage von 
nur M. 2,60 pro Quartal werden 
fortwährend von allen deutſchen 
Poſt⸗Anſtalten entgegen genommen 
und die bereits erſchienenen Num⸗ 
mern nachgeliefert. 

Inſertionen — pro Zeile 30 Pf, 
bei Stellen⸗Geſuchen und Ange⸗ 
boten 20 Pf. — finden durch die 
. 1 ER weitgehendſte und 
wirkſamſte Verbreitung. Probe⸗ 
Nummern gratis und franco. 

Angeſichts der geplanten Brannt⸗ 
weinftener halten wir die „D. D.⸗ 
Ztg.“ als informirendes und kriti⸗ 
ſirendes Organ 
Gewerbetreibenden 
empfohlen. 


allen betheiligten 
angelegentlichſt 


Deutſche 
Deſtillateur- Zeitung. 


83 | Deutſchen ele, „Zeitung“ 
B Schl. 


unzlau 


Vermiethungen u. 


Geſucht 


zum 1. October in geſunder Lage 
eine Wohnung von 7—8 Zimmern, 
Parterre od. 1. Stock mit Garten od. 
Gartenbenützung. 15190] 


Gefällige Offerten niederzulegen in 


d. Exped. d. Bresl. Ztg. sub E. H. 79. 


Telegrapheuſtr. 7 1. Etg. 


iſt ein hochelegantes möbl. Zimmer 
an einen anſtändigen Herrn zu 
vermiethen. [6401] 


in elegant möbl. Zimmer iſt 

Höfchenſtraße 31 z. 
2. Etage rechts. 16404] 
Ra: 31, 3. Etage, 5 Zimm., Küche, 
ie ſof. 1 vermiethen. 


H. Wienanz. 


Ning 44 


Naſchmarkt⸗Apotheke 
iſt der erſte Stock, auch geeignet zu 
Geſchäftsräumen einer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, ſof. zu beziehen. [6044] 


Tauentzienſtr. 1 


iſt eine Parterre -Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. 5040 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Aan ee 145 


ir die halbe III. Etage per 1. Oc⸗ 
tober e. zu vermielbe Näheres 
Tauentzienplatz 2 im im Comptoir. 


Ohlaunfer re 


Leſſingſtr., 
reiz. ſchöne Lage und herrl. RN 
gradüber neuem 0 26 größ. Thl. 
comfortabl. hochf. reuov. Daten 
Et., Treppen leicht ſteigbar, (Saal 
mit offnem Balkon, 3 zweif., 1 einf. 
Zimmer, Mittelkab., ſ. 
Küche m. Mädchengel., 1 ꝛc. 
u. Beigel.) p. bald o. ſp. . preisw. z. vm. 


Albrechtsſtr. 18 


der 2. Stock, 5 Zimmer, Cabinet u. 


roß. Entree, 


Zubehör, neu dort z. verm., bald 


oder 1. Juli zu beziehen. . 


Grünſtr. 25 3 


herrſch. Wohn. mit Gartenben. p. beld 
od. ſpäter zu verm. Näh. b. Portier. 


Hummerei 41 III. 


4 Zimm., Küche ꝛc. 1. Juli f. 200 Thlr. 


Schweiduitzerſtraße 34135 1. 
ein Vorderzimmer als Comptoir od. 
Geſchäftslocal billig z „verm. [6400] 


Helle Fabrikräume 


bald oder a u vermiethe 
Salzſtraße 1 5 162 . 21. 
Salzſtraße 19. 135222 


Großer Laden. 


In meinem „Hotel zu den 
drei Bergen“ am Markt iſt 
ein ſchöner großer Laden, zum 
Damen: u. Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſich eignend, p. erſten 
Juli zu verm. Gefl. an 

Emil Seildemann, 
Landeshut i. Schl. 


Tolegraphische Witterungsberichte vom 27. April. Witterungsberichte vom a7. April. 


on der deutschen Seewarte zu 


ee ee mat 


Hamburg. 
8 Uhr Ben 


Uebersicht de 


r Witterung. 


j 


| 


E 
2 Wetter. Bemerkungen. 
S 
8 4 ki 

Aberdeen . — 4 N 4 bedeckt. 

Christiansund .| 761 6 [NO 5 wolkig. 

e e Sr 758 6 WNW 4 bedeckt. 

Stockholm 761 6 0 2 wolkig. 

Haparanda 768 3 stil! Nebel. 

Petersburg ...| 770 7 880 2 wolkenlos. 

Moskau 77¹ 3 ONO 1 J Wolkenlos. 

Cork, Queenst.] 758 6 IWNW 3 heiter. 

F 763 7 N 4 wolkig. 
Helder 758 7 SW 3 wolkenlos. 
F 759 818 4 wolkenlos. 
amburg 761 9 880 3 |wolkenlos, 

Swinemündo .] 761 8 W 4 bedeckt. 

Neufahrwasser 761 15 8 1 wolkig. Ab. Gew. m. st. Reg: | 

Memel. 762 16 80 3 heiter. | 

Piss uch, 763 9 SW 3 bedeckt. 

Münster ...... 760 9 |WSW 6 bedeckt. 

Karlsruhe..... 766 9 SW 2 wolkig. 

Wiesbaden 765 6 NO 2 h. bedeckt, 

München ..... 768 6 [SW 5 bedeckt. |Gest. öft. Regen. 

Chemnitz 765 9 |SSW 2 heiter. 

Berlin 764 8 PW 3 h. bedeckt. 

„e 764 8 W 3 bedeckt. 

Breslau 763 11 WNW 4h. bedeckt. 

Isle d' Aix 763 II WSW 4 |h. bedeckt. 

Nizza 764 0 1 Nebel. 

Triest...» 763 14 still wolkig. 


Auf fast dem ganzen Gebiete ist der Luftdruck gestiegen, eine un 
regelmässig entwickelte Depression liegt über Grossbritannien und dem 
Nordseegebiet, ein barometrisches Maximum 1 Frankreich und Süd 


deutschland. Bei meist schwacher, erde; ver 
uro 


Luftströmung ist das Wetter über C 
ausser im Nordosten, ziemlich kühl, 


Deutschland haben fast überall Regenfälle stattgefunden; 


d westlicher bis südlichef 


entral pa vielfach heiter un 


In Memel liegt die Temperstl! 
9 Grad über, in Wiesbaden dagegen 4½ Grad unter der normalen. 


auf dem Ge 


biete zwischen Chemnitz, Stettin und Memel kamen vielfach Gewitter 


vor. Prag meldet 24 mm Regen. 


Verantwortlich: Für den er Super 
für das Feuilleton: 


rc t 5 0) 2 EEE 
u. allgemeinen Theil: J. Seckl®®° 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Drack von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 
| 


